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Vorwort. 



Der Ruf grosser Wirksamkeit, dessen sich die Pyrenäen- 
bäder sowohl in Frankreich wie in England erfreuen, beseelte 
mich mit dem lebhaftesten Wunsche, eine Reise nach den 
Pyrenäen zu unternehmen, um mich an Ort und Stelle von 
dem gepriesenen Werthe dieser Bäder selbst zu überzeugen. 
Von Montpellier aus — wo ich längere Zeit den Studien 
obgelegen hatte — begab ich mich in das zunächstgelegene 
Amalie -les-Bains (bei Arles), ein Bad, von dem ich in 
Montpellier ungemein viel Gutes, in Deutschland aber 
nie etwas Erhebliches gehört oder gelesen hatte und das — 
wie ich mich nach meiner Rückkehr nach Deutschland hin- 
reichend zu überzeugen Gelegenheit hatte — auch vielen 
Notabilitäten der Wissenschaft kaum dem Namen nach be- 
kannt war. 

Pie Grossartigkeit der hier befindlichen Bade-Etablisse- 
ments, die staunenswerthen , jetzt noch zu gleichem Zweck 
benutzten Ueberreste römischer Bauwerke, der ungewöhnliche 
Reichthum an wirksamem Mineralwasser, machten auf mich 
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einen so gewaltigen Eindruck, dass ich die einmal begonnene 
Reise im Interesse der Wissenschaft mit Eifer fortzusetzen 
und kein Opfer zu scheuen mich entschloss, um möglichst 
gründliche und wahrheitsgetreue Berichte über sämmtliche, 
in dieser interessanten Gebirgskette befindliche Heilquellen 
liefern zu können. 

Gestützt auf umfassende Vorstudien, zu denen mir die 
grossartigen Bibliotheken der medicinischen Fakultäten zu 
Paris und Montpellier ein reichhaltiges Material geliefert 
hatten, trat ich meine Reise an. Das freundliche Entgegen- 
kommen vieler anerkannt tüchtigen Badeärzte; die Bereitwillig- 
keit, mit welcher dieselben mir, — wie sie sagten — als 
dem ersten deutschen Arzte, welcher sich mit dem Studium 
der ihrer Obhut anvertrauten Heilquellen befasst habe, längst 
gereifte Erfahrungen mitzutheüen die Güte hatten; der Um- 
stand endlich, eine beträchtliche Anzahl der werthvollsten 
Monographien von ebenso wahrheitsliebenden, als bewährten 
Praktikern über die verschiedensten Mineralquellen nach 
und nach gesammelt zu haben: — alles das hat mich in 
den Stand gesetzt, über die Heilquellen in den Pyrenäen 
Berichte zu liefern, die nicht nur zuverlässig» sind, sondern auch 
— und namentlich in therapeutischer Beziehung — über 
viele Quellen Mittheilungen enthalten, welche selbst in den 
neuesten französischen Werken sich nur theilweise und, nach 
dem Urtheile der betreffenden Badeärzte, oft ungenügend 
vorfinden. 

Mit Hilfe der eben erwähnten Monographien und münd- 
lichen Berichte erfahrener Badeärzte, so wie durch eigene 
Anschauung und sorgfältige Prüfung an Ort und Stelle 
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selbst, ist eB mir sogar möglich geworden, manche erheb- 
liche Irrthümer in den Werken französischer Autoren zu 
berichtigen. 

Wohl weiss ich, wie viel meinen Mittheilungen in 
mancher Beziehung zu wünschen übrig bleibt; dessen- 
ungeachtet trage ich die feste Ueberzeugung in mir, dass 
einsichtsvolle und billigdenkende Aerzte den Werth dessen, 
was ich zu geben vermochte, nicht verkennen werden. 
Ich habe gesammelt, was ich mit grossen Opfern von Zeit, 
Beschwerden und pecuniären Mitteln nicht bloss vor und 
während meiner Reise, sondern auch bis auf die neueste 
Zeit zu erlangen im Stande war. 

In letzterer Beziehung habe ich noch zu bemerken, dass 
Filhol's unlängst veröffentlichte , gediegene Forschungen, 
so weit sie dem Zwecke meiner Mittheilungen entsprechen, 
die gebührende Würdigung gefunden und durch manche, 
meiner Ansicht nach wichtige Zusätze bereichert worden sind. 

Der grösste Lohn für mich wird darin bestehen, in 
meinem Vaterlande, Deutschland, die Aufmerksamkeit auf 
diese — bisher so wenig beachteten — Mineralquellen 
hingelenkt und deutsche Aerzte veranlasst zu haben, opfer- 
freudig für die Wissenschaft meinem Beispiele zu folgen, 
die von mir gelieferten Berichte mehr und mehr zu vervoll- 
ständigen und unparteiisch dahin zu streben, den vorzüg- 
lichen Mineralquellen in den Pyrenäen auch in Deutschland 
den Ruf zu sichern, den sie mit vollem Recht verdienen 
und seit Jahrhunderten, wenn nicht selbst seit fast zwei 
Jahrtausenden, in Frankreich, Spanien, Italien und England 
ehrenhaft behauptet haben. 
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Die am Schlüsse des Werkes beigefügte Reiseroute 
wird den Lesern zur Orientirung nicht unwillkommen sein. 
Sie enthält, ausser allgemeinen Bemerkungen, die Route von 
Paris nach Toulouse, die Route von Lyon nach Per- 
pignan, die Route von Montpellier nach Toulouse; 
ferner die Routen nach 28 namhaften Badeorten; endlich 
als Anhang die Routen nach mehreren kleineren, weniger 
besuchten Bädern. 



Zu mündlichen und schriftlichen Berathungen für 
Kranke, welche in Pyrenäenbäder reisen wollen, bin ich 
gern bereit. Schriftliche Aufforderungen dazu erbitte ich 
mir jedoch franco, Berlin, post restante. 

Der Verfasser. 

26 M 59 
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A. Die Schwefelthermen in den Pyrenäen. 



Die in der Pyrenäenkette sich vorfindenden Schwefelthermen 
charakterisiren sich*) durch »folgende wesentliche Erscheinungen. 

1) Sie enthalten einfaches Schwefelnatrium. 

2) Sie zerfallen ihrer chemischen Zusammensetzung nach : 

a) in Schwefelthermen, welche freie Kieselsäure, und 

b) in Schwefelthermen, welche kieselsaure Neutralsalze 

enthalten. 

Die ersteren lassen, abgesehen von allem Andern, mehr 
Schwefelwasserstoff-Säure ausströmen, als die letzteren. 

Es finden sich ferner in den Reservoirs und Leitungsröhren 
derselben, — vorausgesetzt , dass die in dieselben eingedrungene 
Luft sich nur mit Mühe zu erneuern vermag, — an der Reservoir- 
decke und dem obern Theile der Röhren, also an Stellen, welche 
das Niveau des Wassers nicht erreicht, Schwefelincrustationen. 

3) Diejenigen von diesen Schwefelthermen, welche freie 
Kieselsäure enthalten, sind dem Verderben leichter unterworfen, 
als die anderen. Sie nehmen unter passenden Bedingungen eine 
milchweissliche Färbung an und eignen sich am besten zur Errich- 
tung von Sälen, in welchen Kranke eine schon etwas beträchtliche 
Quantität Schwefelwasserstoff-Säure einathmen können. 



*) Nach Filhol. , 
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4) Die kieselsaure Natrumsalze enthaltenden Schwefelthermen 
sind reicher an alkalinischen Bestandteilen, als diejenigen, welche 
freie Kieselsäure enthalten. Sie sind constanter, entbinden weniger 
Schwefelwasserstoff-Säure und nehmen , der Einwirkung der atmo- 
sphärischen Luft ausgesetzt, keine weissliche Färbung an. 

5) Zwischen der Temperatur der Quellen und ihrem Reich- 
thum an Schwefelnatrium besteht kein Verhältniss. Fontan, welcher 
früher behauptete, dass an jedem Orte, wo mehrere Schwefelthermen 
zu Tage kommen , die schwefelreichste auch die heisseste sei , hat 
seine Theorie in neuerer Zeit zu Gunsten jener Ansicht geändert. 

6) Die schwefelreichste Thermalquelle ist an jedem 'Orte auch 
die reichste an Chlorverbindungen und an Kieselerde. 

7) Die schwefelhaltigste Thermalquelle besitzt unter den mit 
ihr an demselben Orte zu Tage kommenden Schwefelthermen die 
wenigsten schwefelsauren Salze. 

8) Der Alkalien- Reichthum der Schwefelnatrium- Quellen steht 
in keinem bestimmten Verhältniss zu der Quantität Schwefelnatrium, 
welches sie besitzen. 

9) Die am stärksten erregenden Quellen sind, welche Ver- 
hältnisse auch sonst vorliegen mögen, nicht immer auch die schwe- 
felhaltigsten ; diejenigen, welche die meiste Schwefelwasserstoff- 
Säure entbinden, sind auch die schwefelreichsten. 

10) Alle Schwefelthermen in den Pyrenäen enthalten Spuren 
von boraxsaureni Natrum und Jod. 



Anmerkung. Die Veränderungen, welche die Temperatur der 
am sorgfältigsten aufgefangenen und am besten geleiteten Quellen 
erleidet, übersteigen sehr selten 1°C. (= 0°,8 R.). 
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I. Schwefelthermen im Departement 
des Pyrenees- Orientales. 



Der ausserordentliche Reichthum dieses Departements an 
Schwefelthermen hat die Aufmerksamkeit der berühmtesten Che- 
miker in so hohem Grade auf sich gelenkt, dass, was den chemi- 
schen Gehalt des Wassers anbelangt, wenige Mineralquellen so 
genau bekannt sind, w r ie die eben genannten Schwefelthermen. 
Zwei Männer sind es namentlich , denen das Verdienst tiefer For- 
schungen in dieser Beziehung gebührt ; der eine von ihnen ist der 
ehemalige berühmte Professor Anglada zu Montpellier, der andere 
heisst Bouis. 

Nächst ihnen verdienen noch Dr. Roux, Francois und Fontan 
genannt zu werden. 

Als charakteristisches Merkmal der Schwefelthermen in dem De- 
partement des Pyrenees- Orientales , durch welches sie sich von den 
übrigen Schwefelthermen in den Pyrenäen unterscheiden , verdient 
hervorgehoben zu werden, dass sie, mit Kalkwasser vermischt, so- 
fort einen weissen Niederschlag geben, der seinerseits zu der An- 
nahme berechtigt, dass sie Kohlensäure enthalten. Anglada erklärt 
sogar in seinen Analysen, dass das Wasser aus mehreren dieser 
Quellen (z.B. das zu Molitg), auf dem Siedepunkte angelangt, etwas 
Kohlensäure ausströmen lässt 



1* 
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1. Die Thermen bei Arles : „Amalie -les-Bains." 

Südlich von Perpignan, eine halbe Meile von dem in der Nahe 
der spanischen Grenze gelegenen Bergstädtchen Arles , liegt das 
berühmte Bad Amelie- les-Bains. Den Römern bereits auf das 
vortheilhafteste bekannt, und von ihnen, wie es die gegenwärtig 
noch vorhandenen Ueberreste grossartiger Bauwerke beweisen, 
bereits vielfach zu therapeutischen Zwecken benutzt , ging dieser 
Ort, dessen früherer, im Alterthum üblicher Name uns un- 
bekannt geblieben, im Jahre 788 durch eine Schenkungs - Akte 
Charlemagne's in den Besitz der Benediktiner- Abtei zu Arles über 
und führte seitdem die Namen „Arles -les-Bains u , „Bains-sur- 
Tesch", „Bains-d' Arles", bis ihm in neuerer Zeit eine königliche 
Ordonnanz unter der Regierung Louis Philipp' s den Namen „Amelie- 
les-Bains" beilegte. 

An den Fuss eines imposanten Bergrückens, mit Namen 
Serrat-d'en-Merle , sich lehnend und von einer kleinen , malerisch 
gelegenen Bergfestung überragt, rivalisirt es, was Schönheit der 
Lage, Reichthum an wirksamen Mineralquellen und zweckmässige 
Einrichtung derBade-Etablissements anbelangt, begründetermassen 
mit den renommirtesten Bädern der Welt Kein Wunder also, dass 
die vielfach erprobte Wirksamkeit seiner Heilquellen, im Verein 
mit der imposanten Umgebung des Ortes, in welcher sich schroffe 
Bergrücken, himraelanstrebende Felsmassen, wilde Gussbäche und 
üppige Fluren zu einem bezaubernden Bilde vereinigen, alljährlich 
eine grosse Anzahl von Fremden aus der Nähe und Ferne herbei- 
locken. Die Zahl der hier aus der Erde hervordringenden Schwe- 
felquellen belief sich zu Anglada's Zeiten auf 16. Durch die gross- 
artigen Nachgrabungen , welche unter der Leitung des Professors 
Bouis später vorgenommen worden sind, hat sich ihre Anzahl 
gegenwärtig auf 18 gesteigert 

1. Die Grand oder Gros Escaldadou- Quelle (Gross Escal- 
dadou-Quelle, Riesenquelle) zählt an ihrer Quellmündung 61° C. 
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(48°,8 R.). Sie entspringt einige Schritte von dem Etablissement 
Nogueres entfernt, leidet unter dem Einflüsse der Witterungs- 
verhältnisse in keinerlei Beziehung, wird in einer verschlossenen 
hölzernen Rinne nach dem Etablissement Nogueres geleitet und 
liefert in 24 Stunden 1029888 Litres Wasser. 

2. Die Petit (oder Klein) Escaldadou-Qnelle entspringt eben- 
falls in der Nähe des Etablissements Nogueres, besitzt an ihrer 
Mündung einen Wärmegrad von 64° C. (51°,2 R.). 

3. Die Manjolet-Quelle dient ausschliesslich zur Trinkquelle, 
gehört zum Etablissement Nogueres, kommt auf einer Anhöhe zum 
Vorschein, besitzt an ihrer Benutzungsstelle (Buvette) eine Tem- 
peratur von 43°C. (34°,4R )- Sie liefert 6422 Litres Wasser inner- 
halb 24 Stunden, trübt sich bei starkem Regen und gewinnt an 
Wasserreichthum. 

4. Die Quelle des Militärhospitals, eigentlich nur eine Ab- 
zweigung der Grand Escaldadou-Quelle, entspringt etwa 80 Schritt 
von dem Etablissement Nogueres entfernt, stimmt, was Temperatur 
und Reichthum an Wassergehalt anbelangt , mit den bei der Gros- 
Escaldadou-Quelle gemachten Angaben ziemlich überein , gehörte 
früher zu dem Etablissement Nogueres und wurde von der Regie- 
rung zur ausschliesslichen Benutzung für die in den afrikanischen 
Kriegen blessirten Krieger in neuester Zeit angekauft Sie ver- 
sorgt sämmtlicheDouchen und Wannen, sowie das grosse Schwimm- 
bassin im Militärhospitale hinreichend mit Wasser. 

5. Die Arago - Quelle, früher unter dem Namen Vülaseque- 
QueUe bekannt, von Anglada als Quelle Nr. 10 beschrieben, ge- 
hört zu dem Etablissement Pujade und trägt den wahren Typus 
der Pyrenäenthermen an sich. Sie dringt fast auf dem Niveau 
des nahe vorüberströmenden Mondony mit Ungestüm aus Granit- 
felsen hervor, erhebt sich in Folge zweckmässiger Vorkehrungen 
zur Höhe von 9 Metres, besitzt einen Wärmegrad von 63° C. 
(50°,4 R.), liefert 90 Litres Wasser in der Minute, ist sehr reich 
an Schwefelbestandtheilen und entwickelt sehr viel ockerfarbige 
Glärine. 
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6. Die Anglada -Quelle, von Anglada als Grottenquelle 
Nr. 11 beschrieben. Sie dringt theils strahlen-, theils regen-, 
theils spindelförmig in ein in Felsen gehauenes Bassin, das 
früher unter dem Namen Basse de la Mallere ou den Carboneü 
bekannt war. Sie besitzt einen Temperaturgrad von 36° C. 
(28°,8 R.). Die Quantität des durch den Abzugskanal strömen- 
den Wassers beläuft sich auf 40 Litres in der Minute. Auf dem 
Grunde dieses Bassins finden sich glärinöse, dem schwefelhaltigen 
Schlamme zu St. Amand analoge Ablagerungen vor, deren Wirk- 
samkeit von dem berühmten Bordeu so sehr gepriesen wird. 

7. Die Petite Source Ascensionelle entspringt an der Seite 
der Grottenquelle, erhebt sich zu der Höhe von 7 Metres und 
nährt mit der Arago-Quelle gemeinschaftlich ein Reservoir. Sie 
besitzt einen Wärmegrad von 58° C. (46°,4 R.), liefert 15 Litres 
Wasser in der Minute und ist reich an Schwefelbestandtheilen und 
ockerfarbigem, zähem Schleim. 

8. Sourceß de la Rigole (nach Anglada Quelle Nr. 12). Sie 
dringen einige Metres über dem Schwimmbassin in drei Strahlen, 
von denen der eine Strahl das Quecksilber bis auf 31° C. 
(24°,8 R.), der andere auf 46° C. (36°,8 R.), der dritte auf 59° C. 
(47°, 2 R.) emportreibt, aus dem Felsen hervor. Sie liefert in 
einer Minute 20 Litres Wasser, enthält viel weissen und blass- 
rothen Schleim , und nährt die Douche eines Schwimmbassins. 

9. Die Mondony- Quelle. Sie ist nicht sehr wasserreich, 
entspringt dicht neben der vorigen , , hat einen Wärmegrad von 
43° C. (34°,4 R.), besitzt viel blassrothen, zähen Schleim, und 
ergiesst sich in ein Schwimmbassin. 

10. Die Pascalone- Quelle, von Anglada als Quelle Nr. 14 
beschrieben, ist zwar sehr reich an Schwefeltheilen, wird aber ihrer 
ungünstigen Lage wegen nicht benutzt. 

11. Die Source - GlairineUBe dringt einige Schritte über der 
Amclie- Quelle aus der Erde hervor, liefert 20 Litres Wasser in 
der Minute, besitzt einen Wärmegrad von 34°C. (27°,2 R.), führt 
weisse Glärine bei sich, äussert eine fette, seifenartige Wirkung 
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auf die Haut und nährt die Badewannen Nr. 14 und 15 im Eta- 
blissement-Nogueres. 

12. Die Amelie - Quelle (früher unter dem Namen Nogueres- 
Gartenquelle bekannt) , von Anglada als Quelle Nr. .9 beschrieben, 
entspringt etwas tiefer als die vorige, ist sehr seifenartig fettig, 
liefert 36 Litres Wasser in der Minute, besitzt einen Wärmegrad 
von 45° C. (36° R.), enthält viel weissen zähen Schleim und ver- 
sorgt fünf Wannen mit Wasser. 

13. Die Source du Gouffre (Abgrunds -Quelle) dringt am 
Fusse eines Felsens fast im Niveau des niedrigen Wasserstandes 
desMondony hervor, besitzt einen Wärmegrad von36°C. (28°,8R.), 
liefert 26 Litres Wasser in der Minute und ist reich an Schwefel- 
theilen. 

14. Die Hygie- oder Brust -Quelle wurde erst im Jahre 
1838 entdeckt, dringt aus dem Felsen, welcher den Gussbach Cor- 
rech den Bataille begrenzt, hervor, liefert 6 Litres Wasser in der 
Minute und hat einen Temperaturgrad von 32° C. (25°,6 R.). Sie 
ist mild, fühlt sich fettig an und enthält glärinöse Flocken. 

15. Die Galerie- Quelle dringt aus demselben Felsen unge- 
fähr 2 Metres über der vorigen Quelle hervor, besitzt einen Wärme- 
grad von 26° C. (20°, 8 R.), liefert 9 Litres Wasser in der Minute 
und ist arm an Schwefelbestand theilen. 

16. Die Bouis- Quelle entspringt dicht (2 Metres) neben der 
vorigen, wurde im Jahre 1838 entdeckt, besitzt einen Wärmegrad 
von 26° C. (20°,8 R.) , liefert 6 Litres Wasser in einer Minute 
enthält weissen, zähen Schleim, ist nicht besonders schwefelhaltig, 
aber um so reicher an alkalinischen Bestandteilen. Sie wird, da 
sich ihr Wasser ungemein leicht verdaut, zum innern Gebrauch 
sehr empfolen. 

17. Bains-Hermabessiere hat einen Wärmegrad von 61° C. 
(48°,8 Ii.). 

18. Source -Negre hat an der Buvette einen Wärmegrad von 

44° C. (35°,2 R.). 
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Die physikalischen Eigenschaften dieser Quellen sind bei allen 
dieselben. Das Wasser ist klar, farblos, hat den Geruch schwefel- 
haltigen warmen Wassers, schmeckt, wie fast alle Schwefelquellen, 
widerlich und hat einen süsslichen Nachgeschmack. Auf die äussere 
Haut macht es den Eindruck stark wahrnehmbarer seifenartiger 
Fettigkeit. Es ist reich an Glärine oder Baregine; alle Leitungs- 
röhren sind damit reichlich versehen. 

Unter den chemischen Analysen dieser zahlreichen Quellen 
werden von Anglada namentlich die der Gros Escaldadou- und 
der Manjolet-Quelle hervorgehoben. Sie lauten: 

1. Gros Escaldadou-Quelle. 

(1 Litre Wasser.) 

Crammes. 

Schwefelwasserstoff-saures Natrum . 0,0396 



Glärine 0,0109 

Kohlensaures Natrum 0,0750 

Kohlensaures Kali 0,0026 

Chlor-Natrium 0,0418 

Schwefelsaures Natrum 0,0421 

Kieselerde 0,0902 

Kohlensaurer Kalk 0,0008 

Schwefelsaurer Kalk 0,0007 



Kohlensaure Magnesia 0,0002 

0,3039 

2. Manjolet-Quelle. 



(1 Litre Wasser.) 

Gramme* 

Schwefelwasserstoff-saures Natrum 0,03 1 7 7 

Glärine 0,01580 

Kohlensaures Natrum 0,06230 

Kohlensaures Kali Spuren. 

Chlor-Natrium 0,01643 

Schwefelsaures Natrum 0,05040 

Kieselerde 0,03 780 

Kohlensaurer Kalk 0,00121 

Schwefelsaurer Kalk 0,00105 

Kohlensaure Magnesia 0,0004 7 



0,21723 
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Die therapeutischen Eigenschaften der Heilquellen zu Amelie- 
les-Bains erfreuen sich eines grossen Rufes , der sich bereits auf 
mehr als ein Jahrtausend stützt. 

Die von den Römern bereits benutzte Gros Escaldadou- Quelle 
bewährt sich namentlich bei chronischem Rheumatismus , bei hart- 
näckigen Hautkrankheiten , wie z. B. bei Flechten und entarteter 
Krätze, und bei den Folgeübeln schwerer Blessuren (Retraction 
der Muskeln, Gelenkanschwellungen, schmerzhaften Narben, fistu- 
lösen und atonischen Geschwüren). Sie fördert die Ausstossung 
der Knochensplitter, so wie der durch Schusswaffen in den Körper 
gedrungenen fremden Stoffe. 

Die Manjolet- Quelle wird bei chronischen Brustkatarrhen, An- 
schoppungen in den Unterleibsorganen, scrophulösen Geschwülsten 
und in allen von Erschlaffung und Unthätigkeit der Organe be- 
gleiteten Krankheitszuständen gerühmt 

Die Arago-Queüe wird in Form des Bades und der Douche bei 
chronischen, rheumatischen Affectionen, Lumbago, ischiadischem 
Leiden u. dgl., bei weissen Geschwülsten und Drüsenanschwellungen 
empfolen. Als ganz besonders heilsam hat sie sich, nach Pujade, 
bei falscher Ankylose , Sehnenverkürzung , alten Wunden und an- 
deren, von Schusswaffen herrührenden Uebeln erwiesen. 

Der Source-Glairineuse schreibt man eine specielle Einwirkung 
gegen frische Flechten und Eczema, Ausschlägen im Gesicht, 
Kleiengrind, Impetigo, Acne, Couperose, Erythem, Zona u. dgh zu. 
Bei Wundsein und Stricturen der Genito-Urinal-Theile wird das 
Wasser dieser Quelle zu Injectionen benutzt 

Der Amelie- Quelle schrieb man in älterer Zeit bei innerm 
Gebrauch eine grosse Heilkraft gegen chronischen Lungenkatarrh 
und Harngries zu. Heute wird sie nur äusserlich und zwar in 
Form des Bades und der Douche zur Bekämpfung alter Flechten, 
der Gicht und hartnäckiger schmerzhafter Rheumatismen , so wie 
gegen Nerven-Affectionen , Epheliden, Prurigo und syphilitische 
Ausschläge benutzt. 

Die Hygie-Queüe kommt nur zur innern Anwendung, und wird 
bei chronischer Bronchitis mit hervorragend erschwertem Athmungs- 
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geschäft und Schleimauswurf, bei krampfhaftem Zusammen- 
schnüren der Jirust, bei Leukorrhoe und Uretro-Vesical-Katarrhen 
für heilsam gehalten. 

Die Galerie-Quelle wird von zarten reizbaren Personen, welche 
die heisseren Quellen nicht vertragen, gesucht, erregt in den Ver- 
dauungs-Organen keine Beschwerden, bethätigt die Urin-Secre- 
tion und fördert die Ausstossung erdiger und sandiger, in der Blase 
oder in den Nieren enthaltener Stoffe. 

Die Bouis-Quelle wird ebenfalls ihrer leichten Verdaulichkeit 
wegen sehr gerühmt und täglich zu 3 — 6 Gläsern getrunken. 
Pujade schreibt ihr eine specielle Wirkung auf die se- und excer- 
nirenden Functionen des uropoetischen Apparates zu, und es soll 
an interessanten Fällen, in welchen sie sich namentlich gegen Harn- 
gries überaus heilsam erwiesen hat, nicht fehlen. Sie soll jedoch 
keinesweges bloss die Ausleerung calculöser, in den Urinwegen 
zurückgehaltener Stoffe zur Folge haben , sondern auch die Rück- 
kehr der genannten Functionen zum Normalzustande bedingen. 

Das Klima zu Arles ist bei der verhältnissmässig niedrigen 
Lage des Ortes äusserst mild. Die Bade -Saison beginnt daher 
schon im Monat Mai und reicht bis gegen Ende Oktober. Der 
Aufenthalt zu Amelie-les-Bains soll namentlich für Brustleidende 
ausserordentlich heilbringend sein. Man geht sogar so weit, zu 
behaupten, dass man sich unter den an den Quellen zunächst 
wohnenden Einheimischen seit Menschengedenken keines durch 
Brust -Schwindsucht oder Asthma herbeigeführten Todesfalles 
erinnern könne. 

Am&ie-les-Bains besitzt zwei grosse Bade- Etablissements, von 

denen sich das eine durch seine eben so alterthümliche als bequeme 
Bauart, und das andere durch seine umfassenden balnearischen 
Hilfsmittel vor vielen Bade-Etablissements wesentlich auszeichnet. 

Das erstere, unter dem Namen Etablissement -Nogueres 
bekannt, erhebt sich unmittelbar über den Ueberresten der alten 
römischen Bäder an diesen Quellen, besitzt eine zweckmässige 
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innere Einrichtung, und kann eine bedeutende Anzahl von Kur- 
gästen mit aller Bequemlichkeit aufnehmen. Der besterhaltene 
Theil in diesem interessanten Bauwerke der Römer ist ein geräu- 
miger überwölbter Saal, in welchem sich das ehemalige Lavacrum 
befand. Derselbe hat eine Länge von 20,4 Metres, eine Breite von 
12 Metres, und mitten unter dem Gewölbe eine Höhe von 11,2 Metres. 
Das bereits erwähnte Lavacrum war 16 Metres lang, 8,5 Metres 
breit und 2 Metres tief. Fünf rings um dasselbe laufende Stufen 
führten bis auf den Grund desselben , und dienten den Badenden 
sowohl zum Hinabsteigen, wie zu Sitzplätzen. Der Grund des 
Lavacrums war mit kleinen Steinplatten ährenförmig gepflastert. 
Kleinere, in den Seitenwänden befindliche Räumlichkeiten dienten 
zum Einzelnbaden und zum Ablegen der Kleider. Im gegenwärtigen 
Zustande ist dieser grosse Saal an seiner Ost- und Nordseite durch- 
brochen, das Lavacrum ausgefüllt, die Eingänge zu den Seiten- 
räumlichkeiten vermauert, und die gewölbte Decke in der Mitte 
fensterartig durchbrochen. An diesen Saal, dessen Mauern noch 
Jahrtausenden zu trotzen vermögen, stiess früher ein zweiter ge- 
räumiger Saal, der gegenwärtig durch den Verfall seiner Decke zu 
einem einfachen Hofraume geworden. An einer Seite desselben 
waren fünf, 2 Metres tiefe und l / 2 Metre breite Vertiefungen ange- 
bracht. Ihre altherkömmliche Benennung Estufs (etuves) scheint 
darauf hinzudeuten , dass sie das Sudatorium der Römer bildeten. 
Ausser diesen interessanten Ueberresten römischer Bauwerke befin- 
den sich in der nächsten Umgebung dieses Etablissements noch meh- 
rere andere. Es gehören dahin die Grundmauern der Kirche, die unter 
dem Platze vor dem Etablissement befindlichen Kellerhöhlungen, 
so wie eine zum Theil in Felsen gehauene, zum Theil aus thönernen 
Röhren bestehende Wasserleitung. Letztere diente dazu, Wasser aus 
dem Bergstrome Mondony nach den Bädern, behufs Abkühlung des 
zum Baden viel zu heissen Mineralwassers, zu leiten. Um den in der 
trockenen Jahreszeit geringen Wassergehalt des Mondony im Niveau 
der erwähnten Wasserleitung zu erhalten, hatten die Römer denselben 
an der Stelle, wo er aus einer imposanten Bergschlucht hervorbricht, 
durch eine Mauer gedämmt. Sie ist allgemein unter dem Namen 
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Hannibalsmauer bekannt and trotzt der zerstörenden Kraft des 
reissenden Bergstromes , der sich seit mehr als tausend Jahren in 
Form eines herrlichen Wasserfalles über sie fortstürzt, wohl- 
erhalten bis auf den heutigen Tag. 

Das Etablissement Nogueres umfasst 20 Badekabinete , Ton 
denen 16 mit Badewannen und 4 mit Douchen versehen sind. Das 
zu s;'i mint liehen Wannen und Douchen erforderliche Mineralwasser 
liefert in mehr als hinreichender Menge die grosse Escaldadou- 
Quelle. Zur Abkühlung des zum Baden zu heissen Wassers dieser 
Quelle benutzt man heute das Wasser der Petit Escaldadou-Quelle, 
welches zu diesem Zwecke durch einen offenen Kanal in ein eige- 
nes, zum Abkühlen bestimmtes Bassin geführt wird. 

Zur Trinkquelle dieses Etablissements wird die Manjolet- 
Quelle, deren Wasser aus einem unmittelbar an der Quell- 
mündung angebrachten Reservoir in Form eines fingerdicken 
Strahles hervorbricht, benutzt. — 
• Die andere Badeanstalt, Etablissement Pujade, erhebt sich in 

Form eines kolossalen, fünf Etagen hohen Gebäudes unmittelbar am 
linken Ufer des Mondony, ganz in der Nähe jener riesigen Berg- 
schlucht, aus welcher derselbe laut tosend über die Hannibalsmauer 
hervorstürzt. Wenige Bade-Etablissements dürften, was die Zweck- 
mässigkeit seiner balnearischen Einrichtungen, was Reich th um und 
Vielseitigkeit der dasselbe nährenden Mineralquellen anbelangt, 
einen Vergleich mit ihm auszuhalten im Stande sein. Es birgt in sich 
Quellen mit einem Gefäll von 8 bis 9 Metres, grosse, gewölbte, in 
Felsen gehauene Reservoirs, drei Etagen mit Badekabineten, zwölf 
Douchen von 2 bis 12 Metres Höhe, welche man hinsichtlich der Tem- 
peratur, des Volumens und Druckes beliebig graduiren kann ; ein 
Schwimmbassin, in welchem warmes Mineralwasser ununterbrochen 
emporquillt und das gleichzeitig von permanenten natürlichen 
Douchen umgeben ist. Das" Etablissement besitzt ausserdem noch 
ab- und aufsteigende Douchen, so wie Seiten- und schräge Douchen, 
welche sich in allen Badewannen anbringen lassen. Es besitzt 
ferner eine schottische Douche, ein sogenanntes russisches Bad, 
ein Dampf- oder Schwitzbad, temperirte und heisse Schwitz - Kabi- 
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nete, Dampf -Douchen, ein Schwefelzimmer zur Einathmung des 
schwefelwasserstoff-sauren Gases, und endlich eine Buvette, welche 
aus drei Quellen, von denen eine jede ihre speciellen Eigentümlich- 
keiten hat, zusammengesetzt ist. Die zahlreichen, zur Aufnahme 
der Badegäste bestimmten Zimmer sind geräumig und hell. Ein 
eleganter Empfang-Saal und eine geräumige Terrasse erhöhen die 
Annehmlichkeit des Aufenthalts in diesem Gebäude. 

Bei der überaus vielseitigen Anwendungsweise des Mineral- 
wassers in diesem Muster -Etablissement dürfte es wohl von In- 
teresse sein , auf diesen häufig so sehr vernachlässigten Punkt in 
dem umfangreichen therapeutischen Gebiete der Mineralquellen 
etwas näher einzugehen. 

Den umfassendsten Theil bildet die Art und Weise der äus- 
sern Anwendung, welche in folgende Abtheilungen zerfällt : 

I. Gewöhnliche Bäder. 23 Kabinete mit eben so vielen 
Badewannen von Marmor sind zu diesem Zwecke angebracht und 
in alle Etagen vertheilt Einzelne von ihnen stehen zur grössern 
Bequemlichkeit der Kurgäste mit den Wohnzimmern durch Thüren 
in Verbindung. Um jeden Verlust des Wassers an flüchtigen Be- 
stan dt heilen zu verhüten, sucht man den Wellenbruch des Wassers 
bei seinem Ausströmen aus den Leitungsröhren in die Wannen und 
den damit verbundenen nachtheiligen Contact der äussern Atmo- 
sphäre durch die Leitung des Wassers von unten aus, durch eine 
Oeffnung im Boden der Wannen zu beseitigen. Die Anzahl der 
einzelnen Wannenbäder, welche man innerhalb 24 Stunden zu 
geben vermag, schlägt Dr. Pujade auf mehr als 400 an. 

Der Badedienst ist dergestalt organisirt, dass man die heil- 
kräftige Wirkung des Mineralwassers ganz den pathologischen 
Formen, dem Alter, Geschlecht und Temperament des Kranken 
angemessen zu modificiren vermag. 

Es giebt schwache und temperirte Bäder für zarte und empfäng- 
liche Personen. Man kann milde und fettige Bäder verabreichen, 
sowie Bäder mit Wasser geben, welches nach der zu Plombie- 
res gebräuchlichen Manier zuvor entschwefelt worden ist. Man 
ordnet Bäder von ununterbrochen sich erneuerndem Wasser an, 
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und liefert endlich auch noch sogenannte starke Bäder, die sich 
durch einen hohen Temperaturgrad und ungewöhnlichen Reichthum 
an schwefelhaltigen Ingredienzen auszeichnen. 

Die hier üblichen russischen Bäder bestehen in einem rasch 
auf einander folgenden Untertauchen in Mineralwasser von ent- 
gegengesetzten extremen Wärmegraden. 

Man giebt aber auch Bäder , wie sie zu Leuk in der Schweiz 
gebräuchlich sind, indem man den Kranken anfangs eine Stunde 
im Bade lässt und die Dauer des Bades von Tag zu Tag um eine 
Stunde verlängert, bis man zu der sogenannten hohen Badung 
(einem fünfstündigen Bade) angelangt ist. Nachdem man 15 Tage 
lang damit fortgefahren, beginnt die sogenannte Entbad ung , d. h. 
man fällt in demselben Maasse , in welchem man gestiegen , mit 
der Badezeit wieder. 

Man kann endlich die Bäder nach der zu Bare'ges und Bagne- 
res-de-Luchon üblichen Weise verabreichen , d. h. man beginnt mit 
den temperirtesten Bädern und der schwächsten Douche und steigt 
allmälig bis zu den wärmsten Bädern und der stärksten Douche. 

Die Resultate dieser graduirten Badekur bestehen nach Pujade 
in Bewerkstelligung einer allgemeinen Abspannung, Umgestaltung 
der Säftemasse, Vermehrung der Hautsecretion, Hervorrufung heil- 
samer Krisen, und endlich in Erregung der erschlafften Organe, 
gradueller Reizung des Organismus und Hervorbringung fieberhafter, 
zur glücklichen Umgestaltung chronischer Zustände geeigneter 
Reactionen. 

II. Dampfbäder. Sie werden auf verschiedene Weise be- 
reitet. 

1) In einem Zimmer lässt man einen perpendiculären Strahl 
der Arago-Quelle, welcher 57° C. (45°,6 R.) markirt, mit Wellen- 
brechung auf den Boden einer Wanne fallen, heizt auf diese Weise 
das Badezimmer und verbreitet darin gleichzeitig eine angemessene 
Quantität Schwefeldämpfe. Der Kranke befindet sich in sitzender 
Stellung, in eine wollene Decke gehüllt In einer Atmosphäre von 
etwa 46° C. (36°,8 R.) wird die Haut lockerer, die Poren öff- 
nen sich, es concentriren sich in diesem Organe die Lebenskräfte, 
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und Schweiss tritt ein. Dieses ist das Schwitzzimmer für Kinder 
im niedern Alter, für junge Mädchen und andere schwächliche, reiz- 
bare Personen, welche die starke und concentrirte Dampfent wickelung 
der übrigen Zimmer nicht ertragen würden. Die Dauer dieses 
Dampfbades erstreckt sich auf eine halbe Stunde, unter geeigne- 
ten Umstanden sogar bis zu dem höchsten Maasse von 2 Stunden. 
Die mittlere Temperatur ist die von 46° C. (36°,8 R.). 

2) Kräftigere Konstitutionen werden in eins der drei an 
einander gereiheten , bequem gelegenen Schwitzzimraer gebracht. 
Diese Schwitzziramer können hermetisch verschlossen werden und sind 
hinreichend erleuchtet. Der Schwefeldampf dringt durch eine ho- 
rizontal angebrachte und mit einer Klappe versehene Oeffnung, 
welche man beliebig öffnen und schliessen kann, in das Zimmer, 
und zwar so heiss und in dem Maasse, als er sich an der Quell- 
mündung entwickelt. Auf diese Weise kann man den Temperatur- 
grad im Schwitzzimmer von 36°C. (28°,8 R.) bis auf 44°C. (35°,2 R.) 
beliebig bringen. Es ist endlich noch die Vorkehrung getroffen, 
dass der Badende, ohne sich der Gefahr einer etwaigen Erkältung 
auszusetzen, vermittelst eines nach aussen führenden Schlauches 
frische atmosphärische Luft nach Willkür einathmen kann. Die 
Dauer des Aufenthaltes in diesem Bade erstreckt sich von einer 
halben bis auf eine ganze Stunde und darüber. Man schwitzt ohne 
jede Beklemmung oder sonstiges Missbehagen. Dieses Dampfbad 
führt den Namen „Schwitzbad für Damen"' und ist hauptsächlich für 
erschöpfte und erregbare Personen, für Greise und Frauen (sogar 
Schwangere und Nährende) bestimmt. 

3) Das hautröthende Dampf Schwitzbad , „Hdlenschwitzstube" 
benannt, ist neben dem Schwimmbassin angebracht. Die dazu 
erforderlichen Dämpfe liefert das Reservoir Nr. 1, welches von der 
Arago- und der Strudelquelle (Source ascensionelle) genährt wird. 
Sie gelangen durch eine mit einer Klappe versehene Oeffnung in 
das Schwitzzimmer. Auch hier kann man die Atmosphäre des 
Kabinets beliebig steigern. Den Wärmegrad dieses Zimmers kann 
man von 45— -60° C. (36—48° R.), also bis zu einer brühenden 
Hitze steigern. Dauer des Bades: 10, höchstens 20 Minuten. 
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Auch hier kann der Kranke frische atmosphärische Luft nach vor- 
hin beschriebener Weise einathmen. 

Pujade hält dieses Bad für ein überaus kräftiges Stimulans 
des Hautsystems, dessen erregende Wirkung sich auch auf andere 
Organe zurückerstreckt. 

Nach dem Bade wird der Kranke in einen an Hals und Schul- 
tern fest anschliessenden Flanellmantel gehüllt, und in einer ge- 
schlossenen Portechaise in sein wohlerwärmtes Bett gebracht, in 
welchem er die fieberhafte Reaction geduldig abwartet. 

4) Der Dampf -Douche- Apparat war zur Zeit meiner Anwesen- 
heit in Amelie-les-Bains erst projectirt Er ist dazu bestimmt, 
das Gas geeigneter Schwefelquellen nach den von aussen zu- 
gänglichen Höhlen des Körpers zu leiten. 

Von diesem interessanten Dampfbäder-System ist nur noch 
zu erwähnen, dass ausser den bereits mitgctheilten Vorkehrungen 
auch noch die wichtige Anordnung getroffen worden ist, dass man, 
je nach der vorliegenden Indication: 

a) den ganzen Körper, 

b) den Körper mit Ausnahme des Kopfes, 

c) nur einen bestimmten kleinern Theil des Körpers 
der Einwirkung der Dämpfe auszusetzen im Stande ist. 

Pujade hebt namentlich die Wirkung der allgemeinen, den 
ganzen Körper umfassenden Schwefeldampfbäder hervor und meint, 
dass sie zwar zunächst die Secretion und Excretion des Hautsy- 
stems bethätigen, gleichzeitig aber auch durch Hervorrufung einer 
gewissen Art von Congestionen in den äusseren CapiUargefässen 
ableitend auf die splanchnischen Organe wirken. 

Seinen Berichten zufolge haben sich diese Bäder namentlich 
bei chronischem Rheumatismus, veralteten herpetischen Affectionen und 
mehreren Formen aller syphilitischer Hautausschläge als besonders 
heilsam erwiesen. Auch bei Lymphgeschwülsten, frischer Wirbel- 
caries, Gliederlähmungen, gewissen Visceral- Affectionen, so wie in 
allen chronischen Krankheiten, welche durch eine mangelhafte Haut- 
ausdünstung hervorgerufen worden, will er sie mit Nutzen ange- 
wandt haben. 
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III. Um Anglada's Ausspruch, nach welchem sich kein 
Badeort in den östlichen Pyrenäen besser wie Amelie-les-Bains zur 
Errichtung eines Schwimmbassins mit Minero -Thermal- 
Wasser eignet, Rechnung zu tragen, hat man in diesem Etablisse- 
ment für die Errichtung eines Schtmmmbassins mit fortwährend sich 
erneuerndem Mineralwasser von 30 — 36° C. (24 — 28,8° R.) 
gesorgt. Dazu wurde ein alterthümliches , früher unter dem 
Namen Grotte den Carbonell bekanntes , in Felsen gehauenes 
Bassin benutzt, dessen Ursprung bis in die dunkelste Vorzeit 
sich zurückführen lässt. Sachkundige wollen sogar behaupten, 
dass es bereits lange Zeit vor Errichtung der alten römi- 
schen Bäder bestanden und aller Wahrscheinlichkeit nach den 
Lepra-Kranken zum Baden gedient habe. Pujade hat es in ein 
Hexagon, dessen Umfang nahe an 20 Metres betrögt, umgestaltet. 
Es wird durch von oben einfallendes Licht erhellt, durch die von 
unten, unmittelbar aus dem Felsen hervordringende Anglada-Quelle 
mit Wasser versorgt, und ist mit natürlichen Douchen, welche 
ohne Unterbrechung aus dem das Bassin umgebenden Felsen her- 
vordringen, versehen. Geräumige steinerne Stufen führen in dieses 
Bassin, in welchem 15—20 Personen Platz haben. 

Nach Pujade wirkt dieses Bad, dessen Ueberlegenheit gegen 
die Wannenbäder längst allgemein anerkannt worden , vortrefflich 
umstimmend auf lymphatische Konstitutionen. Er empfielt es 
desshalb mit besonderer Wärme bei angeborenen oder erworbenen 
Prädispositionen zu scrophulösen Affectionen. Auch bei Rheu- 
matismus, Rhachitis, Veitstanz, hartnäckigen Hautausschlägen, 
AmenorrhÖe, passiver Leukorrhoe und Sterilität, vorausgesetzt, 
dass letztere von einer allgemeinen Schwäche und von Schlaffheit 
der Genital-Sphäre herrührt, bewährt es sich nach seiner Meinung. 

IV. Das H i t z- oder Siedebad, gegenwärtig mehr unter dem 
Namen Brennbad bekannt, besteht aus einer viereckigen grossen 
Wanne, in welcher sich der Kranke 1 oder 2 Minuten lang aufhält 

Die Temperatur des darin befindlichen Wassers variirt zwi- 
schen 50—60° C. (40—48° R.). Der kurze Aufenthalt im Bade 

Pyreatenbfcder. 2 
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hat die Wirkung eines hautrüthenden Mittels. Seine Anwendung, 
die eine allgemeine und lokale sein kann, findet selten statt Pu- 
jade hält es für ein wichtiges Rovulsivmittel bei Paralysen mit 
Torpor und Unempfindlichkeit Auch bei Hypochondrie und 
schwarzem Icterus hält er es für wirksam. 

» 

V. Das russische Bad. Pujadc ist kein Lobredner dieser 
Art von Bädern. Er motivirt dies auf eine Weise , die manchem 
Arzt in nördlicheren Himmelsstrichen vielleicht einseitig und vor- 
urtheilsvoll erscheinen mag. Dem mit den Verhältnissen des Sü- 
dens Bekannten aber wird es einleuchten, dass sich dasselbe mehr 
für den Nordländer eignet, als für den Bewohner des Südens, 
wesshalb dasselbe seine Errichtung eigentlich nur der beabsich- 
tigten Vollständigkeit des Etablissements verdankt, 

VI. DieDouchen. 

1) Die herabsteigende Douche, welche man in den Wannen 
selbst in Anwendung bringen kann. Ihre Anzahl beläuft sich auf 
acht. Erhält der Kranke die temperirte Douche , so wird er in 
eine leere Badewanne gestellt, um auf diese Weise gleichzeitig 
das zum Baden nöthigo Wasser zu gewinnen. Ist ihm dagegen 
eine kalte Douche zugedacht, so wird vorher ein warmes Bad 
bereitet und sorgfältig zugedeckt für den zu douchenden Kranken 
in Bereitschaft gehalten. 

2) Die au/steigende Douche» Sie kann in 23 Wannen zu- 
gleich in Anwendung gebracht werden , und ist so eingerichtet, 
dass der Kranke ohne Beisein einer zweiten Person den Strom der 
Flüssigkeit in den Mund, in die Nasenhöhle, Ohren, Scheide und 
dergl. beliebig leiten kann. 

3) Der kontinuirlich-natürlichen Douchen, deren Anzahl sich 
auf vier beläuft, ist bereits beim Schwimmbade gedacht worden. 

4) Die sogenannte Zwillings- oder Doppel- Douche. Der dazu 
bestimmte Apparat besteht zunächst aus zwei dicht neben einander 
angebrachten Hähnen, deren Einrichtung eine derartige ist, dass sich 
der Kranke bald mit warmem, bald mit abgekühltem Mineral- 
wasser, oder auch mit beiden zugleich, douchen kann. 
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5) Die schottische Douche ist analog der zu Aix in Savoycn 
und ku Vernet konstruirt. Sie besteht aus einem Zinkkasten, 
dessen Umfang ungefähr 4 Metres beträgt. Der Boden dieses Ka- 
stens ist mit zahlreichen kleinen Oeffnungen versehen, aus welchen 
das Wasser in Regenform herabströmt. — 

Pujade empfiehlt die graduelle Anwendungsweise der aufsteigen- 
den Douchen als ausserordentlich heilbringend bei schleimigen Aus- 
nüssen aus der Vagina, dem Uterus und der Blase, in Fällen von An- 
schwellung und Aufwulstung der Schleimhäute (Ozaena, Corryza), 
bei callösen Geschwören und fistulösen Abscessen. Die abstei- 
genden Douchen hält er ihrer stimulirenden und zcrtheilcnden Wir- 
kung zufolge namentlich bei Tumor albus, chronischem Rheuma- 
tismus , Lumbago , ischiatischem Leiden , falscher Ankylose , bei 
Sehnenverkürzung und Gliederlähmung für sehr vortheilhaft. 
Seiner Meinung nach dürften sie auch bei fieberlosem Wahnsinn, 
Anschwellung der Frauenbrust und starkem Herzklopfen, — voraus- 
gesetzt, dass diese Zufälle auf rheumatischen oder herpetischen 
Affectionen beruhen, — zu empfehlen sein. Von der kombinirten An- 
wendung des warmen und abgekühlten Mineralwassers erwartet er 
eine Erregung der vitalen Eigenschaften und eine erspriessliche 
Reaction im menschlichen Organismus. Die schottische Douche 
endlich empfielt er bei Behandlung der Hypochondrie und an- 
deren, mit nervösen Affectionen verbundenen Krankheiten. Man 
kann sich ihrer auf eine zweifache Weise bedienen, mit warmem 
oder mit abgeküliltem Mineralwasser. 

Vn. Die Schwefelzimmer. Die Thatsache, dass Gale- 
nus seine Schwindsuchts-Kandidaten nach Sicüien sandte, damit 
sie hier in der Nähe des Vulkanes die aus letzterm aufsteigenden 
Schwefeldämpfe einathmen sollten; die Erklärung Pilhes, dass er in 
dem an Schwefelquellen Überreichen Ax und Bagneres-do-Luchon 
nie Fälle von Asthma und Phthisis beobachtet habe, so wie die 
Angaben Chaussier's, Anglada's, Patissier's, Despine's fils und 
anderer berühmter Aerztc , welche alle darin übereinstimmen , dass 
das schwefelwasserstoff-saureGas — (vorausgesetzt, dass es der Luft 

2* 
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nur in schwachem Grade beigemischt ist) — eine calmirende 
Wirkung entfaltet, — hat den verdienstvollen Pujade zur Errich- 
tung zweier sogenannter Schwefelzimmer veranlasst Das an der 
Quellmündung sich entwickelnde Gas dringt durch eine mit einem 
Hahn versehene Röhre in diese Zimmer, in welchen sich die Luft 
durch eine oberhalb der Fenster angebrachte Ventouse* ununter- 
brochen erneuert Durch diese doppelte Luftströmung bezweckt 
Pujade nicht bloss eine Mischung beider Fluida, sondern auch eine 
genügende Erneuerung des Oxygen-Gases. Auch hier hält er 
eine graduirte Einwirkung des wirksamen Princips für vortheilhaft. 

Pujade empfielt diese Kurmethode bei chronischer Bronchitis 
mit schleimigem Auswurf und Beklemmung, bei feuchtem Asthma 
mit erschwertem Auswurf, bei Dyspnoe u. dergl. Seiner Meinung 
nach werden durch unmittelbare Einwirkung des schwefelwasser- 
stoff-sauren Gases auf die Lungenschleimhaut die Bronchialröhren 
erweitert und geschmeidig gemacht , der Nerven-Erethismus be- 
schwichtigt, der katarrhalische Zustand vortheilhaft umgeändert, 
und seiner Umwandlung in Phthisis vorgebeugt. 

VHI. Innere Anwendung der Schwefelthermen. 
Man beginnt gewöhnlich mit zwei, und steigt bis zu fünf Gläsern, 
Kranke, welche mit kleineren Dosen beginnen müssen, trinken den 
Brunnen mit Kuh- oder Eselinnen-Milch, Molken , Gummi-Syrup 
u. dergl. vermischt. 

Wenn der Kranke das Zimmer nicht zu verlassen im Stande 
ist, so wird der für ihn erforderliche Mineralbrunnen mit grosser 
Sorgfalt an der Buvette in einer Flasche aufgefangen und diese, 
wohlverkorkt und in warmem Wasser liegend, auf sein Zimmer 
gebracht 

Pujade hält den zum Trinken bestimmten Brunnen für so 
leicht verdaulich, dass er von dem Kranken nötigenfalls im Bette, 
ja sogar im Bade getrunken werden kann. 

Pujade bestimmt die Kurzeit für Brunnengäste durchschnitt- 
lich auf 20 Tage. Hält er nach Ablauf dieser Zeit eine längere 
Fortsetzung der Brunnenkur für nöthig, so lässt er den Kranken 
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eine Pause von 1 —5 Tagen machen , und hält diese Anordnung 
namentlich bei Personen mit schwacher Verdauung aufrecht 

Kopfschmerzen, Eingenommenheit und Schwere des Kopfes, 
Belästigung des Magens, Neigung zum Erbrechen will Pujade nur 
bei Abweichung von den ärztlichen Vorschriften, namentlich bei 
Uebertreibung der vorgeschriebenen Dosis oder bei inkurabeln In- 
dividuen auf den innern Gebrauch der Hygie- Quelle gesehen 
haben. 

Das Wasser dieser Quelle soll sich, vorausgesetzt, dass es 
mit Sorgfalt gefüllt, verkorkt und versiegelt wird , lange Zeit kon- 
serviren und darum auch zum Export vortrefflich eignen. 

Die Erfolge, welche Pujade durch den innern Gebrauch der 
Bovis- und der Hygie-Queüe innerhalb mehrerer Jahre erzielt hat, 
verdienen alle Anerkennung. Er sah bei einigen Kranken groben, 
rohen Sand und Schleim in Massen , bei anderen sogar kleine Steine 
abgehen, und hatte die Freude, von den zahlreichen, an Harngries 
leidenden Besuchern zwei Drittel als vollkommen geheilt entlassen 
zu können. 

Die Pectoral-Quäle endlich vergleicht Pujade mit Eaux-Bon- 
nes, weil sie wie diese gegen passive Dyspnoe, chronische Bron- 
chitis mit reichlichem Auswurf u. dergl. , eine specielle Wirkung 
entfaltet. 



2. Die Schwefelthermen zu La Preste. 

Südlich von Arles und dem berühmten Badeorte Amelie-les- 
Bains erhebt sich, unmittelbar an der spanischen Grenze, in 
einem schmalen, vom Bergflusse Tech durchströmten Thale ein 
altertümliches Gebäude. Seine verwaiste Lage in einer unwirth- 
baren Gegend, von hohen unfruchtbaren Gebirgsketten mit steilen 
Felsabhängen und grausigen Schluchten rings umgeben , auf einer 
so bedeutenden Höhe über der Meeresfläche , über welche hinaus 
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selbst der genügsame Bewohner hober Gebirgsgegenden nicht ein- 
mal sich anzusiedeln geneigt fühlt; der überaus spärliche Verkehr 
mit niederen , belebteren Theilen des Gebirges ; die fast lautlose 
Stille in der nächsten Umgebung des Gebäudes — alles das berech- 
tigt beim ersten Anblick desselben zu der Annahme, dass sich 
fromme Väter in dem edlen Berufe, verirrten und hilfesuchenden 
Wanderern Schutz und Gastfreundschaft zu gewähren, hier nieder- 
gelassen haben. 

Es ist dies aber kein Kloster, sondern die geheiligte Stätte, 
an welcher der dankbare Römer vor mehr als anderthalb Tausend 
Jahren den Nymphen Dankopfer brachte ; die Stätte , welche der 
trotzige Maure von hohem Wartthurme herab mit Eifersucht ver- 
theidigte; die Stätte, wo später Tausende von leidenden Christen 
fromme Dankgebete gesprochen; die Stätte, an welcher ein zwar 
prunkloser, aber segensreicher Tempel der Heilkunst errichtet 
worden ; es ist das Bade-Etablissement zu La Preste. 

Unmittelbar an den dicht am Ufer des brausenden Tech ent- 
springenden Thermen errichtet, birgt es in seinem Erdgeschosse 
grossartige Ueberreste römischer Bauwerke, welche durch eine 
fast beispiellose Festigkeit der zerstörenden Kraft der hier mit dop- 
pelter Heftigkeit auftretenden Elemente so viele Jahrhunderte hin- 
durch Trotz geboten. Fest, als ob sie noch Jahrtausende zu be- 
stehen vermöchten, haben sie die heftigsten Nebel und Regengüsse, 
Gewitterstürme und Lawinen , heftigen Frost und die glühenden 
Strahlen der südlichen Sonne ertragen. 

Von den Römern unzweifelhaft sehr geschätzt und« vielfach 
besucht, geriethen nach deren Vertreibung die Thermen zu La 
Preste durch unaufhörliche Kriege zwischen Mauren und Völkern 
gallischen Ursprungs mehr und mehr in Verfall, bis die öffentliche 
Stimme gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts sich wieder zu ihren 
Gunsten erhob und sie aus dem Dunkel der Vergessenheit her- 
vorzog. 

Der wohlverdiente alte Ruf ihrer hohen therapeutischen Kraft 
drang weiter und weiter bis in die Kreise „gelehrter medicinischer 
Gesellschaften," und erregte zuletzt die Aufmerksamkeit der 
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Regierung in so hohem Grade, dass der berühmte Venol, Professor 
der Chemie an der medicinischen Schule zu Montpellier, im Jahre 
1750 von der Regierung den Auftrag erhielt, die Mineralquellen 
au La Prcste zu analysiren. Ein gewisser Bayen wurde ihm zur 
Unterstützung bei diesen interessanten Operationen beigegeben. 

Venel konnte bei der tiefen Stufe, auf welcher die Wissen- 
schaft damals stand, die Quantitäten der in diesen Thermen in ge- 
löstem Zustande sich befindenden Substanzen nicht mit Genauigkeit 
angeben. Alles, was er zu berichten vermochte, war, dass er 
das Mineralwasser zu La Preste für ausserordentlich reich an ai- 
kalinischen Bestandteilen erkannte. Seine an Ort und Stelle 
selbst gesammelten Beobachtungen setzten ihn jedoch in den 
Stand, diese Quellen mit allen anderen Thermen des Königreiches 
zu vergleichen, sie für die vortrefflichsten Schwefelquellen Frank- 
reichs zu erklären und der Regierung zur Behandlung bei Brust- 
krankheiten vorzugsweise zu empfelen. 

Später veröffentlichte der gelehrte Bonafos , Dekan und Pro- 
fessor an der medicinischen Schule zu Perpignan, eine Denkschrift 
Ober die Mineralquellen zu La Preste. Sie findet sich in den An- 
nalen der Akademie der Medicin vom Jahre 1776 zu Paris vor, 
und enthält eine Reihe ebenso interessanter als belehrender Beob- 
achtungen. 

Im Jahre 1780 gab die königliche Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Paris einem ihrer Mitglieder, mit Namen Carrera, den 
Auftrag, einen erläuternden Katalog von allen Werken, welche 
über die Mineralquellen im Allgemeinen und aber die von Frank- 
reich im Besondern erschienen waren , anzulegen. Diese Gesell- 
schaft drückte zu gleicher Zeit den Wunsch aus, dass neue Ana- 
lysen gegeben und Beobachtungen veröffentlicht werden möchten. 
Der durch die erste Gesellschaft des Königreichs gegebene Impuls 
und die anerkannte Nützlichkeit dieser Arbeit erregten den Wett- 
eifer der Aerzte und Chemiker. Apotheker nahmen an den Ar- 
beiten der Gelehrten Theil, und eine Menge mit grösserer 
Genauigkeit vorgenommener Analysen machte bald die in den 
Mineralquellen enthaltenen Bestandteile bekannt. 
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Die Zahl der Thermalquellen, welche hier dampfend aus der 
Erde hervorsprudeln, beläuft sich auf vier, von denen die stärkste 
und wärmste, „Grosse oder Apollo- Quelle" benannt, das Bade-Etablis- 
sement ganz allein mit dem nöthigen Wasser versorgt Die übrigen 
drei Quellen sind unter den Namen : „Fontaine de la Fargasse" und 
„Bäder für Lepra- Kranke" bekannt. Die ausserordentliche Ergie- 
bigkeit der Apolloquelle, so wie die vortreffliche Eigenschaft der- 
selben, sich zum innern und äussern Gebrauch gleich gut zu 
eignen, sind die einzige Veranlassung zur Nichtbenutzung der an- 
deren drei Quellen, die sich, so reich sie auch an wirksamen 
Bestand t heilen sind, kaum entsprungen, mit den Wellen des in tiefem 
Felsbette an den Quellen vorüberrauschenden Tech vereinigen. 

Der Name: ,JLepra~Bäder? stammt aus der Zeit, in welcher 
den mit Lepra behafteten Kranken der Gebrauch der Heilquellen 
in Gemeinschaft mit anderen Personen nicht gestattet war. 

4 

Physikalische und chemische Eigenschaften dieser Quellen. 

In der von Carrera vorgenommenen Sammlung veröffent- 
lichter Beobachtungen über alle Mineralquellen Roussillons*) findet 
man den Vorzug angegeben, welchen dieser Professor, — sei es 
hinsichtlich ihres massigen Wärmegrades, sei es in Betreff der 
Bestandteile, welche sie enthalten, sei es endlich der vortrefflichen 
Wirkungen wegen, welche sie hervorbringen, — den Thermen zu 
La Preste zuerkannte. 

Der scharfsinnige Coste rühmte sie sehr; Dr. Marce" und 
Andere haben über dieses Mineralwasser Beobachtungen veröffent- 
licht, welche den Quellen zu La Preste den ungeteilten Ruf ihrer 
ausserordentlichen Vorzüglichkeit einstimmig zuerkennen. 

Anglada endlich, der berühmte Professor der Chemie an der 
medicinischen Schule zu Montpellier, welcher im Auftrage des Ge- 
neralraths des Departements der östlichen Pyrenäen unter andern 

*) Ein grosser, ehemals zu Spanien gehörender Theil des südlichen 
Frankreichs. 
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auch die Mineralquellen zu La Preste in neuerer Zeit untersucht 
hat, hebt ganz besonders die Reichhaltigkeit dieses Wassers an koh- 
lensaurem Natrum hervor, und erklart diesen Umstand für das 
deutlichste Unterscheidungsmerkmal der Thermen zu La Preste von 
allen anderen Schwefelthermen dieses Departements. 

Physikalische Eigenschaften. Das Mineralwasser zu La Preste 
hat den, allen Schwefelquellen mehr oder weniger eigenen Geruch 
und Geschmack nach abgestandenen Eiern. Es ist reich an weis- 
sem Schleim, der fast das Ansehen eines weissen, im Wasser auf- 
gelösten Papieres hat. Die Temperatur der einzig und allein be- 
nutzten Grossen qder Apollo-Quelle beläuft sich nach Dr. Hortet's 
Angaben auf -4- 35° R. Dir Wasserreichthum erstreckt sich auf 
308448 Liter innerhalb 24 Stunden. Die von Anglada bewerk- 
stelligte Analyse dieser Quellen lautet: 

(1 Litre Wasser ) 

Grammes 



Glärine 0,0103 

Schwefelwasserstoff-saures Natrum . 0,0 12 7 

Kohlensaures Natrum 0,03 9 7 

Kohlensaures Kali Spuren. 

Schwefelsaures Natrum 0,02 06 

Chlornatrium 0,0014 

Kieselerde 0,0421 

Kohlensaurer Kalk 0,0009 

Schwefelsaurer Kalk 0,0007 

Kohlensaure Magnesia 0,0002 

Verlust . 0,0051 

0,1837 



Therapeutische Wirksamkeit. Carrera sagt: Das Mineral- 
wasser zu La Preste stellt die Secretionen wieder her, erleichtert 
die Expectoration, bewirkt eine leichtere Ausleerung des Urins und 
erregt Schweiss. Der biedere, überaus wahrheitsliebende und, was 
die Wirkungsweise dieser Quellen anbelangt, gewiss an Erfahrungen 
sehr reiche Dr. Hortet, zur Zeit meines Besuches daselbst Inspektor 
des Bade-Etablissements zu La Preste, theilte mir einfach mit, dass 
die eröffnende, auflösende, zertheilende und umstimmende Kraft 
des Mineralwassers zu La Preste bereits viel zu bekannt sei , als 



Digitized by VjOOQle 



26 

dass es zu deren Motivirung noch einer besondern Anführung von 
Beweisfallen bedürfe. 

Für die Vortrefflichkeit der Thermen zu La Preste dürfte wohl 
nichts lauter zu sprechen im Stande sein , als eine von mir selbst 
an Ort und Stelle gemachte Bemerkung. Alle Kranke nämlich, 
welche ich hier vorfand, ergossen sich einstimmig in Lobeserhebun- 
gen über die ausgezeichnete Wirksamkeit dieses Bades. Alle, ohne 
Ausnahme, gaben mir die feste Versicherung, dass sie nach weni- 
gen Bädern und kurzem innern Gebrauche bereits die wohltä- 
tigste Wirksamkeit verspürt hätten. 

Ich für meinen Theil kann aus eigener Erfahrung, so wenig 
maassgebend sie auch in mancher Beziehung erscheinen mag, diesem 
Urtheile nur beipflichten. Auf meiner Reise nach La Preste von 
drei furchtbaren Gewittern überrascht, konnte ich mich nur durch 
jähe Flucht über Stock und Stein , an schauerlichen Abgründen 
entlang, aus ersichtlicher Todesgefahr retten. Durch das tollkühne 
Jagen und die augenscheinlichste Gefahr, mit welcher das geringste 
Stolpern meines Pferdes verknüpft sein musste, in übermässigen 
Schweiss gebracht, ereilte mich plötzlich ein eiskalter Regen , der 
natürlich nur zu bald die unangenehmsten Folgen für meinen Ge- 
sundheitszustand hervorrief. Ich erstarrte nämlich dergestalt, dass 
ich bei meiner Ankunft, zu La Preste vom Pferde herabgehoben und 
ins Bett gebracht werden musste. 

Ein heftiger Fiebersturm überfiel mich nach kurzem Aufent- 
halte im Bette, und Gott weiss, was aus mir geworden wäre, wenn 
ich mich nicht, durch lebhaftes Zureden des ehrenwerthen Bade- 
inspektors Dr. Hortet dazu bewogen , noch an demselben Abend 
in ein Bad der Apolloquelle hätte bringen lassen. 

Meine Besorgniss, bei dem heftigen Blutandrange nach dem 
Kopfe vom Schlage getroffen zu werden ,» legte sich sehr bald, die 
Steifigkeit in den Gelenken milderte sich, das allgemeine Miss- 
behagen Hess etwas nach, und ich war so glücklich, nach meiner 
Rückkehr ins Bett von einem viele Stunden anhaltenden kritischen 
Schweisse , welchem die bekannten Erscheinungen derartiger Fie- 
berkrisen im Urin bald nachfolgten, befallen zu werden. Die lästi- 
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gen Schlingbesch werden verloren sich auch, der Kopf wurde freier 
und ich befand mich nach ungefähr 24 Stunden schon wieder so 
wohl, dass ich die sehenswürdigen Grotten in den nächsten Um- 
gehungen von La Preste mit ziemlicher Bequemlichkeit zu Fuss 
besuchen konnte. — 

Gegen chronischen, nach Dr. Hortet sogar auch gegen acuten 
Rheumatismus der mannigfachsten Art bewähren sich diese Heil- 
quellen auf das Vortrefflichste. Ja sogar Gichtkranke preisen die 
Segnungen derselben mit lauter Stimme, und kehren, wenn sie lei- 
dend zu La Preste ankamen, geheilt oder doch wenigstens zufrie- 
den in ihre Heimath zurück, und sehen, wenn sie in diesen Quellen 
bloss ein Prophylacticum suchten, nach alter Erfahrung dem näch- 
sten Winter mit grösster Ruhe entgegen. 

Ausgezeichnet wirksam sind ferner die Quellen zu La Preste 
in Krankheiten der Urinwege. Sie losen nach Aussagen der Aerzte, 
welche sorgfältige Beobachtungen angestellt, sowie nach Mittheilun- 
gen von Kranken, welche dieses Bad schon Öfter besucht haben, den 
dicken, zähen Schleim, welcher in diesem Organe bisweilen sich 
anhäuft. Bereits gebildeten Harngries entfernen diese Thermen 
zwar nur allmälig, aber mit Beharrlichkeit ; sie beseitigen die Be- 
dingungen, unter welchen diese pathologischen Produkte entstehen, 
bringen bei Nierenkoliken schnelle Linderung hervor und treiben 
sogar kleinere Steine, die nur mit grosser Mühe die Harnröhre zu 
passiren vermögen, „ach aussen. 

Einen höchst interessanten Fall dieser letztern Art erlebte 
ich während meiner Anwesenheit zu La Preste selbst. Der Stein, 
welchen der Kranke, ein bereits ältlicher Herr, unter namenlosen 
Schmerzen verlor, war verhältnissmässig so gross , dass man die 
Möglichkeit seines Durchtritts durch die Harnröhre, wenn die of- 
fenkundigste Thatsache nicht vorgelegen, wohl hätte bezweifeln 
mögen. 

Eine steinauflösende Kraft jedoch , wie man sie den Quellen 
zu Vichy zuzuschreiben geneigt ist, besitzen die Thermen zu 
La Preste nicht. 
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Gegen Asthma , chronischen Lungenkatarrh und beginnende 
Schleimschwindsucht hat sich die Apolloquelle in zahlreichen Fällen 
als sehr heilsam bewiesen. Das blosse Athmen der mit Schwefel- 
wasserstoff-Gas geschwängerten Luft in dem Gange zwischen den 
beiden Reihen (nach oben zu nicht verschlossener) Badekabinete 
in dem überwölbten Räume im Untergeschosse des Etablissements, 
der den Römern zum Schwimmbassin diente , thut den auf solche 
"Weise erkrankten Brustorganen schon Oberaus wohl. Verständige 
Kurgäste glaubten mir keine treuere Schilderung von dieser ange- 
nehmen Einwirkung geben zu können, als wenn sie sich mit einer 
halb verwelkten Pflanze, die in frisches, sie wieder belebendes 
Wasser getaucht wird, verglichen. 

Bei Anschwellungen und Verhärtungen der Mesenterialdrüsen, 
der Leber und Milz soll die Einwirkung dieser Quellen eine über- 
raschende ein. 

Störungen in den Funktionen der Geschlechtssphäre des Weibes 
werden — vorausgesetzt, dass sie auf keinen organischen Verletzun- 
gen oder ursprünglichen Missbildungen der betreffenden Theile 
beruhen, — bei gleichzeitigem innern und äussern Gebrauche 
mit vielem Glücke beseitigt. Sie zeitigen den Eintritt der Menses 
in geeigneten Fällen, ordnen ihren Verlauf und beseitigen die mit 
dieser wichtigen Funktion so häufig verbundenen Erscheinungen 
des weissen Flusses. 

Vortrefflich wirken sie ferner gegen hartnäckige chronische 
Hautausschläge, namentlich gegen solche, welche auf herpetischem 
oder krätzartigem Boden wuchern. 

Bei Lähmungen — vorausgesetzt, dass diese nicht durch voraus- 
gegangene Apoplexien entstanden — sind sie sehr zu empfelen. 

Die Gonorrhöe verschwindet bei längerm Gebrauche dieser 
Mineralquellen ; die Folgeübel der Venerie verlieren sich, oder es 
bricht — was unter solchen Verhältnissen nur wünschenswerth 
sein kann — das verlarvte, schlecht geheilte venerische Uebel wie- 
der hervor. 

Augenlider-Kranke preisen die Einwirkung des Wassers dieser 
Quellen ebenfalls. 
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Das Aussehen alter Geschwüre und Fisteln bessert sich bei an- 
haltendem Gebrauche ersichtlich. Kattositäten, harte schmerzhafte 
Narben erweichen, Straffheit und Verhärtungen der Sehnen, der Mem- 
branen und Bänder vermindern sich. Daher denn auch die heil- 
same Wirkung der Quellen bei Verrenkungen, alten Blessuren und 
anderen gewaltsamen Verletzungen, bei falscher Ankylosis u. dgl. 

Freundlich, aber arm und dürftig in Vergleich zu den ele- 
ganten Etablissements an anderen Orten, blickt das Bade-Etablisse- 
ment zu La Preste von einem hohen dreieckigen Plateau in das 
wildromantische Thal hinab , in welchem der Bergstrom Tech — 
hier nur ein schmaler Gussbach — sein kry stallhelles Wasser bald 
unter sanftem Murmeln, bald unter lautem Brausen und in jähem 
Sturze der Ebene zuführt. 

Mehr ein bescheidenes Asyl gegen die Elemente, welche hier 
oft mit unglaublicher Schnelligkeit hereinbrechen und in fürchter- 
lich wildem Spiele Tod und Verderben entsenden , als ein Ort des 
Vergnügens und der Freude, habe ich es, so oft ich von grösseren 
oder kleineren Exkursionen in dasselbe zurückkehrte , mit ganzer 
Seele begrüsst. 

Personen , welche mit der Badekur Zerstreuung und Aufhei- 
terung gern verbinden, werden hier unendlich viel vermissen und 
sich nach dem Augenblicke der Kurbeendigung sehnen. Wer da- 
gegen in der Abnahme seiner eigenen schweren Leiden alle seine 
Wünsche concentrirt sieht und opfcrmuthig genug ist , um für sol- 
chen Preis einige Wochen in stiller Zurückgezogenheit verbringen 
zu können; wer nur seiner Gesundheit lebt, und in der frohen und 
sichern Aussicht zu genesen, die äusserst bescheidene und nur 
auf das Allern oth wendigste beschränkte Ausstattung der Wohnun- 
gen zu übersehen vermag, der wird sich in dem alten, mangelhaften 
Gebäude bald wohl fühlen und später von der Heimath aus mit 
einer gewissen Pietät an dasselbe zurückdenken. 

Auf angenehme Unterhaltung und interessante Bekanntschaf- 
ten kann man hier weniger, als in hundert anderen Badeorten rech- 
nen, weil die grosse Mehrzahl der nach La Preste sich begebenden 
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Kurgäste mehr oder weniger von schweren , schmerzhaften Leiden 
befallen ist und darum zu traulicher Gemeinschaft sich weniger 
eignet. Wer dagegen durch zuvorkommendes freundliches Beneh- 
men menschliche Herzen zu gewinnen versteht, der wird auch hier 
nicht ganz allein dastehen und manche Stunde in friedlichem Zu- 
sammenleben mit Anderen verbringen. 

Es ist indessen einem jeden , auf längere Zeit nach La Preste 
sich begebenden Kurgaste nicht dringend genug anzurathen, sich 
mit erheiternder Lektüre und dergleichen reichlich zu versehen; 
denn trifft es sich , dass man keinen ansprechenden Umgang hier 
vorfindet und das oft Tage lang anhaltende Unwetter jedes Aus- 
gehen und Herumspazieren im Freien verbietet, dann könnte man 
hier allerdings die Wirkungen einer tödtenden Langeweile genü- 
gend verspüren. 

Eine unter den am häufigsten hier vorkommenden Klagen be- 
trifft die Beköstigung der im Etablissement wohnenden Kurgäste. 
Sie ist jedoch nichts weniger als begründet Besonders luxuriös 
ist die Beköstigung allerdings nicht zu nennen ; bei täglich frischem 
Braten und den beim Dejeuner oder Diner häufig vorkommenden 
schönen Forellen u. dgl. ist es indessen schon auszuhalten, und un- 
gerecht genug, den Bemühungen des ehrenwerthen Dr. Hortet mit 
so unbegründeten Klagen zu begegnen. 

Gab es etwas, was mir, als Bewohner des nördlichen Deutsch- 
lands, nicht recht zusagen wollte, so war es das Bett, dem die wei- 
chen Daunen des Nordens sehr abgingen. Wer also auf weichem 
Lager zu ruhen gewöhnt ist und ohne dieses des Hochgenusses 
eines erquickenden Schlafes entbehren sollte , dem möchte ich ra- 
then, sich in dieser Beziehung vor dem Antritt der Reise nach 
La Preste möglichst gut mit Betten zu versehen. 

Eines herzlichen Empfanges, der wärmsten, aufrichtigsten 
Theilnahme und der sorgfältigsten ärztlichen Pflege darf Jeder, 
der in diesem segensreichen Asyle einkehrt, — so lange der biedere 
Dr. Hortet lebt — im Voraus versichert sein. 

Wie beschwerlich daher auch die Reise nach La Preste dem 
an Reisen in Gebirgsgegenden Nichtgewöhnten erscheinen, wie 
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düster und klagenreich auch die Schilderungen über den Aufenthalt 
daselbst lauten mögen , so rathe ich doch einem Jeden , dem der 
Arzt den Gebrauch dieser vortrefflichen Quellen empfielt, getrost 
nach La Preste zu reisen und sich durch den Strom nach anderen, 
zufällig in hohen Ruf gerathenen Bädern von diesem Ziele nicht 
abwendig machen zu lassen. Mögen durch äussern Glanz und An- 
nehmlichkeiten aller Art andere Badeorte immerhin an Frequenz 
gewinnen und La Preste immer tiefer in das Dunkel schnöder Ver- 
gessenheit zurückdrängen; wahr ist es und wahr bleibt es doch, 
dass die Wirksamkeit seiner Quellen eine gauz vorzügliche ist und 
die Aufmerksamkeit der Herren Aerzte in ganz besonders hohem 
Grade verdient. — 

Ungleich interessanter als der obere, zur Aufnahme der Frem- 
den bestimmte Theil des Bade-Etablissements , ist der untere, im 
Erdgeschosse befindliche, welcher das eigentliche Bade-EtaUisaement 
im engern Sinne des Wortes ausmacht. Während jener altmodig 
und verwittert aussieht , überall das Gepräge grosser Einfachheit 
an sich trägt und den hohen Ansprüchen unserer Zeit gegenüber 
viel zu wünschen übrig lässt, erscheint dieser alterthümlich , von 
einer anscheinend beispiellosen Festigkeit, auf das Zweckmäßigste 
eingerichtet und auch mit einer gewissen Eleganz versehen. Er 
wird von einer grossen überwölbten Piscine,*) deren starke Mauern, 
von den Römern erbaut und fester als die GranitfeLscn des Pyre- 
näengebirges ] bereits fast zwei Jahrtausende hindurch allem Un- 
wetter Trotz geboten haben, gebildet. Leider hat man in der Ab- 
sicht, den Wünschen des Publikums zu genügen, an diesem eisen- 
festen, ehrwürdigen Ueberreste alterthümlicher Baukunst mannig- 
fach gemodelt, das Schwimmbassin verschüttet und aus dem ur- 
sprünglich fensterlosen Gewölbe einen Badesaal mit zwei Reihen 
Badekabinete und einer Buvette gemacht. 

Der Fussboden des Saales ist mit Marmorplatten (aus Mar- 
morbrüchen in der Umgebung von La Preste) getäfelt. Die Bade- 
wannen sind von schönem Marmor, dessen reines Weiss dem 



*) Schwimmbassin. 
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Bade den lockenden Reiz grosser Sauberkeit verleiht Bei meh- 
reren dieser Wannen sind Vorkehrungen getroffen, vermöge welcher 
der Badende sich mit oder ohne Beihilfe eines Badewärters wah- 
rend des Bades nach Belieben douchen kann. 

Das Wasser zur Füllung der Wannen wird durch kurze me- 
tallene Röhren unmittelbar aus einem die Quelle aufnehmenden, 
sorgfältig verschlossenen Reservoir nach den acht vorhandenen 
Badekabineten geleitet. Um jedoch dem direkt aus der Apolloquelle 
in die Badewannen geleiteten zu warmen Wasser jeden beliebigen 
Wärmegrad geben zu können , hat man ein zweites Reservoir zur 
Abkühlung des überflüssigen, aus der Apolloquelle hervorströmen- 
den Mineralwassers errichtet Metallene, mit Hähnen versehene 
Röhren führen das abgekühlte Wasser in die Badewannen , wo es 
sich mit dem frisch aus der Quelle hervorströmenden Wasser ver- 
mischt und ihm, ohne seinen Reichthum an wirksamen Principien 
wesentlich zu schwächen, jeden beliebigen Temperaturgrad giebt 

Im Hintergrunde des Saales endlich befindet sich die Buvette, 
mit starken Stalagnitsäulen aus den Grotten bei La Preste ver- 
ziert Ein kleines marmornes Becken nimmt den ebenfalls un- 
mittelbar aus der Apolloquelle hervordringenden Wasserstrahl, 
der den Trinkbecher des Kurgastes füllt, auf. — 

Klima. Die hohe Lage dieses Badeortes , in einem wahren 
Meere von gewaltigen Bergrücken und himmelanstrebenden Berg- 
spitzen, setzt der zum Baden geeigneten Zeit ziemlich enge Grenzen. 
Ende Mai pflegt gewöhnlich die Badesaison zu beginnen; gegen 
Mitte September endet sie. 

Das Klima zu La Preste ist während dieser Zeit durchschnittlich 
ein ziemlich mildes. Grosse Hitze, jähe Temperaturwechsel, kühle 
Morgen- und Abendluft, der reinste, im schönsten Azurblau pran- 
gende Himmel und fürchterliches Unwetter mit Tage lang anhalten- 
dem dichtem Nebel, Regen und bis auf die Erde sich senkenden 
Gewitterwolken wechseln hier mit unerhörter Schnelligkeit ab. 

Grössere Ausflüge sind desshalb überaus gefährlich. Ja selbst 
bei Unternehmung kleinerer Spaziergänge ist es dem mit der Oert- 
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lichkeit und den hiesigen Witterungsverhfiltnissen wenig vertrauten 
Kurgast nicht dringend genug anzurathen , sich zuvor mit Einge- 
borenen Ober den augenblicklichen Zustand der Witterung und 
deren Beständigkeit zu berathen. Bei dem Mangel an ordentlichen 
Wegen ist man dem Verirren nur gar zu leicht ausgesetzt. 



3. Die Heilquellen zu Molitg.*) 

Sie dringen in einem fruchtbaren , vom Bergflusse Castellane 
durchströmten Thale, in geringer Entfernung von dem Stadtchen 
Prades, aus dem belebenden Schoosse der Erde hervor. In einer 
vom öffentlichen Verkehr wenig berührten Gegend gelegen, blieben 
sie bis gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts völlig unbekannt und 
entquollen der Erde nur, um unbenutzt ihr vortreffliches Mineral- 
wasser dem steinigen Flussbette des Castellane zuzuführen. 

Einem gewissen Carrera gebührt das Verdienst, auf den 
ausserordentlich grossen therapeutischen Werth dieser Thermen 
zuerst hingewiesen zu haben. 1754 erschien zu Paris eine von ihm 
geschriebene Abhandlung Über die Mineralquellen Roussillons**), 
in welcher er S. 41 sagt : 

„Seitdem ich den Werth und das Vortheilhafte dieser Quellen 
bekannt gemacht habe und dieses Bad mit glücklichem Erfolge be- 
sucht worden ist, nimmt man sich vor, für die Errichtung eines 
Bassins und eines anständigen Logements Sorge zu tragen. 44 

Seinen Berichten zufolge existirte im Jahre 1754 nur ein 
kleines, viereckiges, zum gemeinschaftlichen Gebrauch bestimmtes 
Bassin, welches bis dahin den Bewohnern des Thaies von Molitg, 
Campone und Mosset zur ausschliesslichen Benutzung vorbehalten 



*) Molitg, ursprünglich unter dem Namen Melio bekannt, wird von 
den Franzosen Molitsch ausgesprochen. 

**) Roussillon war zur Zeit, als Frankreich noch in Provinzen einge- 
theilt war, eine Provinz dieses Reiches und grenzte im Osten ans mittel- 
ländische Meer, im Süden an Spanien. 

hm*»*** 3 
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war. Dieses Bassin besteht noch an der nordwestlichen Seite der 
spater errichteten Badeanstalt. Gegenwärtig dient es den Armen 
znm Bade. 

Carrera's Erwartungen wurden nicht eher erfüllt, als bis die 
Herrschaft Molitg mit den Heilquellen in den Besitz eines gewissen 
Marquis Llupia übergingen. Unter ihm erstand das kleine, aber 
erste Bade-Etablissement Llupia mit 6 Badewannen, welche in ebenso 
viele Badekabinete vertheilt waren. Seine Fürsorge ging sogar 
so weit, dass er bei der sehr bald sich steigernden Frequenz die 
Baulichkeit erweitern und die Anzahl der Wannen bis auf 10 er- 
höhen liess. 

Der nunmehr schon bis Perpignan dringende Ruf von der 
therapeutischen Wirksamkeit der Mineralquellen zu Molitg veran- 
lasste einen gewissen C alt , mit dem Beinamen Mamet, aus Per- 
pignan, auf einem kleinen, an das Bade-Etablissement Llupia an- 
stossenden Grundstücke, auf welchem sich mehrere kleine Schwefel- 
thermen befanden, ein zweites nach ihm benanntes Bade-Etablisse- 
ment zu errichten. Unvorhergesehene Zufälle hinderten ihn aber 
an der Vollendung dieses Unternehmens, und Llupia, der das frühere 
oder spätere Eintreten einer nachtheiligen Konkurrenz fürchtete, 
kaufte dieses Mamet'sche Grundstück, um in dem alleinigen Besitze 
der Schwefelthermen zu Molitg zu bleiben. 

Llupia verkaufte später die Herrschaft Molitg sammt allen 
Baulichkeiten und Thermen an einen gewissen Massia, welcher, 
von dem hohen Werthe der Thermen überzeugt, die bedeutsamsten 
Quellen bis tief in die Erde verfolgte und so lange Felsen sprengen 
Hess, bis die Quellen ergiebiger und bei ihrem Hervortreten an der 
Erdoberfläche vor der Beimischung andern Wassers gesichert 
waren. 

Nach diesem für Molitg so bedeutungsvollen Werke fasste er 
Mamet's Plan mit Lebhaftigkeit wieder auf, und vollendete, was 
Mamet begonnen. Ein mit Massia's Namen bezeichnetes , drei 
Stockwerke hohes Bade-Etablissement erhob sich nunmehr, den 
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Anforderungen der Zeit entsprechend, neben dem frühem, Llupia's 
Namen führenden Bade-Etablissement. 

Zwölf Badekabinete mit Marmorwannen, zwei Douchcn, ein 
Empfangsaal, eine Trinkquelle, vortrefflich konstruirte, unmittelbar 
an denQuellmttndungen angebrachte Wasserbehälter, und' zwei, das 
Haus in Form eines rechtwinkeligen Kreuzes nach seiner Längen- 
und Breitenaxe durchschneidende Gänge füllen das Untergeschoss 
und Parterre aus. 

Im ersten und zweiten Stock sind geräumige, gut möblirte 
Zimmer zur Aufnahme von 28 Badegästen eingerichtet. Im dritten 
Stock befinden sich kleinere mit Küchen versehene Zimmer. 

Bei dem rasch sich steigernden Andränge von Kurgästen trat 
auch das Bedürfniss nach bequemen Wohnungen stärker hervor. 
Man richtete auch in dem herrschaftlichen "Wohngebäude zu Molitg 
Zimmer zur Aufnahme von 24 Badegästen passend ein und trug 
dafür Sorge, dass von Anfang Mai bis Ende Oktober ein in diesem 
Gebäude wohnender Speisewirth hier, so wie im Etablissement 
Massia, eine gute und billige Table-d'hote unterhielt. 

Zu beklagen ist nur, dass für Zerstreuung und Unterhaltung 
der Kurgäste bisher nicht mehr gethan worden ist. Sehr richtig 
sagt in dieser Beziehung ein gewisser Barrere in einer 1835 ge- 
lieferten Notiz: 

„Die Quellen zu Molitg empfelen sich — da die Kommune 
von Molitg, als Residenz der Kurgäste, fast aller Geselligkeit ent- 
behrt und die Spaziergänge in der nächsten Umgebung des Ortes 
die einzige Erholung darbieten, deren man sich hier zu erfreuen 
hat — mehr durch die vortreffliche Heilkraft, womit sie die Natur 
begabt hat, als durch die ihren Besuchern dargebotenen Annehm- 
lichkeiten. Wir nehmen daher keinen Augenblick Anstand, zu be- 
haupten, dass es wirkliche Krankheiten , wahre Gebrechen sind, 
welche Fremde nach Molitg führen, und dass die von den Quellen 
bereits bewirkten und noch täglich erzielten Heilungen ihnen den 
guten Ruf und die Berühmtheit, deren sie sich mit vollem Recht 
erfreuen, erworben haben. u 

3* 
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Unter den Schriftstellern, welche uns Ober die Heilquellen zu 
Molitg Auskunft geben, nimmt, wie bereits erwähnt worden, der 
Anciennität nach, Carrera den ersten Platz ein. Wie weit auch 
seine Mittheilungen über die Eigenschaften derselben bei den mäch- 
tigen Fortschritten in dem Gebiete der -Wissenschaft seit dem Er- 
scheinen seiner Abhandlung über die Heilquellen Roussillons im 
Jahre 1756 hinter den Anforderungen unserer Zeit zurückgeblieben 
sind, so dürfte es doch wohl nicht ohne Interesse sein, der von ihm 
über die physikalischen und chemischen Eigenschaften dieser Quellen 
gemachten Bemerkungen flüchtig zu gedenken. 

Nachdem er die verschiedenen Temperaturgrade der Quellen 
näher bestimmt und den höchsten mit 33° R., den der anderen 
dagegen auf 30° R. angegeben , bemerkter, dass die Bewohner 
der Umgegend sich der ersteren bedienen, wenn sie von der Krätze 
u.dgl. befallen sind. Seinem Ermessen nach sind diese Quellen von 
hoher Wirksamkeit und namentlich bei Hautkrankheiten zu era- 
pfelen. Erwähnenswerth dürfte ferner noch die Bemerkung sein, 
welche er im November 1755 machte, dass das Wasser aus diesen 
Quellen, welches er in wohl verstopften Flaschen bei sich aufbe- 
wahrt hatte, nach Verlauf von einem Jahre noch den ihm ursprüng- 
lich eigenen Geschmack und Geruch bebrüteter Eier besessen habe. 

Anglada, Oberaufseher der Heilquellen zu Molitg, Arzt, Pro- 
fessor an der Universität zu Perpignan, Vater des berühmten Pro- 
fessors Anglada zu Montpellier, bestätigte die Bemerkung Carrera's 
über die Ausdauer der schwefeligen Eigenschaften dieser Quellen 
und theilte in einer, 1783 vor der königlichen medicinischen Ge- 
sellschaft gelesenen Notiz über die Quellen zu Molitg unter An- 
derm mit , dass daraus entnommenes Wasser selbst nach einer Auf- 
bewahrung von zwei Jahren sich noch entschieden schwefelhaltig 
zeigte. 

1820 veröffentlichte ein gewisser Julia-Font enelle eine von 
späteren Schriftstellern der Oberflächlichkeit beschuldigte Analyse. 

1832 brachte Longchamps in seinem „Annuaire des eaux mi- 
nerales de France" die oberflächliche Bemerkung, dass man zwölf 
Quellen zu Molitg kenne, von denen die am wenigsten warme 
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20° R. und die wärmste 30° R. habe; dass es zwei Etablissements, 
das eine „Etablissement du Marquis * das andere „Etablissement 
de Mamet " genannt, daselbst gäbe, welche zusammen 19 mar- 
morne Badewannen und eine Douche besitzen ; dass die von Molitg 
wenig entfernten Quellen im Jahre 1830 von 250 Personen besucht 
worden seien. 

Der im Jahre 1838 von der Kommission der Mineralquellen 
in Frankreich an die königliche Akademie der Medicin erstattete 
Bericht sagt S. 42: 

„Molitg, 255 Kranke. Temperatur von 34 — 39° C. (27°,2 
— 31°,2 R.), je nachdem die Quelle; denn es giebt deren drei von 
verschiedener Wärme. Der Berichterstatter verlangt Wasser aus 
den Heilquellen, um es zu prüfen, weil es, ausser der (1809) von 
Anglada, keine bekannte Analyse gäbe.*) Es ist schwefelwasser- 
stoff-haltig und kann, sowie es aus dem Felsen herausströmt, ohne 
von seinen Bestandteilen verloren zu haben , getrunken werden. 
Die Hautkrankheiten haben den Vorrang zu Molitg. Die nächsten 
Wohnungen sind eine halbe (französische) Meile von den Quellen 
entfernt.**) Die Verwaltung hat während der Saison (im Jahre 
1835) 3520 Bäder gegeben. 44 

Font an und Francois, welche die neuesten und genauesten 
Analysen über die Heilquellen in den Pyrenäen geliefert haben, be- 
gaben sich im Auftrage des Ministers des Handels und des Land- 
baues zu diesem Zwecke nach Molitg. Das Resultat ihrer For- 
schungen werde ich weiter unten mittheilen. Es sei hier nur kurz 
bemerkt, dass diese Herren bei der Untersuchung des Mineral- 
wassers sich der Dupasquier'schen Methode (mit Jod und Stärke- 
mehl) bedient haben. 



*) Ein ganz unglaublicher Trrthum. Es ist unmöglich anzunehmen, 
dass die 1832 VOII Auglada , Professor an der medicinischen Schule zu 
Montpellier, erschienene berühmte Abhandlung der Mineralquellen in den 
östlichen Pyrenäen, einer auf Staatskosten operirenden Specialkommission 
unbekannt gewesen sein könne 

**) Auch ein grossartiger Irrllium. Das S. 34 über das Etablisse- 
ment Massia Angeführte wird es hinreichend darthun. 
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Die umfassendste Auskunft über die Mineralquellen zu Molitg 
hat Bouis, Professor der Chemie zu Perpignan, geliefert 

Dr. Paul Massot zu Perpignan hat in neuerer Zeit auch Ober 

■ 

die Wirksamkeit dieser Quellen berichtet.*) 

Hinsichtlich der Bezeichnung der Quellen ist, da sie selbst 
keine besonderen Namen (wie dies sonst in Bädern der Fall zu 
sein pflegt) besitzen, wenig mitzutheilen. Man pflegt sie entweder 
nach dem Etablissement, welches sie mit Wasser versorgen : Quel- 
len des Bades Llupia oder Quellen des Bades (Maraet oder) Massia, 
und Quellen ausserhalb des Hotels Massia, oder, nach Anglada's 
Bezeichnung , Quelle Nr. 1 , 2 , 3 , 4 (im Hotel Llupia) , und 
Quellen des Etablissements Massia, deren es damals 11 der Zahl 
nach**) gab, zu benennen. 

Quellen des Etablissements Llupia. 

Quelle Nr. 1. (nach Anglada's Bezeichnung). 

Sie ist die hauptsachlichste Quelle zu Molitg, die einzige, 
welche in alten Zeiten zum gemeinschaftlichen Bade benutzt wurde; 
sie ist diejenige Quelle, mit der sich Carrera beschäftigt hat; 
diejenige Quelle, welcher Anglada seine Nachforschungen 
ganz besonders zugewendet; diejenige Quelle endlich, deren heil- 
kräftige Beschaffenheit den Ruf der Schwefelthermen zu Molitg be- 
gründet hat. 

Sie entspringt am Grunde eines rechtwinkeligen Brunnens, 
dessen Breite 0 m ,52 und 0 n \33, dessen Tiefe l m ,16 beträgt, Vom 
Gipfel dieses Brunnens aus ergiesst sie sich in ein rechtwinkeliges 
Bassin, welches zum Reservoir dient. Die Angabe des Tempera- 
turgrades dieser Quelle (37 ü ,75 C), welche Bouis, Professor 
der Chemie zu Perpignan, liefert, stützt sich auf sorgfältige 
Prüfungen, welche 1818 an der Stelle, an welcher die Quelle vom 

*) Siehe weiler unten. 

**) Ausser diesen elf Quellen, die jetzt in Folge von Nachgrabungen 
bis auf zwei Quellen zusammengeschmolzen sind, giebt es noch drei kleine 
Schwefelquellen auf einer unter dem Namen „Coupes" bekannten Be- 
sitzung. 
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Brunnen ans in das Bassin strömt, vorgenommen worden. Bei 
einer neuen Prüfung im Jahre 1841, an derselben Stelle, stieg das 
Quecksilber bis auf 38°C. (30°,4 R.). Er bezeichnet die letztere An- 
gabe für die richtigere und stimmt hinsichtlich des Wärmeverlustes 
vom Brunnen bis an die Stelle , wo das Wasser sich in die Bade- 
wanne ergiesst, mit Anglada, der denselben auf 0°,56 C. angiebt, 
überein. Zur Zeit, als das Wasser bei leerem Bassin unmittelbar 
vom Brunnen aus nach der Badewanne geleitet wurde, sah Bouis 
den Warme verlust nur bis auf 0°,25 C. sich erheben. 

Die Quelle Nr. 1 liefert, nach Anglada, in einer Minute 78,12 
Litres. Bouis meint jedoch, dass dieser ursprünglich auf 5 Sekun- 
den nur berechnete Wasserreichthum der Quelle nicht ganz richtig 
sei, und stützt sich bei dieser Behauptung auf die grossen Schwie- 
rigkeiten, mit denen Professor Anglada bei seinen angestellten 
Prüfungen zu kämpfen hatte, Schwierigkeiten , bei welchen seiner 
Meinung nach leicht ein — wenn auch noch so kleiner — Irr- 
thum vorkommen konnte, der bei einer so kurzen Zeit mit Rück- 
sicht auf seine häutige Wiederholung auf die Dauer von 24 Stun- 
den wohl schon etwas Erwähnenswerthes auszumachen im Stande 
sei. In Folge einer von ihm nach Anglada's Messung mittelst 
einer eigentümlichen Vorkehrung unternommenen Prüfung beträgt 
der Wassererguss in einer Minute nur 51 Litres. 

Von den physikalischen Eigenschaften, welche diese Quelle ganz 
besonders charakterisiren, sind namentlich hervorzuheben: 

1) Die fettige Beschaffenheit. Anglada sagt in dieser Bezie- 
hung von der in Rede stehenden Quelle (Bd. L S. 259) : „Diese 
Quelle macht auf den Körper der Badenden eine fettige, seifenartige 
Einwirkung, welche sehr angenehm ist. Die Haut wird weich und 
gleitet unter der Hand hinweg , als wenn sie mit einer ölichten 
Substanz bestrichen wäre. Es ist dies die Art der Empfindung, 
welche vor allem andern dazu beigetragen hat, diesen Bädern die 
Bezeichnung von Ergötzungsbädern zu verschaffen,*) und man 



*) Carrera nennt sie bereits Bains-des-delices 
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muss zugestehen, dass diese Beschaffenheit des Mineralwassers sich 
nicht darauf beschränkt, für die Annehmlichkeit von einem gewissen 
Werthe zu sein, weil sie eine grössere Wirksamkeit, die Ober- 
fläche des Körpers zu reinigen und sie poröser zu machen, anzu- 
deuten scheint." 

Diese fettige Beschaffenheit der meisten Schwefelquellen in 
den Pyrenäen erklärt man sich gewöhnlich gern durch die Bei- 
mischung jener azotischen Materie, der man den Namen Glärine 
gegeben. Bouis dagegen ist anderer Meinung, und fühlt sich ge- 
neigter dazu, dem Verhältniss der Schwefelalkalien, welches sie in 
dem Äugenblick ihrer Anwendung besitzen, diese Eigenschaft 
beizulegen. 

Die Richtigkeit seiner Ansicht sucht er auf folgende Weise 
darzuthun: 

„Ohne den Einfluss der Glärine auf diese Eigenschaft ganz 
leugnen zu wollen , scheint sie uns im Verhältniss zu dem freien 
oder gebundenen, seine basische Reaction aber in diesem Mineral- 
wasser (in Form der Auflösung) bewahrenden Alkali von geringem 
Gewicht; es ist überhaupt rathsam, die durch die Luft nicht veränderte 
Schwefelbase dabei mit in die Schranken treten zu lassen. Diese Mei- 
nung scheint sich uns dadurch ausführlich darstellen zu müssen, dass 
ebenso glärinhaltige Quellen in dem Augenblicke, wo sie sich ergies- 
sen, mit ebenso alkalinischer und schwefelhaltiger Reaction, als die zu 
Molitg, wenn sie in Bädern benutzt werden, eine weniger entwickelte 
Wahrnehmung von fettiger Beschaffenheit haben, als diese. Man 
muss daher zugestehen , dass bis dahin , wo neue Beobachtungen 
die Erklärung dieser Erscheinung besser dargethan haben, die 
Ueberlegenheit fettiger Beschaffenheit des Mineralwassers Llupia 
über andere ebenso glärinhaltige und ebenso alkalinische Schwe- 
felthermen bei ihrem Herausquellen aus dem Felsen davon herrührt, 
dass die Temperatur des Mineralwassers Llupia es unmittelbar mit 
allen seinen schwefelhaltigen vererzenden Eigenschaften anzuwen- 
den erlaubt, während die anderen Mineralquellen erst nach einer 
Abkühlung, welche unter Bedingungen, die ihren Schwefelgehalt 
modificiren und auf gleiche Weise ihre alkalinischen Rückwir- 
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kungen vermindern, bewerkstelligt worden, ihre Anwendung ge- 
stauen. 

„Es ist eine Thatsache, dass das basisch-schwefelhaltige Mi- 
neralwasser in demselben Grade, in welchem es während der Ab- 
kühlung an Schwefelgehalt abnimmt, an Wirkung verliert; wenn 
es seine ganze schwefelige Eigenschaft verloren hat, bleibt es noch 
alkalinisch, aber in einem unendlich geringem Grade, als ur- 
sprünglich. Man rauss daher das Verhältnis* der alkalinischen 
Schwefelverbindung, welches die Schwefelquellen in dem Augen- 
blicke ihrer Anwendung besitzen, seine Ansprüche auf die fettige 
Beschaffenheit derselben geltend machen lassen. Das durch die 
Luft in unterscjiwefeligsaures, schwefeligsaures oder schwefelsaures 
Salz zersetzte Alkali kann zu der Verwandelungsfähigkeit in Seife 
auf der Haut nichts mehr beitragen. 14 

2) Die Dauerhaftigkeit der schwefelhaltigen Eigenschaft. Weiter 
oben ist schon mitgetheilt worden, wie Carrera und Anglada der 
Aeltere sich bereits über die Beständigkeit der schwefelhaltigen 
Eigenschaft des Mineralwassers zu Molitg in verschlossenen Ge- 
fässen lobend ausgesprochen haben. Neuere Schriftsteller, wie An- 
glada der Jüngere und Bouis, hoben diese Eigenschaft ebenfalls mit 
Nachdruck hervor, stützen sich dabei aber auch gleichzeitig auf 
die Dauerhaftigkeit dieser werthvollen Eigenschaft bei offenem Zu- 
tritt der Luft. Anglada sagt, dass es eines Zeitraumes von 24 
Stunden bedürfe , bevor das Mineralwasser der Quelle Nr. 1 bei 
freier Einwirkung der Luft seine Schwefel - Reactionen verliere. 
Bouis wünscht diesen Zeitraum dagegen bis auf 30 Stunden ausge- 
dehnt. 

Die Dauerhaftigkeit der Schwefelung der Llupia-Quelle er- 
klärt sich Bouis auf folgende Weise : 

„Die schwefelhaltigen Mineralquellen,* 4 sagt er, „verlieren 
alle an der Luft diese Eigenschaft. Die Entschwefelung geht bei 
den Quellen an verschiedenen Orten mehr oder weniger schnell 
vor sich ; selbst bei einer und derselben Quelle kann sie hinsichtlich 
der Dauer, je nach verschiedenen eigentümlichen Umständen, wie 
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2. B. Ausdehnung der Oberfläche und Form der Gefässe , Grösse 
ihrer Oeffnung, leichtem Luftzutritt, sehr variiren. Die Temperatur 
übt auf die Abnahme dieser Erscheinung vor allem Andern Ein- 
fluss aus; im Allgemeinen wird das heisseste Mineralwasser am 
schnellsten entmischt, oder es wird auch von zwei in gleichem 
Grade schwefelhaltigen Mineralwässern, welche unter ganz glei- 
chen Verhältnissen auf eine niedere und gleichmässige Temperatur 
zurückgebracht worden sind, das der Temperatur nach am höchsten 
stehende auch dasjenige sein, welches an seiner Schwefelwirksamkeit 
am schnellsten verloren hat Es ist begreiflich, dass in einem sehr 
heissen Mineralwasser der Ueberschuss an Wärme eine Ursache zur 
leichtern Entmischung durch die Luft bildet; wacher Ursache 
aber soll man bei gleichmässig warmen, dieselben ursprünglichen 
Vererzungsstoffe enthaltenden Quellen diese mehr oder weniger 
schnelle Veränderung des Schwefelelements beimessen? Es ist 
noch ziemlich schwierig, diese Frage auf eine genügende Weise zu 
beantworten; gleichwohl wollen wir hier eine Erklärung geben, 
welche wir veröffentlichen zu können glauben. Die schwefelhal- 
tigen Mineralwässer enthalten bei ihrem Entstehen alle Sauerstoff 
und Stickstoff im Zustande der Auflösung in verschiedenen Ver- 
hältnissen; diejenigen, welche den meisten Sauerstoff enthalten, 
tragen auch den Keim ihrer baldigen Entschwefelung schon in sich ; 
andere, mit weniger Sauerstoff, enthalten eine grosse Menge 
Stickstoff, welche sie sättigt, und die, wie man sagen kann, 
den Entschwefelungsakt des Sauerstoffs der atmosphärischen 
Luft erschwert. Wir werden gleich sehen, dass das Mine- 
ralwasser Llupia in der That mit Stickstoffgas übersättigt ist. 
Aus diesem Grunde, der auf der Anerkennung beruht, dass die 
schwefelhaltigen Mineralwässer bei ihrem Hervorquellen mehr 
oder weniger Sauerstoff oder Stickstoff, welche die Oxydation ihres 
Schwefels beschleunigen oder verzögern, in aufgelöstem Zustande 
enthalten können, müssen wir das Verhältniss der Schwefelbase, 
welches, indem es zu der Oxydation beiträgt, in die Zahl der che- 
mischen Kräfte sich einreihen wird, beachten. Ein hydrothion- 
saures Schwefelsalz wird sich im Ganzen weniger schnell oxydiren, 
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als ein neutrales Schwefelsalz, dessen ganzer Schwefel für die 
Base, mit welcher er zusammentrifft, zur Säure zu werden prä- 
disponirt ist. w 

„Die Beharrlichkeit der Schwefelverbindung dieser Quelle ist 
es endlich, welcher sie die glücklichen Erfolge in der Behandlung 
der Hautkrankheiten — ffir welche es unentbehrlich ist , dass das 
schwefelhaltige Element während der ganzen Dauer der Anwen- 
dung des Mineralwassers entwickelt bleibt — hauptsächlich mit 
verdankt" 

3) Die gasförmige lieber Sättigung. Wenn man in einem Glase 
oder in einer Flasche das Mineralwasser Llupia Nr. 1 auffängt, so ent- 
wickelt sich nachBouis Angaben vom Innern der Flüssigkeit aus eine 
Menge kleiner Gasbläschen, welche während einiger Minuten seine 
Durchsichtigkeit trüben und gleichzeitig die inneren Wände der 
Gefässe bedecken* Schüttelt man ein mit diesem Wasser bis zu drei 
Viertheilen angefülltes, zugepfropftes Fläschchen, so wird die Flüssig- 
keit durch die Entwickelung der Bläschen undurchsichtig, und man 
bemerkt bei der Wiedereröffnung der Flasche , dass ein leichtes 
Uebermaas8 von Druck im Innern vorhanden ist. Bei der Er- 
hitzung dieses Wassers in einem Glasgefässe bis zum Sieden, zeigt 
sich schon lange vor der Entwickelung der Gasbläschen eine un- 
unterbrochene Bläschenentwickelung. Dieses Gas ist Stickstoff. 
So lautet Bouis Aussage. 

Anglada erklärt sich die Erscheinung der Bläschenbildung in 
einem ganz andern Sinne, indem er sagt: 

„Sobald der Badende mitten in dieses so milde , so salbungs- 
volle , so angenehme Mineralwasser getaucht wird , sieht er die 
Oberfläche seines Körpers mit einer zahllosen Menge kleiner gas- 
förmiger Bläschen sich überziehen. Es war leicht, dieses Gas, 
dessen Bläschen an der Oberfläche der Haut anklebten, mit 
welchem Grade der Schnelligkeit sie sich auch erzeugten, zu prüfen. 
Wenn ich diese Erscheinung bei anderen Mineraiquellen nicht be- 
obachtet habe, so liegt dies daran, dass zu Molitg das schnelle Her- 
ausströmen des Wassers in die Badewannen, in Form zerstreuter 
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Büschel, die Einführung einer grossen Menge Luft in das Wasser 

begünstigt. 44 

Diese oberflächliche Erklärung einer so bedeutungsvollen Er- 
scheinung berichtigt der verdienstvolle Bouis auf folgende Weise : 

„Die Bläschenentwickelung in diesem Wasser kann nicht von 
einer Luftbeimischung bei seinem Falle in die Badewannen her- 
rühren; das in der Quelle geschöpfte Wasser veranlasst in der That 
eine ebenso bedeutende Bläschenbildung, als das in die Badewan- 
nen geströmte. Eine entsprechende Luftentwickelung würde sich, 
was ich nicht bemerkt habe, an den Orten, wo die Badewannen 
sich unter denselben Bedingungen vorfinden, wiederfinden müssen ; 
so z. B. kommt an den warmen Mineralquellen Massia das Wasser 
auf dem Grunde eines höhern , über den Badewannen errichteten 
Bassins, als das der Thermen Llupia, zum Vorschein; es gelangt 
direkt dahin und fällt mit Kraft und sehr zertheilt hinein ; gleich- 
wohl bedeckt das Bad nicht, wie das erstere, die Haut mit Bläs- 
chen. Mächtigere Bedingungen der Luftcntwickelung bestehen an 
anderen Orten, ohne dass daselbst diese Vereinigung von Bläschen 
auf der Haut wiederbemerkt wird. Man muss es daher Ursachen, 
welche dem Erscheinen des Wassers auf der Oberfläche der Erde 
vorhergehen, zuschreiben. Ich hätte das Stickstoffvolumen einer 
gegebenen Menge geschöpften Wassers durch die Hitze bei seinem 
Aufwallen gern berechnet, da es aber selten ist, dass man sich zur 
Bewerkstelligung aller Experimente vorsieht, so habe ich mich an 
Ort und Stelle mit Apparaten, welche für diese Art von Versuchen 
geeignet sind, nicht versehen gefunden." 

„Diese Stickstoffübersättigung muss bei einer unbestimmten 
Tiefe in der Erde Statt finden und zwar unter dem Einflüsse eines 
starken Druckes, welcher die Trennung der Luftelemente erzwingt, 
wie wir es durch mechanische Mittel bei dem Wässer, welches wir 
z. B. mit Kohlensäure laden, bewerkstelligen. Der getrennte 
Sauerstoff dient grösstenteils zur Säuerung des Schwefels , und 
der Stickstoff bleibt getrennt, bis ein Uebermaass, sobald der Druck 
nachgelassen hat, sich entbindet. Obgleich die Stickstoff- Ent- 
wickelung an der Spitze des Abzugsloches fast unaufhörlich Statt 
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findet, so bleibt doch stets dieser Antheil übrig, welcher lang- 
samer durch die Bewegung oder durch die Berührung eines festen 
in das Wasser getauchten Körpers frei wird. Wir können die 
Vereinigung dieser Bläschen, welche sich auf dem in das Wasser 
der Quelle Nr. 1 getauchten menschlichen Körper sammeln , mit 
nichts Besserm vergleichen, als mit dieser Bläschenentwickelung 
an der Oberfläche eines festen Körpers , den man in eine moussi- 
rende Flüssigkeit gesenkt hat, welche nach einer kurzen Aus- 
setzung an die Luft aufgehört hat, aufzubrausen ; das einfachste 
Beispiel ist das des Champagnerweines oder das des Selterwas- 
sers, welche nicht mehr mit Gas geladen erscheinen, die indessen, 
sei es durch Bewegung, sei es, dass man einen festen Körper, des- 
sen Oberfläche sich mit Bläschen überzieht, eintaucht, doch noch 
welches liefern." — 

Die Quelle Llupia gehört ferner zu den Schwefelquellen, welche 
sich dadurch auszeichnen, dass ihr Wasser, der Luft ausgesetzt, bis- 
weilen missfarbig, opalartig schillernd wird. Bouis erklärt sich diese 
eigentümliche Erscheinung auf die Weise, dass der Schwefel bei 
dem freien Zutritt der Luft zum Theil oxydirt wird, zum Theil 
ßuspendirt bleibt, und dieser nicht oxydirte Schwefelantheil die 
Durchsichtigkeit der Flüssigkeit, von welcher er sich langsam bei 
ruhigem Stehen ausscheidet, trübt. 

„Das Mineralwasser Llupia," sagt er, „zeigte mir eine augen- 
scheinliche Trübung; eine zwei Litres fassende Flasche mit dickem 
Halse wurde an der Quelle gefüllt; nach einer lOstündigen Aus- 
setzung an die Luft hatte das Wasser seine Durchsichtigkeit ver- 
loren und eine leichte opalisirende Färbung angenommen." 

Anglada bestätigt diese Erscheinung, indem er sagt: „Bei 
meinen Forschungen über die schwefelhaltigen Mineralquellen 
habe ich namentlich zu Molitg Gelegenheit gehabt, die Flüssigkeit 
von selbst opalisirend werden zu sehen , ohne mir Über die Er- 
scheinung Rechenschaft geben und sogar ohne sie willentlich her- 
vorrufen zu können." 
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Einige Seiten weiter sagt derselbe berühmte Gelehrte: „Er 
schreibe es dem zu , dass sich von allen Punkten der flüssigen 
Masse Stickstoffbläschen entwickeln, welche Schwefelwasserstoff- 
Säure mit entführen, und dass dieser Säure, welche eine lange 
Strecke mitten durch die der freien Luft ausgesetzte Flüssigkeit zu 
durchlaufen hat, dadurch grössere Leichtigkeit geboten wird , um 
sich dem Oxydationsvorgange zu unterziehen und ihren Schwefel 
fahren zu lassen.* 4 

Auf diesen Ausspruch sich stützend, sagt Bouis: „Wir glau- 
ben, wie er , dass das Stickstoffgas , welches dieses Wasser über- 
sättigt, mit dem Schwefel so zu sagen atom weise verbunden, 
durch sein Entweichen zur Freiwerdung der vom Schwefel- 
natrium abgegebenen Schwefelwasserstoff - Säure in der Flüssig- 
keit beiträgt. Einmal isolirt, unterliegt diese Säure dem gewöhn- 
lichen Einflüsse des Sauerstoffes der Luft. tt — 

Als ein bemerkenswerthes Ergebniss seiner Forschungen hebt 
Bouis noch hervor, dass er einen Theü des in dem Mineralwasser 
Llupia vorhandenen Alkali in kohlensaurem Zustande vorgefunden 
habe. Er theilt uns darüber Folgendes mit: 

„Eine Schmergelflasche von einem Litre,*) in die Quelle ge- 
taucht bis sie zu % 0 mit Wasser angefüllt war, wurde sofort mit 
Kalkwasser vollends gefüllt und zugepfropft. Fast in demselben 
Augenblicke fing die Flüssigkeit an, eine trübe Färbung anzuneh- 
men ; zwölf Stunden später zeigte der Grund der Flasche einen 
flockigen Niederschlag, welcher wiederum ein dünnes adhärirendes 
Deposit bedeckte. Goss man alsdann verdünnte Schwefelsäure 
hinein, so zeigten sich auf dem Grunde der Flasche kleine Bläs- 
chen, welche nach der Oberfläche emporstiegen, während der ganze 
adhärirende und flockenartige Niederschlag langsam verschwand. 
Dieser Niederschlag war aus kohlensaurem und kieselsaurem 
Kalk, der durch das Uebermaass von Schwefelsäure wieder aufge- 
löst wurde, zusammengesetzt." 

*) Ein Litre bildet in Frankreich die Einheit des Fliissigkeits- und 
Kornmaasses nach dem Dezimalsystem Sein Inhalt beträgt einen Kubik- 
Decimetre, etwa eine Kanne. 
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„Ein Litre von diesem Wasser wurde in eine oben mit zwei 
Röhren versehene Retorte gethan , und die eine gerade Röhre ins 
Wasser getaucht; die andere, welche vom Halse der Retorte aus- 
geht und zweimal umgebogen ist, in Barytwasser geleitet. Nach- 
dem der Apparat auf diese Weise aufgestellt worden, erhitzte man 
das Wasser bis zum Sieden. In den ersten Augenblicken erhielt 
das Barytwasser einige Gasbläschen, welche eine Opalität hervor- 
riefen, die fast Null war und deren Stärke nach einer zehn Minuten 
langen Aufwallung nicht zunahm. Goss man nach diesen zehn 
Minuten durch die gerade Röhre Schwefelsäure in die Retorte hin- 
zu, so entstand heftiges Aufbrausen und es gelangte in das Baryt- 
wasser ein Gas, welches dasselbe, indem es einen Niederschlag 
bildete, stark trübte. Einige Minuten nach dieser Einwirkung der 
Schwefelsäure wurde der Barytniederschlag auf einem Filtrirtuche, 
wo er mit warmem Wasser gut gewaschen wurde, gesammelt. u 

„Nach Beendigung dieser Operation wurde das Filtrirtuch 
mit dem Niederschlage unter eine mit Mercur angefüllte Glocke 
gethan, in welche man Schwefelsäure, die mit zweimal soviel Wasser, 
als ihr Volumen beträgt, verdünnt worden, fliessen Hess. Es fand 
sofort Aufbrausen mit Entwickelung von sieben Kubik-Centimetres 
eines färb- und geruchlosen Gases Statt, welches eine angezündete 
Kerze auslöschte und von dem Ammoniak gänzlich absorbirt 
wurde ; also kohlensaures Gas." 

„Dieses Verhältniss von sieben Kubik-Centimetres Kohlen- 
säure auf einen Litre Wasser Nr. 1 ,*) vor der Einwirkung 
der atmosphärischen Luft berechnet, steht weit unter dem von 17,3 
Kubik-Centimetres, welche Anglada in dem Verdunstungsprodukte 
eines gleichen Volumens von diesem Wasser fand und welches von 
den 0,0715 kohlensaurem Natrum, 0,0119 kohlensaurem Kali, 
0,0023 kohlensaurem Kalk und 0,0002 kohlensaurer Magnesia 
herrührt. Die Luft lieferte also während der Verdunstung 10,3 
Kubik-Centimetres Kohlensäure oder 0,0204, welche um soviel das 
Gewicht des Residuums eines Litre vermehrt haben." — 



•) Nr. 1 bezieht sich auf die Quelle Nr. 1 im Etablissement Llupia. 
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Chemische Eigenschaften. Was den Gehalt der Quelle an 
Schwefelnatrium anbelangt, so ist zu bemerken, dass Anglada mit- 
telst Niederschlag durch salpetersaures Silber , welches dem Am- 
moniak zugefügt worden, von einem Litre Wasser aus der Quelle 
Nr. 1 Llupia 0,0461 Schwefelsilber erhielt, welches, wenn man 
das Schwefelsilber als aus 87,05 Silber und 12,95 Schwefel, 
das Schwefelnatrium aus 59,12 Natrium und 40,88 Schwefel zu- 
sammengesetzt berechnet, 0,0146 Schwefelnatrium repräsentirt. 

Die Ergebnisse, welche die von Bouis auf dieselbe Weise mit 
vier Litres Wasser vorgenommenen Untersuchungen lieferten, stim- 
men bis auf einen kaum erwähnenswerthen Unterschied überein. 
Die Quantität des von ihm gefundenen Schwefelnatriums belief sich 
auf 0,015 p. Litre. 

Die Analyse*) der Llupiaquelle Nr. 1 lautet nach Anglada : 

(1 Litre.) 

Gramme». 



Glarine 0,0073 

Krystallisirtes schwefelwasserstoff-saures Natrum 0,0436 

Kohlensaures Natrum 0,0715 

Kohlensaures Kali 0,0119 

Schwefelsaures Natrum 0,0111 

Chlornatrium 0,0168 

Kieselerde 0,04 1 1 

Schwefelsaurer Kalk 0,0013 

Kohlensaurer Kalk 0,0023 

Kohlensaure Magnesia 0,0002 

Verlust . 0,0030 

0,2101 



Bouis dagegen sagt: Die Mehrzahl der Chemiker bestimmt 
gegenwärtig die Schwefelverbindung, anstatt sie nach dem Bestände 
der Schwefelwasserstoff- Verbindung anzugeben, nach dem Bestände 
des Schwefelnatriums. Wenn wir diese Veränderung an der von 
Anglada veröffentlichten Analyse vornehmen und die Kohlensäure 
weniger die sieben Kubik-Centimetres , welche direkt vor der Ein- 
wirkung der Luft berechnet und mit Natrum verbunden gedacht 
wurden, abziehen, so haben wir: 



*) Alle Heilquellen zuMolitg besitzen, nach Anglada, dieselben Stoffe. 
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Glärine 0,007 3 

Schwefelnatrium 0,0146 

Kohlensaures Natrum .... 0,0335 

Natrum 0,0222 

Kali 0,0081 

Schwefelsaures Natrum ... 0,0111 

Chlornatrium 0,0168 

Kieselerde 0,0411 

Schwefelsauren Kalk 0,002 3 

Kalk 0,0013 

Magnesia 0,0001 

Verlust 0,003 0 

0,1614 



Der in seinen Forschungen unermüdliche Bouis hat nach 
Fontan's und Francois Beispiel den Schwefelreichthum dieser 
Quelle auch durch Jod und Stärke nach der Dnpasquier'schen Me- 
thode zu bestimmen versucht. Statt des dabei üblichen Abzugs 
von 10° hat er jedoch wegen der alkalinischen Reaction des Wassers 
dieser Quelle 14° oder Milligrammes abziehen zu müssen für nö- 
thig befunden. Sein Befund lautet demnach: 

Mineralwasser Llupia Nr. 1. 

(1 Litre) 

In dem Abzugsloche am Grunde des Bassins oder Reservoirs 

aufgefangen 74° 

An der Oberflache des vollen Reservoirs geschöpft 69° 

Nach achtzehnstündiger Aussetzung an die Luft 22° 

Zieht man bei einem jeden von diesen Umstanden wieder 14° 
ab, so erhalt man folgende Resultate: 

Wasser an der Quellmün- 
dung aufgefangen ... 60° Jod = 0,018660 Schwefelnatrium. 

Wasser an der Oberfläche 

des Reservoirs .... 65° „ =0,017105 „ „ 

Nach achtzehnstündigem 

Luftzutritt 8° „ = 0,002488 , „ 
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Quelle Hr. 2 (nach Anglada's Bezeichnung). 

Bouis Bericht über diese Quelle ist zwar nur kurz, aber 
doch umfassend genug, um mich auf ihn beschränken zu dürfen. 
Er lautet : 

„Die Quelle Nr. 2 hat, hinsichtlich ihrer Lage und Richtung, 
ihres Volumens und ihrer Anwendung, seit der von Anglada S. 255 
und 278 gelieferten Beschreibung keine Veränderung erlitten. Wir 
haben ihre Temperatur mit 35°,6 C. (28°,5 R.) gefunden ; in der Ab- 
handlung über die Mineralquellen in den östlichen Pyrenäen*) ist sie 
mit 35° C. (28° R.) angegeben. Sie hat den Schwefelgeschmack und 
die alkalinische Reaction der Quelle Nr. 1 ; aber sie wirkt mit weit 
weniger Intensität auf die Blei- und Silbersalze; ihre Zusammen- 
setzung ist, mit Ausnahme eines weit geringem Schwefelantheüs, 
dieselbe. Sie markirt 54° Jod; zieht man 14° davon wieder ab, 
so bleiben 40° Jod = 0,01244 Schwefelnatrium." 

„Sie wird stets in die Badewannen 7, 8, 9, 10 geleitet, folgt 
somit hinsichtlich ihrer Verwendung im Bade-Etablissement unmit- 
telbar auf die Quelle Nr. 1, welche die ersten 6 Badewannen mit 
Wasser versorgt." 

„Diese Quelle wird auch als Trinkquelle benutzt." 

Quelle Nr. 3. 

Diese wenig ergiebige Quelle ist in Folge tiefer Aushöhlungen, 
welche an niederen, wenig entfernten Punkten vorgenommen wor- 
den sind, versiegt. 

Quelle Nr. 4. 

Anglada fand in dieser Quelle, die seinen Erwartungen nach 
auch eine Schwefelquelle sein sollte, bei seinen zu Molitg ange- 
stellten Untersuchungen keine Spuren von Schwefel und klassificirte 
sie unter die einfachen warmen Quellen. Demzufolge hat er sie 
auch in dem ersten Bande seiner Abhandlung (Kapitel Molitg) 



) Von Anglada. 
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nicht beschrieben und dieselbe erst im zweiten Bande S. 198 zum 
Gegenstande eines besondern Kapitels gemacht 

„Unter den warmen Quellen zu Molitg," sagt er, „befindet 
sich eine, welche ich nicht in die Zahl der Schwefelquellen habe 
aufnehmen können und von der ich mir, wenn von den einfachen 
warmen Quellen die Rede sein wird, einige Worte zu sagen vor- 
genommen habe. Es ist dies die Quelle Nr. 4 des Bade-Etablisse- 
inents Llupia, welche ausserhalb des Etablissements von einer 
Anhöhe herabfliesst und deren Wasser auf keine Weise benutzt 
wird. Lange Zeit nach meinem Aufenthalte zu Molitg, und nach- 
dem ich durch Thatsachen dahin gebracht worden, das Vorhan- 
densein einfacher warmer Quellen zuzulassen, fühlte ich mich erst, 
in meinen Gedanken auf diese Quelle Nr. 4 zurückkommend, ge- 
drungen, sie in diese Gruppe aufzunehmen. So nur geschah es in 
der That , dass ich sie in meinem Memoire über die Wärme der 
Thermalquellen betrachten zu können glaubte. Seit dieser Zeit hat 
indessen diese Ansicht einige Bedenklichkeiten in meinem Geiste 
hervorgerufen. Es schien mir, indem ich die Wirkung der Re- 
agentien näher zu Rathe zog und diese Prüfung selbst wieder vor- 
nahm , dass diese Quelle ein kohlensaures Alkali enthält , und ich 
mus8te von nun an die Folgerung ziehen , dass es nicht eine ein- 
fache warme Quelle, vielleicht aber eine entartete Schwefelquelle 
war." 

„Sie fliesst neben der Quelle Nr. 1 ; ihre Mündung scheint 
unter dem Fussboden des dritten Badekabinets zu sein. Zu ihrer 
Strömung kann man nur ausserhalb des Etablissements in dem 
Kanäle gelangen, durch welchen ihr Wasserabfluss sich von oben 
herab in den Bergstrom Riell ergiesst Das Volumen derselben ist 
keineswegs unbedeutend. Das Wasser ist klar und gleichsam 
geruchlos; es scheint auf den Geschmack und den Geruch nur 
den Eindruck eines warmen Wassers zu machen. Ihre Tem- 
peratur beträgt 86°,25 C. (29° R.); es setzt an der Mündung des 
Abflusskanales keine Glärine ab. Mit Mühe nur kann man (durch 
Reagentien) die Anwesenheit eines schwefelhaltigen Princips darin 
durchblicken sehen; die alkalinischen Ingredienzen bekunden sich 

4* 
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offenbar. Alles scheint an die Hand zu geben , dass es eine ent- 
artete Schwefelquelle ist, oder dass sie wenigstens nahe daran ist, 
es zu sein. Die Lösung dieser Schwierigkeiten ist einer sorgfäl- 
tigem Forschung vorbehalten. Diese Quelle scheint mir , welcher 
Art auch immer die Resultate einer neuen Prüfung sein mögen, 
zur Leistung einiger Dienste berufen zu sein." — 

Was Anglada's sorgfältigen Prüfungen nicht gelingen wollte, 
scheinen Bouis Forschungen 22 Jahre später erreicht zu haben. 
Nach ihnen unterliegt es keinem Zweifel mehr, dass die Quelle 
Nr. 4 eine entschieden schwefelhaltige Quelle ist. Bouis theilt uns 
darüber Folgendes mit 

„Die neuen Untersuchungen, welche ich soeben über die Mi- 
neralquellen zu Molitg angestellt habe, gestatteten mir, diese Quelle 
Nr. 4 zu prüfen. Ich fand sie mit so veränderten Eigenschaften 
vor, dass ihre gegenwärtige Klassificirung in die Reihe der sehr 
charakterisirten Schwefelquellen fällt. Ihre Lage, ihre Richtung 
sind stets dieselben geblieben. Sie fliesst immer noch unter dem 
Boden des Etablissements in einem Kanäle, welcher mehrere Metres 
über dem Riellbette mündet , neben und etwas unter der Oeffnung, 
aus welcher das Wasser des Reservoirs Nr. 1 , wenn dieses über- 
füllt ist, strömt. Diese Einrichtung macht den Zugang zu dem 
Kanäle ziemlich gefährlich; ich gelangte jedoch dahin, indem ich 
die Zeit benutzte, wo das Wasser des Reservoirs nicht aus dem 
Abzugskanale herausfloss." 

„Die charakteristischen Merkmale dieses, am äussersten Ende 
seines Abflusskanales aufgefangenen Wassers sind folgende: Ge- 
schmack der Schwefelquellen mit etwas salzigem Nachgeschmack, 
wie der der Quelle Nr. 1, vollkommene Durchsichtigkeit und Klar- 
heit, Temperatur 36°,25 C. (29° R.). Es färbt den Veilchensyrup 
stark grün ; mit den Silber- und Bleisalzen entwickelt es eine braune 
Färbung, mit arseniger und Schwefel-Säure nimmt es eine leichte 
gelbe Färbung an; mit dem Chlorbaryum trübt es sich; seine 
Durchsichtigkeit wird durch kleesaures Ammoniak nicht merklich 
gestört*" 
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„An der Mündung des Kanals und darunter, bis dahin, wo 
dieses Wasser sich mit dem Wasser der Quelle Nr. 1, welches 
aus dem Reservoir herabfällt, vereinigt, entdeckt man gegenwärtig 
einen langen Streifen von einer weissen, schwefelhaltigen Substanz, 
in diesem Falle mit dem Namen Glärine bezeichnet; es ist dies die 
Bestätigung seiner schwefelhaltigen Beschaffenheit. 44 

■ 

„Am äussersten Ende des Kanals und in einer Entfernung von 
drei Metres ungefähr von dem Punkte , wo es aus der Erde her- 
vorquillt, markirt dieses Wasser 55° Jod, zieht man 14° ab, so 
bleiben 41°, welche gleich sind 0,012751 Schwefelnatrium." 

„Wir haben diese Versuche nicht weiter fortgesetzt, weil sie 
bei dem Auffangen des Wassers am Ende eines Leitungskanals, wo 
es eine mächtige Lufteinwirkung erleidet, stets unvollständig ge- 
wesen wären." 

„Ihr Resultat ist nichts desto weniger günstig, weil es die 
Quelle unter die schwefelhaltigen Quellen zu zählen gestattet. 
Ziemlich schwer zu erklären ist es für den Augenblick , wie dieses 
Wasser , welches so lange Zeit geflossen war , ohne die charakte- 
ristischen Eigenschaften der Schwefelquellen zu zeigen, sich deren 
gegenwärtig erfreut. Merkwürdig ist ferner, dass seine vor 20 
Jahren berechnete Temperatur, trotz einer so tiefen Umwandlung 
in seinen chemischen Eigenschaften, heute als dieselbe gefunden 
worden ist. Diese Temperatur von 36°,25 C. bei seinem Falle in 
den Riell, mnss da, wo es aus der Erde hervorsprudelt , notwen- 
diger Weise etwas höher sein. Seine schwefelhaltige Beschaffen- 
heit rauss daselbst ebenfalls mehr entwickelt sein. Andererseits 
gewährt die grosse Nähe dieses Punktes von dem, wo die Quelle 
Nr. 1 entspringt, sehr starke Wahrscheinlichkeiten, um zu glauben, 
dass ein guter Kunstgriff die Quelle Nr. 4 mit der Quelle Nr. 1 
identisch erhalten würde. Diese Nachgrabungen würden in Folge 
der Nähe und der Lage dieser Quellen leicht sein, und man erwäge, 
von welcher Beihilfe für das Etablissement eine fast ebenso ergie- 
bige Quelle, als die durch ihre Fettigkeit auf der Haut, den 
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Ueberfluss und die Beständigkeit ihrer schwefelhaltigen Eigen- 
schaft während ihrer Anwendung sich auszeichnende Hauptquelle 
sein würde." 

Korridor -Quelle. 

Diesen Namen führt ein sehr kleiner Wasserstrahl , welchen 
man in einem Reservoir in dem Gange* zu den Badekabineten, 
gegenüber der Thüre des Kabinets, worin das Bassin sich befindet, 
auffängt. Dieses Reservoir ist 0,50 M. breit und 0,75 M. tief. 

Das Wasser dieser Quelle wird nicht benutzt. Ihre Tem- 
peratur beläuft sich auf 24° C. (19°,2 R.). Ihr Schwefelgehalt ist 
gering; die Prüfung mit Jod ergiebt 24°; werden 14 davon noch 
abgezogen, so bleiben 10°. Es kommen sonach 0,00311 Schwefel- 
natrium auf den Litre. 

Quellen des Etablissements Massia. 

Zur Zeit, als Anglada seine Nachforschungen in Molitg an- 
stellte, lieferten elf, auf einem kleinen Flächenraume zerstreute 
Quellen das Wasser für die von Galt dit Mamet aufgestellten Bade- 
wannen. Die Temperatur derselben variirte von 23,5 — 29° R. ; 
und die mittlere Temperatur betrug, wenn das Wasser dieser Quel- 
len vereinigt wurde, 28°,6 R. Obwohl weniger als die Quelle 
Llupia Nr. 1, waren sie doch alle ganz entschieden schwefelhaltig. 

Nachdem sie aber in Massia's Besitz gelangt waren , wurden 
Nachgrabungen angestellt und die von Mamet errichteten Baulich- 
keiten bis auf den Grund niedergerissen. Der Felsen, auf dessen 
Oberfläche die elf Quellen zum Vorschein kamen, wurde senkrecht 
abgehauen und man gelangte auf diese Weise dahin, alle elf Quellen 
in zwei Quellen zu vereinigen, welche auf einem niedrigem Niveau, 
als früher die elf Quellen, aus der Erde hervorströmen. 

Die eine von ihnen entspringt am Fusse des Felsens längs 
einer horizontalen Spalte, welche etwa eine Länge von drei Metres 
hat; sie scheint vor allen Einflüssen, welche eine Umwandlung 
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des Mineralwassers zu erzeugen vermögen, vollkommen geschützt 
zu sein. 

Die andere dringt 3,5 Mdtres höher und 5 Mdtres westlich 
von der erstem aus der Erde hervor. Zwischen dem Fusse die- 
ses Felsens und dem kleinen Flusse Castellane steht, 15 Meeres 
von diesem entfernt, und auf einem ungefähr 4 Metres niedrigem 
Niveau, das Etablissement Massia. 

Auf einer kleinen Verbindungsbrücke, welche über den leeren, 
dieses Gebäude von dem Felsen, aus welchem die Quellen. hervor- 
dringen, trennenden Raum führt, gelangt man unmittelbar in die 
Wohnungen der zweiten Etage, von wo aus man nach den Badern 
im ersten Stockwerke hinabsteigt. Ein anderer Zugang führt von 
ausserhalb direkt nach dem Korridor der Badezimmer. 

Beide Quellen sind ungefähr 20 Meeres von der Quelle Llupia 
entfernt und liegen 10 — 12 Metres unter dem Niveau derselben. 
Sie führen die Namen Badewannenqueüe und Douckeqitelle. 

1. Die Badewannenquelle (Source des baignoires). 

Sie entspringt am Fusse des Felsens und fliesst in ein grosses 
gewölbtes Bassin , welches zum Reservoir dient. Man gelangt zu 
demselben durch eine an seinem obern Theile angebrachte vier- 
eckige, 80 Centimetres breite Oeffnung; diese ist gewöhnlich wohl 
verschlossen, und wenn das Bassin mit Wasser angefüllt ist, fliesst 
das übrige Wasser durch eine Abzugsrölire ausserhalb des Eta- 
blissements nach dem Flusse hin. 

Die Leitungsröhre, welche das Wasser in die Badewannen 
führt, mündet auf dem Grunde des Bassins und zwar so , dass die 
Luft in dieselbe nicht eindringen kann. An den Enden ihrer Ver- 
zweigungen wird der Zutritt der Luft zu dem Wasser durch dicht 
schliessende Hähne abgewehrt. 

Bouis hatte eine höchst sinnreiche Abänderung an diesem 
Reservoir in Vorschlag gebracht und empfielt dieselbe als höchst 
praktisch bei allen anderen Reservoiren an Schwefelquellen. Diese 
Abänderung besteht zunächst darin, die Reservoire mit möglichst 
grösster Sorgfalt an ihrem obern Theile zu verschliessen und den 
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Ausgangspunkt ihrer Abzugsröhre in einen gemauerten oder thö- 
nernen Napf zu leiten. Auf diese Weise befindet sich die Oeffnung 
an dem äussern Ende der Röhre (da der erwähnte Napf bei solcher 
Vorkehrung mit Mineralwasser gefüllt bleibt), selbst wenn kein 
überflüssiges Wasser durch die Abzugsröhre nach aussen strömt, 
in Wasser. Der in letzterm Falle ohne diese Vorkehrung Statt 
findende Luftzutritt von aussen nach innen durch die leere Röhre 
nach dem Reservoir wird, so wie das Entweichen der Gase von 
innen nach aussen, dadurch verhindert. 

Physikalische und chemische Eigenschaften. Das Wasser 
dieser Quelle, die ihren Namen von ihrer fast ausschliesslichen Ver- 
wendung zu Bädern erhalten hat, ist vollkommen klar und farblos. 
Nach Bouis erleidet diese Klarheit durch den Zutritt der Luft keine 
Veränderung. Sein speeifisches Gewicht zeigt in Vergleich zu 
dem des destillirten Wassers bei gleichen Temperaturgraden keine 
besonders wahrnehmbaren Unterschiede; es variirt von 0,0001 bis 
0,0002, welche das Wasser dieser Quelle mehr besitzt. 

Die Quelle liefert nach mehreren von Bouis angestellten Ver- 
suchen 45 Litres in der Minute. Barrera, Badearzt und Bade- 
inspektor, fand bei seinen Prüfungen ein ähnliches Resultat 

Ihre Temperatur betrug an dem obern Theile des Bassins, 
nach Bouis, 30° R., im Grunde des Bassins am Sprudel der Quelle 
dagegen 30°,24 R. Bei seinem Hervordringen aus der Röhre in 
die Badewanne treibt das Wasser das Quecksilber bis auf 29°,68 R. 
Der Geruch des Wassers ist schwach , der Geschmack ist derselbe, 
den alkalische schwefelhaltige Quellen besitzen, mit einem keines- 
wegs unangenehmen salzigen Nachgeschmack. Aus der Quell- 
mündung steigen in Unterbrechungen stickstoffgas-haltige Blasen 
empor. Glärineablagerungen können sich in dem fast immer ge- 
füllten Reservoir nicht bilden ; das weisse Sediment zeigt sich aber, 
sobald das Wasser am Ende der Wasserleitungen , welche es aus- 
serhalb des Etablissements führen, anlangt. Hier sind die Sedi- 
mente (wie es bei allen anderen Quellen zu Molitg der Fall ist) 
ursprünglich weiss. 
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Die fettige Einwirkung auf die Haut findet sich auch bei dieser 
Quelle, jedoch in geringerm Grade wie bei der Quelle Llupia Nr. 1., 
vor. Die Menge kleiner Gasbläschen , welche die , Letztere cha- 
rakterisiren, setzt sie nicht, wie es bei dieser der Fall ist, auf der 
Haut des in ihrem Wasser befindlichen Körpertheiles ab, obgleich 
sie sich von ihrer Mündung auf der Erdoberflache an in analogen , 
Bedingungen der Luftentwickelung befindet, wie die Quelle Llupia 
Nr. L Bouis erklärt diesen Unterschied der Gassättigung da- 
durch, dass die Llupia - Quelle auf dem Grunde einer tiefen, 
senkrecht in den Felsen gemachten Aushöhlung entspringt, und 
mit den weiter oben in demselben Felsen sich vorfindenden Kitzen 
in keiner Verbindung steht, während die anderen Quellen aus 
Spalten oder Oeffnungen hervordringen, welche mit Thailen , wo- 
hin die äussere Luft gelangt und wo die Kraft, welche sie durch 
Compression emportreibt, zu wirken aufhört, in Verbindung stehen 
durften. 

Versuche, welche Bouis mit Reagentien anstellte , lieferten fol- 
gende Resultate: 

Veilchensyrup wird stark grün gefärbt , jedoch — vorausgesetzt, 
dass unter gleichen Volumen-Bedingungen zu Werke gegan- 
gen wird — mit etwas geringerer Intensität, wie die Llupia- 
Quelle. 

Salpetersäure* Säber färbt sich braun ; wird Ammoniak hinzuge- 
fügt, so färbt sich die Flüssigkeit wieder hell. 
Essigsaures Blei: Ins Braune schielend, aber etwas weniger als 
» die Llupia- Quelle Nr. 1. 

Chlorauecksilberverbinduna im Maximum: Dasselbe Anzeichen. 

wie bei essigsaurem Blei. 
Arsenige Säure und Schwefelsäure: Gelbe Farbe, jedoch etwas 

schwächer, wie bei der Llupia-Quelle Nr. 1. 
Kleesaures Ammoniak: Einwirkung fast Null. 
Chlorbaryum: Deutliche Trübung. 

Mit einem Zehntheile Kalkwasser in einer Schmergelflasche 
vermischt und unmittelbar nach der Hinzufügung des Kalkwassers 
zugepfropft, trübte sich das Wasser sofort, und es wurde allmälig 
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ein Niederschlag ausgeschieden , welchen Schwefelsäure unter Er- 
zeugung kleiner Gasbläschen auflöste. 

Das Wasser zeigte, nachdem es in einem Pokale mit weiter 
Oeffnung, welcher zwei Litres fasste, 18 Stunden lang dem Luft- 
zutritt ausgesetzt worden, sich nicht getrübt; seine schwefelhaltigen 
»Eigenschaften aber gingen verloren. Es enthält somit dieselben 
mineralischen Elemente, nach Bouis, wie die Quelle LlupiaNr. 1, 
mit dem Unterschiede nur, dass in dieser letztern das schwefel- 
haltige Princip und die alkalinische Reactidn etwas kräftiger sind. 

In Betreff der quantitativen Analyse berichtet Bouis Folgendes : 

„Ein Litre Wasser, bis zum Sieden gebracht, entwickelte kein 
Gas, welches eine Barytlösung trübt; diese letztere gab nur nach 
Hinzugi essung von Schwefelsäure in das Wasser einen Nieder- 
schlag. Der Barytniederschlag wurde, nachdem er unter eine mit 
Mercur gefüllte Glocke gethan worden, durch die Schwefelsäure 
(von 20°) unter Aufbrausen angegriffen, und es sammelten sich an 
dem obern Theile der Glocke 8,5 Kubik-Ccntimetres Kohlensäure. 

Vier Litres Wasser gaben einen Niederschlag von 0,18 
Schwefelsilber, welches 0,057 Schwefelnatrium repräsentirt ; ein 
Litre enthält davon 0,01425, ein Schwefelquantum, welches dem 
mittelst Jod in einem am Sprudel beider Quellen geschöpften Litre 
Wasser berechneten Schwefelungsgrade fast gleichkommt. 

Was die Bestimmung der festen Bestandteile anbelangt, so 
lauten Bouis Mittheilungen darüber folgendermaassen : 

Vier Litres Wasser, bis zur Trockenheit verdampft, lieferten 
ein Residuum, welches, um das Verhältniss azotischer Materie 
kennen zu lernen, vollkommen getrocknet, gewogen und dann cal- 
cinirt wurde. Nach dieser ersten Operation wurde es der allmä- 
ligen Einwirkung des destillirten Wassers, der verdünnten Essig- 
säure und der Chlorwasserstoff-Säure unterworfen. Alle diese 
Flüssigkeiten haben als letztes Resultat ein Residuum von Kieselerde, 
welches mit dem unauflöslichen Antheile vereinigt wurde, ge- 

Udert. 

Die Kssiggfture ergab keine Spuren von Kalisalzen ; die Basen 
wurden mit Abzug des zur Sättigung der 8,5 Kubik-Centimetres 
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berechnet worden, auf den kaustischen Zustand zurückgeführt. 
Die Vereinigung der Resultate lautete demnach : 

(1 Litre.) 

Schwefelnatrium 0,01425 

Kohlensaures Natrum . . . 0,004 80 

Natrum 0,04100 

Kieselerde 0,04700 

Schwefelsaures Natrum . . 0,01500 

C)ilornatnum 0,01400 

Kalk j 

Magnesia [ ... 0,00300 

Schwefelsaurer Kalk ) 

Stickstoffhaltige Materie . . 0,02100 

! 

0,16005 

Der Versuch mittelst Jod lieferte folgende Resultate: 

Wasser am Sprudel der Quelle 72° 

Wasser an der Oberfläche des Bassins geschöpft ... 67° 
Wasser nach achtzehnstündiger Aussetzung an die Luft 1 4 0 

Nach Abzug der 14° von den ersten beiden Wasserportionen 
r: 

?r am Sprudel der Quelle 

geschöpft 58° = 0,018038 Schwefelnatrium. 

Wasser an der Oberfläche des 

Bassins 53° = 0,016483 

Die Wirkung dieser Quelle ist der der Quelle Llupia Nr. 1 
analog. Ihr gemässigter Temperaturgrad (30°,2 R.) giebt ihr in 
Fällen, wo eine starke Erregung nicht wünschenswerth ist, vor der 
Llupia-Quelle Nr. 1 sogar einen gewissen Vorzug. 

2. Die Douchequelle. 

Sie entspringt westlich von der Badewannenquelle , dringt 
auch aus einer Felsenspalte hervor, liegt 5 Metres von dieser 
entfernt, aber 3,5 Metres höher und sprudelt ebenfalls am Grunde 
eines rechtwinkeligen Bassins, aus welchem das Wasser durch 
eine in der Höhe von 0,58 Metres angebrachte Oeffnung abflie&st, 
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hervor. Dieses Bassin befindet sich zwischen dem abgesprengten 
Felsen, aus dem diese Quelle hervordringt, und der äussern Wand 
des Etablissements, unter der Brücke, welche von dem Platze vor 
den Llupia-Thermen nach den oberen Zimmern des Massia-Etablisse- 
ments führt, und ist mit Steinplatten gedeckt Die hohe Lage dieser 
Quelle, welche sie zur Versorgung zweier Douchen ganz besonders 
geeignet macht, hat zur Entstehung ihres Namens „Douchequelle" 
Veranlassung gegeben. 

Aus dem Bassin gelangt das Wasser durch einen Kanal, 
der nur einen Metre lang ist, unmittelbar in die Doucheröhren. 
Richtung, Form und Starke der Douchen können durch Verände- 
rung der Länge, des Durchmessers, der Krümmung, sowie der an 
das Ende der Doucheröhren angeschraubten Aufsätze nach Will- 
kür verändert werden. Um aber das durch die Douchen nicht 
verbrauchte Wasser anderweitig benutzen zu können, so ist die 
Anordnung getroffen worden, dass zwei eigens dazu angebrachte 
Badewannen damit versorgt werden können. 

Physikalische Eigenschaften. Diese sind denen des Wassers 
der Badewannenquelle homogen zu nennen. Geschmack und Geruch 
des klaren, farblosen Wassers, dessen Volumen 20 Litres in der 
Minute beträgt, sind dieselben. Die Temperatur an der Oberfläche 
des Wassers im Bassin beläuft sich auf 29° R. Die Eigenschaft 
dieses Wassers, auf die Haut fettig einzuwirken, ist, wie bei der vo- 
rigen, auch hier zu finden. Die Entwickelung von Stickstoffgas- 
Bläschen ist ebenfalls intermittirend , aber weniger reich. Der 
Einwirkung der Luft ausgesetzt, verliert das Wasser bereits vor 
dem Zeiträume von 18 Stunden jede Spur der Schwefelhaltigkeit. 

Hinsichtlich der qualitativen Analyse ist zu berichten , dass 
das Wasser dieser Quelle den Veilchensyrup stark grün färbt, mit 
Cblorbaryum sich trübt, missfarbig wird, mit arseniger Säure und 
Schwefelsäure eine gelbe Färbung annimmt und durch kleesaures 
Ammoniak kaum der Erwähnung werth trübe wird. Ihre Schwefel- 
reactionen sind etwas kräftiger, als die der vorigen Quelle, wenn 
man sie mit denen vergleicht, welche das an der Oberfläche des 
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Bassins der Bade wannenquelle geschöpfte Wasser nachweist; etwas 
schwacher dagegen erweisen sie sich, wenn bei dem Statt findenden 
Vergleich das Wasser der Badewannenquelle an dem Sprudel der 
Quelle selbst geschöpft worden war. 

Mit Kalkwasser vermischt trübt sich das Wasser der Douche- 
quelle augenblicklich und es entsteht nach zwölfstündiger Ruhe 
ein zum Theil flockiger, zum Theil am Grunde der Flasche an- 
klebender Niederschlag, welchen die Schwefelsäure unter wahr- 
nehmbarer Erzeugung kleiner, nach der Oberfläche emporsteigen- 
der Gasbläschen auflöst. 

Die quantitative Analyse, welche bei der Berechnung mit Jod, 
in einem Litre nur 68°, mit Abzug von 14° nur 54° Jod = 
0,016794 Schwefelnatrium, markirte, erweist den Schwefelgehalt 
der Douchequelle geringer, als den der Badewannenquelle. 

Bouis erklärt sich diesen geringem Gehalt erstens dadurch, 
dass sie weniger in die Tiefe verfolgt worden, als die Badewannen- 
quelle, und somit bei ihrer grössern Nähe an der Oberfläche des 
Felsens — was die Vermeidung einer Umwandlung durch von 
aussen her einwirkende Ursachen anbelangt — unter weniger gün- 
stigen Verhältnissen sich befinde, als die vorige Quelle. 

Ferner wurde bei dem anzustellenden Vergleiche das Wasser 
der Badewannenquelle an der Quellmündung aufgefangen, während 
es hier bei der Douchequelle am obern Theile des Bassins , wel- 
ches nicht ausgeleert werden konnte, geschöpft wurde. 

Endlich führt er noch an , dass man bei der Bedeckung des 
Bassins der Douchequelle nicht die nöthige Sorgfalt, um die Ur- 
sachen der Lufteinwirkung so viel wie möglich zu beseitigen, an- 
gewendet habe. 

Quellen ausserhalb der Etablissements. 

Ausser den zu beiden Etablissements gehörenden Quellen 
giebt es , wie bereits weiter oben angedeutet worden , noch zwei 
Thermalquellen, deren Anglada schon gedenkt Sie liegen von den 
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schon besprochenen Quellen wenig entfernt, gehören zu einem mit 
dem Namen Coupes belegten Grundstücke und entspringen auf 
einem Niveau, das niedriger als das der Llupiathermen, und höher 
als das der Massiaquellen ist. Anglada nennt sie, den Ergebnissen 
der qualitativen Analyse zufolge, den Llupia-Quellen analog. 

Bouis konnte, da er bei seiner letzten Anwesenheit zu Molitg 
das Coupes-terrain in Folge vorgenommener Bewässerung über- 
schwemmt fand, keinen Vergleich zwischen diesen und den anderen 
Quellen anstellen. 

Dagegen gebührt ihm das Verdienst, die allgemeine Aufmerk- 
samkeit auf noch drei, bisher von keinem Schriftsteller angeführte 
Quellen, welche am linken Ufer des Castellane zum Vorschein kom- 
men, geleitet zu haben. Bouis hat sie ihrer Lage wegen mit den 
Namen: „Source Paracols, Source Castellane und Source Riell" 
belegt. 

1. Source Paracols. 

Sie dringt Angesichts der auf einem spitzen Felsen sich er- 
hebenden Schlossruinen in einer Entfernung von 15 Metres in west- 
licher Richtung von den Massiaquellen aus einem Granitfelsen her- 
vor. Ihr Niveau befindet sich 8 Metres über dem der eben 
genannten Thermen. 

Physikalische und chemische Eigenschaften. Das Wasser der 
Source Paracols riecht wenig, schmeckt aber stark nach Schwefel, 
ist farblos, klar, durchsichtig und hat eine Temperatur von 
29°,375 C. (23°,5 B.). 

Veilchensyrup: Grüne Färbung. 

Silber- und Bleisalze : Schwache Schwefelreaction. 

Arsenige Säure und Schwefelsäure: Keine wahrnehmbare gelbe 

Färbung. 
Chlorbaryum : Starke Trübung. 

Kleesaures Ammoniak: Kaum bemerkbare Missfärbong. 
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Bouis hält die Paracolsquelle für eine zum Theil entschwefelte 
Schwefelquelle, welche noch 32° Jod raarkirt. Zieht man davon 
14° ab, so bleiben 18°, welche einen Schwefelnatrium-Gehalt Ton 
0,005598 p. Litre nachweisen. 

2. Source Castellane. 

Sie kommt 12 Meeres westlich von der Paracolsquelle zu 
Tage, dringt unter Granitblöcken, welche durch zweckmässige 
Anordnung leicht entfernt werden könnten , hervor und besitzt an 
der gegenwärtigen Mündungsstelle einen Temperaturgrad von 
26°,875 C. (21°,5 R.). 

Ihre physikalischen Eigenschaften stimmen mit denen der 
übrigen Quellen in der Umgegend überein. Ihr Schwefelgeschmack 
und Geruch ist stark entwickelt. 

Ihre qualitative Analyse besagt : 

Veüchensyrup: Weniger intensive grüne Färbung, wie bei den 

Llupia- und Massiaquellen. 
Blei- und Silbersalze: Deutliche Reaction. 

SchvoefeUäure und arsenige Säure: In die Augen fallende gelbe 
Färbung. 

Sie zeigt nach achtzehnstündiger Aussetzung an die Luft noch 
Schwefelreaction. Da« Resultat der Jodprüfungen war alsdann 
noch 34° Jod. 

Am Ausgange der Quelle geschöpft, markirt das Wasser der 
Castellanequelle 64° Jod; werden 14° davon abgezogen, so bleiben 
noch 50°, welche 0,01555 Schwefelnatrium ausmachen. 

Ihre deutliche alkalinische Beschaffenheit und ihre schwefel- 
haltige Eigenschaft würden sie demnach in Fällen, wo der Magen 
zur Aufnahme eines wärmern und alkali-haltigern Wassers sich 
nicht geeignet zeigt, zur Anwendung empfelen. 



Digitized by Google 



64 



3. Source Riell. 

Sie liegt in westlicher Richtung von der vorigen Quelle und 
zwar in einer Entfernung von 6 Metres , am Zusammenflusse des 
Castellane mit dem Riell. 

Hervorragende physikalische und chemische Eigenschaften. 

Geruch und Geschmack: Wie bei Schwefelquellen. 

Veilchensyrup: Grüne Färbung. 

Blei- und Sübersalze : Braune Färbung. 

Arsenige Säure und Schwefelsäure: Schwache gelbe Färbung. 

Chlorbaryum: Trübung. 

Kleesaures Ammoniak: Geringe Missfärbung. 

Temperatur: 21°,875 C. (17°,5 R.). 

Bei der Prüfung mit Jod markirt das Wasser dieser Quelle 
52° Jod; werden 14° davon abgezogen, so bleiben noch 38° = 
0,011818 Schwefelnatrium p. Litre. 



Ueber die therapeutische Wirksamkeit dieser letzten drei Quellen 
lässt sich bisher wenig sagen. Massia hat jedoch bereits Vor- 
kehrungen zur innern Benutzung der Source Paracols und Source 
Castellane getroffen und diese Quellen durch passende Anlagen 
zum Zielpunkt einer interessanten Promenade zu machen sich 
vorgenommen. Die äussere Anwendung dieser drei Quellen 
wird bei dem Reichthum Molitg's an ähnlichen , zum Baden wohl 
noch werthvolleren Quellen , so wie bei ihrer zu einer derartigen 
Anwendung wenig sich eignenden Lage, am Ufer des Flusses und 
fast auf gleichem Niveau mit diesem, wohl noch lange auf sich 
warten lassen. 
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Therapeutische Wirksamkeit. 

Die Thermen zu Molitg gehören unbestreitbar zu den wirk- 
samsten Schwefelquellen des Departement des Pyrenees-Orientales 
und bewähren sich namentlich bei hartnäckigen Hautkrankheiten als 
sehr heilsam. 

Dr. Jean Massot sagt über ihre therapeutische Wirksamkeit 
in einem Briefe an Anglada Folgendes: 

„Die Quellen zu Molitg besitzen über die anderen Thermal- 
quellen in den östlichen Pyrenäen eine sehr grosse Uoberlegenhcit 
bei dartrösen Affectionen, so wie bei psorischen Uebeln, welche den 
gewöhnlichen Behandlungsweisen widerstanden haben und die 
weder mit Seorbut, noch mit Scropheln, noch mit einer stark aus- 
gesprochenen syphilitischen Diathese in Verbindung stehen. Gleich- 
wohl habe ich sie in Fällen , wo ich zu fürchten hatte , dass noch 
einige Keime von dieser Krankheit zurückgeblieben sein könnten, 
nach jedesmaliger Anwendung von antisyphilitischen Behandlun- 
gen, mit Erfolg verordnet. Ich darf mich ferner über ihren Erfolg 
bei durch Schleimflüsse angegriffenen Brustkranken lobend äussern." 

„In Form der Douche angewendet, haben sie lymphatische 
Anschwellungen, welche sich um Gelenke herum befanden, zertheilt. 
Ich habe sie gegen Blasenkatarrhe mit Erfolg angewendet. Chro- 
nische Augenentzündungen sind auf ihren Gebrauch gewichen, Leu- 
korrhöen, welche nach unkluger Unterdrückung von Flechten zum 
Vorschein gekommen, beseitigt worden." — 

Dr. Paul Massot behauptet von den Quellen zu Molitg , dass 
sie eine stimulirende revulsivische Kraft besitzen, welche bei Andrang 
der Säfte Zertheilung bewirkt, die vitale Thätigkeit gewisser Or- 
gane wiedererweckt und den ökonomischen Haushalt des Körpers 
zu blutreinigenden Aeusserungen und kritischen Bestrebungen an- 
spornt» Sie entwickeln nach ihm ferner eine grosse resolvirende 
Wirksamkeit, welche sich zur Bekämpfung gewisser speeifischer 
Zustände besonders eignet, und behaupten bei der Kur der Flechten 
und flechtenartigen Affectionen subordinirten Krankheiten eine 
unbestrittene Ueberlegenheit über viele andere Schwefelthermen. 
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Derselbe Dr. P. Massot sagt noch in seinen Bemerkungen 
über die therapeutische Kraft dieser Quellen: 

„Die Quellen zu Molitg besitzen in einem ausserordentlichen 
Grade die Eigenschaft, die Haut zu reinigen , sie elastischer, 
lockerer, empfänglicher zu machen, und fördern die Thätig- 
keit und die Rückkehr der wesentlichsten Functionen des thieri- 
schen Haushalte, deren Unterdrückung eine fortwahrende Krank- 
heitsursache ist, und ohne welche, wie man sagen darf, die Ge- 
sundheit nicht bestehen kann." — 

Anwendungsweise. 

1. In Form des Getränks. Man beginnt gewöhnlich 
mit zwei Gläsern des Morgens nüchtern und steigt allm&lig bis auf 
vier Gläser und zwar in Pausen von 15 — 20 Minuten. Bisweilen 
wird aber auch während der übrigen Tageszeit, ja selbst bei Tische, 
von einzelnen Kranken Molitg'aches Mineralwasser getrunken. 

Um aber in geeigneten Fällen demselben eine passende Bei- 
mischung zu geben, durch welche die Wirksamkeit des Wassers 
gemildert und der für viele Kranke unangenehme Geruch gleich- 
sam eingehüllt wird, setzt man gewöhnlich Milch zu. 

Ein kurzer innerer Gebrauch des Mineralwassers zu Molitg 
ist nach Dr. Paul Massot schon zur Wahrnehmung seiner stimu- 
lirenden Kraft hinreichend. „Es giebt fast kein Organ , tt sagt er 
darauf zurückkommend , „welches ihren Einfluss nicht empfände. 
Die Haut, die Blase und der Magen beginnen, indem sie aus ihrer 
Unthätigkeit heraustreten, ihre normale Thäligkeit von neuem, und 
eine sanfte Transpiration, reichliche Urinabsonderungen , ein leb- 
hafter, anhaltender Appetit ermuthigen den Kranken, rechtfertigen 
die Anwendung des Mineralwassers und bestätigen seine heilbrin- 
gende Wirkung." — 

Wie lange man Brunnen trinken muss, bestimmt der Arzt, 
bestimmen obwaltende Verhältnisse mannigfacher Art. Leider 
wird nur zu oft durch Laune, Selbstüberschätzung und offene Ver- 
schmähung des Rathes eines erfahrenen Arztes das nöthige Maass 
beim Trinken, sowie das der Kur willkürlich überschritten. 

5* 
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2. In Bädern. Es ist dies unstreitig die häufigste und wirk- 
samste Anwendungsweise, die bei der Behandlung von chronischen 
und acuten Hautkrankheiten, atonischen Geschwüren der Haut, 
chronischen Anschoppungen im Lymphgefässsy stein , Drüsenver- 
härtungen, Metritis mit Leukorrhoe, Hämorrhoidal- und Urethral- 
affectionen niemals fehlen darf. 

Wie lange man sich im Bade aufhält, das bestimmt der Arzt 
nach der individuellen Erregbarkeit, sowie nach anderen obwal- 
tenden Umständen, die seinen Heilplan bedingen. Die gewöhn- 
liche Dauer ist die einer halben Stunde. Man dehnt sie aber auch 
häufig bis auf eine ganze Stunde aus. 

Die vortreffliche Eigenschaft der zum Baden benutzten Mi- 
neralquellen zu Molitg , den für warme Bäder gerade geeigneten 
Temperaturgrad zu besitzen, gestattet, das Mineralwasser in seiner 
ursprünglichen Beschaffenheit, ohne alle Beimischung und, was 
von nicht geringerm Werthe ist , unter fortwährendem Abfliessen 
des gebrauchten und Zuströmen von frischem Wasser (a l'eau cou- 
rante) zum Baden zu benutzen. 

3. Als Do u cli e. Man unterscheidet liier zuvörderst zwei 
Anwendungsarten der Douchen, die sogenannte trockene und die 
feuchte. Unter der trockenen versteht man die Art der Anwendung, 
bei welcher die Badewanne, in welcher der Kranke steht, leer ist 
und nur gewisse Theile des Körpers mit dem Wasser in Berührung 
kommen. Bei der feuchten Douche dagegen wird das beim 
Douchen abfliessende Wasser in der Badewanne, die sich auf diese 
Weise allmälig füllt, aufgefangen, so dass der Kranke sich allmälig 
in einem Bade befindet, das ihm augenblicklich die Ermüdung, 
welche die Douche herbeizuführen vermochte, benimmt. 

Die verschiedenartigsten Formen, in denen sonst nochDouchen 
angewendet werden: vom starken Strahle in mannigfaltigen Ab- 
stufungen herab bis zum dünnen Strahle, der den berührten Kör- 
pertheil kaum benetzt; die Regenform aus stärkeren und aus fei- 
neren Brausen ; die Douche in absteigender, aufsteigender Form 
und verschiedenartigen Seitenrichtungen, findet man hier vertreten. 
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Nach Dr. Paul Massot's Rath sollte m in mit diesen anerken- 
nen8werthen Einrichtungen auch noch das Frottiren und Kneten 
der Haut*) verbinden und Vorkehrungen treffen, vermöge deren 
man mittelst einer doppelröhrigen Sonde direkt auf die Schleim- 
haut der Blase einzuwirken im Stande sein würde. 

4. In Form von Schlamm. Dieser Anwendungsweise 
bedient man sich namentlich bei Geschwüren, Tumor albus, 
lymphatischen Anschwellungen, Affectionen des Kehlkopfs und 
des Larynx, gewissen Flechteneruptionen, so wie bei Quetschungen 
und Verrenkungen. An zahlreichen Fällen , welche eine ausser- 
ordentliche Wirksamkeit des in den Reservoirs der Quellen zu 
Molitg sich bildenden Schlammes bekunden, fehlt es nicht. Er 
soll viel Glärine enthalten und reich an schwefelhaltigen Bestand- 
teilen sein. 



Dr. P. Massot hatte den Eigenthümer dieser Quellen zur Er- 
richtung einer Pi seine ermuntert. Zur Zeit meiner Anwesenheit 



*) Es würde, wenn diese in uusern Heilmitlelschatz noch nicht auf- 
genommene Manipulation von Erfolg sein sollte, einer gewissen, uns bis 
jetzt völlig abgehenden Uebung bedürfen. Dass das Kneten der Haut 
aber unter Einwirkung eines höhern Temperaturgrades von ausserordent- 
licher Einwirkung auf den Körper werden kann, beweist schon die An- 
wendung desselben bei den Morgenländern , die sich gleich nach oder 
während dem Bade die Haut auf eine schonende Weise durchkneten 
lassen. Streng wahrheitsliebende Männer, welche als Offiziere höhern 
Ranges in der holländischen Armee auf Sumatra, Borneo und anderen 
Gebielstheilcn der ostindisch-holländischen Kolonieen lange Jahre dienten, 
haben mir versichert, dass das Durchkneten der Haut zu den üblichsten 
Gebräuchen in den dasigen Gegenden gehöre und unter Hervorrufung 
einer wollustartigen Empfindung erquickend und stärkend auf den gan- 
zen Körper, vor allem aber auf die erschlaffte Haut wirke. Herr Major D. 
erzählte mir, dass alte dariu geübte Frauen (von malayischer Abkunft) 
zu diesem Zweck fortwährend durch die Strassen wandern. „Wenn wir," 
sagte er, „in Folge der Strapazen des Tages uns vor Müdigkeit nicht zu 
lassen wussten , so Hessen wir uns, in unsere Quartiere zurückgekehrt, 
alle Frauen rufen und uns die Haut von Kopf bis Fuss durchkneten." 
Er wollte sich darauf stets erfrischt und gestärkt gefühlt haben. 
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in Molitg war die Ausführung eines solchen Planes noch nicht in 
Angriff genommen. Bei dem Wasserreichthum der Quellen und 
dem lobenswerthen Streben ihres Besitzers nach möglichst grösster 
Verbesserung der bestehenden Einrichtungen zu therapeutischen 
Zwecken dürfte es wohl zu erwarten sein, dass man den Fortschrit- 
ten und Bedürfnissen der Zeit auch in dieser Beziehung bald Rech- 
nung tragen wird. 

Contraindication. 

Ganz besonders hervorzuheben ist endlich noch eine Mitthei- 
lung des bereits mehrfach erwähnten Dr. P. Massot, der bei sei- 
ner Ueberzeugung von der grossen Heilkraft der Thermen zu Mo- 
litg aus Liebe zur Wissenschaft auch der Fälle zu gedenken für 
nothwendig hält, in welchen diese Quellen contraindicirt sind. Die- 
jenigen Affcctionen, welche eine Hinneigung zu Krebs oder Scor- 
but verrathen, sowie organische Fehler des Herzens und der stär- 
keren Blutgefässe, Krankheiten des Gehirns — vorausgesetzt, dass 
die nervösen Symptome und das Herzklopfen nicht durch Zustände 
hervorgerufen werden, welche durch die Heilthätigkeit der Quellen 
zu erreichen und zu bekämpfen sind — zählt er vor allem andern 
dahin. Bei Frauen, welche sich im Stadium der Rückbildung be- 
reits befinden oder dieser wichtigen Lebensperiode sich ernstlich 
nähern, räth er zu grosser Vorsicht beim Gebrauche der Quellen 
zu Molitg. 
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4. Die Thermen zu Vernet. 

In einem anmüthigen Thale, das sich in den östlichen Pyrenäen 
von der Bergfeste Villefranche bis an den Fuss des Canigou hin- 
dchnt, entquillt das heilkräftige Wasser der in neuerer Zeit so be- 
rühmt gewordenen Thermen zu Vernet. De* Ruf ihrer therapeu- 
tischen Kraft scheint, trotz seiner gegenwärtigen Grösse, nur bis 
in das spätere Mittelalter zu reichen; denn nichts ist vorhanden, 
was, wie bei den Bädern bei Arles oder zu La Preste, auf die Be- 
nutzung derselben von den Römern hindeutet. 

Beweisgebend dafür ist, ausser der vollständigen Abwesenheit 
von Spuren römischer Bauwerke, noch der Umstand , dass in der 
Schenkungsurkunde über die Güter, womit Graf Wifred das Kloster 
Saint-Martin dotirte, von dem Orte Vernet, seinen liegenden Grün- 
den, Mühlen und Gewässern wohl ausführlich die Rede ist, der 
heilsamen Quellen aber mit keinem Worte darin gedacht wird. 

Die Schriftsteller des Landes sprechen erst im Jahre 1186 
von warmen Quellen zu Vernet und 1231 von Benutzung derselben 
zu therapeutischen Zwecken, sowie von der Errichtung einer zwei- 
ten Badeanstalt im Jahre 1309. 

Sachverständige , welche über den Ursprung des Bades an 
hiesigem Orte berichten, stimmen alle darin überein, dass die Aebte 
des genannten Klosters zuerst den Werth dieser Quellen erkannten 
und die nöthige Vorrichtung zu ihrer Benutzung trafen. Dass diese 
letztere sich nur auf das Allernothwendigste beschränkte, ist bei 
den geringen Mitteln, welche dem Kloster zu Gebote standen, als 
nur zu gewiss anzunehmen. Und wenn auch ein gewisser Barrera, 
Arzt zu Perpignan, das im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts 
ausgebrannte Wohngebäude des Bade -Etablissements wieder auf- 
baute , so konnte der Ruf der Quellen zu Vernet doch nicht ge- 
deihen , denn die nach dieser Zeit laut gewordenen Klagen über 
Unbequemlichkeit der Wohnung und Mangel an Sauberkeit zeigen 
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nur zu sehr, wie mangelhaft die Einrichtung der Badeanstalt selbst 

a 

nach diesem Wiederaufbau gewesen sein muss. 

In neuerer Zeit dagegen haben ein Mercader, ein de Lacvivier 
und Couderc grossartige , den Bedürfnissen der Gegenwart ent- 
sprechende Gebäude hier errichtet. 

Lallemand , früher Professor an der medicinischen Schule zu 
Montpellier, hat in jüngster Zeit zur Hebung des Rufes dieser ganz 
vergessenen Quellen das Meiste beigetragen. Seine viel vermö- 
gende Empfelung reichte hin, um Vernet binnen wenigen Jahren 
in die Reihe der ersten Bäder Frankreichs zu versetzen und auf 
einen nie geahnten Glanzpunkt zu erheben. Deutsche, Engländer, 
Dänen besuchten auf Lallemand's Rath Vernet, ja selbst ein Ibra- 
him Pascha kam aus dem Orient herbei, um unter des erfahrenen 
Lallemand's Leitung an den Quellen zu Vernet neue Gesundheit, 
neues Leben zu schöpfen. 

Ob Vernet aber nach Lallemand's Tode auf dieser rasch er- 
stiegenen Höhe sich auch* zu behaupten im Stande sein wird, das 
muss die Zeit erst lehren. Die therapeutische Kraft seiner Ther- 
men ist gewiss keine überschätzte. Der Umstand indessen , dass 
Lallemand alle seine Pflegebefolenen , die es irgend auszuführen 
vermochten, nur nach Vernet sendete, hatte sehr bald grosses Miss- 
trauen erweckt. Man begann schon zur Zeit meiner Studien in Mont- 
pellier, Lallemand's wohlmeinender Absicht eine niedrige Tendenz 
unterzuschieben und die Vortrefflichkeit der Quellen entschieden 
in Frage zu stellen. Wie nachtheilig eine solche, wohl nur thc.il- 
weise begründete Meinung auf das Bestehen eines so schnell er- 
worbenen glänzenden Rufes rückwirken kann , ist um so leichter 
zu begreifen, wenn man an die meist aus niedrigen Interessen her- 
vorgehende Badeconcurrenz denkt. 

Anzahl der hier sich vorfindenden Quellen nnd deren 
physikalische nnd chemische Eigenschaften. 

Was die Zahl der hier befindlichen Quellen anbelangt, so ist 
zu erwähnen, dass Anglada nur von vier Quellen spricht, welche ihr 
Mineralwasser dem Etablissement liefern. • 
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Jetzt existiren aber zwei grosse Bade -Etablissement», von 

denen das eine, an der Stelle des frühern, altern errichtet, und 
unter dem Namen „Etablissement der Herren de Lac vivier nnd 
Couderc" bekannt, an und für sich schon acht Quellen zu den 
seinigen zählt. 

Anglada hat die ihm bekannten vier Quellen mit Zahlen: 
Quelle Nr. 1,2, 3, 4, benannt, und als Resultat seiner chemi- 
schen Prüfungen folgende Analyse veröffentlicht. 



Glärine 0,0090 

Krystallisirtes schwefelwasserstoff-saures Natrum . 0,059 3 



Diese Analyse betrifft genau genommen eigentlich nur die 
Quelle Nr. 1. Sie .mag in einzelnen Beziehungen mit den anderen 
dreien vielleicht differiren, die Differenz selbst aber kann, da An- 
glada, der sorgfältig Prüfende und Berichtende, von keinem erheb- 
lichen Unterschiede dieser vier Quellen spricht, nur eine ganz un- 
wesentliche sein. 

Bouis, Professor der Chemie zu Perpignan , • theilte später in 
einem Berichte Über die Schwefelquellen zu Vernet Folgendes mit. 

„Anglada," sagt er, „unterscheidet die zur Zeit seiner hydrau- 
lischen Excursion zu Vernet bekannten Quellen durch die Bezeich- 
nungen Quelle Nr. 1,2,3 und 4. Die Bezeichnung ihres Aus- 
trittpunktes , ihres Volumens, ihrer Temperatur, wie sie von die- 
sem gewandten Professor gegeben wurde, bedarf heute in Folge 
der Arbeiten, welche die neuen Besitzer zur Erzielung einer bessern 
Anwendung ihrer Quellen haben ausführen lassen, einer Modi- 



1 Litre Wasser enthält: 



Gramme«. 




0,05 71 

0,0291 

0,0121 

0,0496 

0,0008 

0,0037 

Spuren. 

0,0051 

Ö72258. 
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fikation. Ihr genetischer Charakter war und ist noch: Klarheit, 
Durchsichtigkeit, durchaus keine Trübung an der Luft, Schwefel- 
geschmack mit salzigem Nachgeschmack, hervorstechende alkali- 
nische Beschaffenheit, mächtige Reaction auf Silher-, Blei- und 
andere Metallsalze. 44 

„Die Bemerkung, welche ich im Jahre 1837 in der Absicht 
veröffentlichte, um drei neue Quellen bekannt zu machen , welche 
das Etablissement Petit-Saint-Sauveur — ein Theil des grossen 
Bade-Etablissements der Herren de Lacvivier und Couderc — ver- 
sorgen, unterscheidet diese Quellen durch die Zahlen 1, 2, 3. u 

„Der geiierische Charakter dieser drei Quellen ist derselbe, wie 
bei der weiter oben bezeichneten. 14 

„ Tausend Grammes ( 1 Gramme = 16 -/, gr. preuss.) der Quelle 
Nr. 2 enthalten nach der 1837 angestellten chemischen Prüfung: 

OrmniM. 



Schwefelnatrium 0,0406 

Kohlensaures Natrum 0,0730 

„ „ Kali Spuren. 

Schwefelsaures Natrum .... 0,0270 

Chlornatrium 0,0120 

Kohlensaure Magnesia j 0 0040 

Schwefelsauren Kalk ) ' 

Kieselerde 0,0600 

Glarine oder Baregine .... 0,0110." 



Dr. Fontan, welcher mit Franeois gemeinschaftlich von dem 
Minister für Handel und öffentliche Arbeiten den Auftrag erhielt, 
die Mineralquellen der Pyrenäen zu analysiren, sagt unter Anderm 
in seinem Berichte: 

„Die Mineralquellen zu Vernet liegen am Fusse des Canigou 
und dürfen für die schwefelreichsten Roussillons gelten. Sie 
müssen, wie die der Pyrenäenkette , in die Klasse der natürlichen 
Schwefelquellen gerechnet werden und sind aus schwefelwasser- 
stoff-saurem Natrum, das den wirksamsten Grundstoff bildet, aus 
schwefelsaurem Natrum , Chlornatrium , kieselsaurem Natrum und 
etwas kohlensaurem Natrum zusammengesetzt. Sie enthalten unter 
anderm: Spuren von Kalk, Magnesia, Eisen und Alaun. 44 
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„Anglada und Bouis aus Perpignan haben eine gute Analyse 
von diesen Quellen gegeben und ich weiche nur darin von der An- 
sicht dieser Autoren ab, dass sie das Natrum nur in kohlensaurem 
Zustande zugestehen wollen, während es hauptsächlich in kiesel- 
saurem Zustande vorhanden ist, und dass dasjenige, welches in 
kohlensaurem Zustande sich befindet, in geringem Verhältnisse da 
ist; endlich darin, dass diese Heilquellen Spuren von Eisen ent- 
halten, was diese Herren ebenfalls nicht zulassen wollen." 

„Folgende Tabelle giebt das Vcrhältniss des Schwefelbestand- 
theils an: 

Naomi der Quelle». Winne*«!. ft£ ™" 

1) Quelle Nr. 2 des Va- 

porariums 56°,00 C. (44°,8 R.) 0,080 0,0248 

2) QuelleNr.l, auGriffon 53°,ö5 C. (42 n ,84 Ii.) 0,072 0,0223 

3) Obere Garten-Quelle . 45°,20 C. (36°,04 R.) 0,060 0,0186 

4) Remisen-Quelle ... 41°,00 C. (32°,8 R.) 0,058 0,0180 

5) Untere Garten-Quelle 51°, 30 C. (41°,04 R.) 0,052 0,0161 

Bäder des neuen Etablissements. 

6) Obere Garten-Quelle . 43°,00 C. (34°,4 R.) 0,044 0,0136 

7) Niedere Garten-Quelle S5°,00 C. (28° R.) 0,032 0,0099 

Elisenbäder. 

8) Elisen-Quelle .... 83°,40 C. (2 6°,48 R-) 0,034 0,0105 

„Wenn die analogen chemischen Eigentümlichkeiten der Mi- 
neralwässer — vorausgesetzt, dass die Temperaturgrade ungefähr 
dieselben sind — eine gewisse Analogie zwischen den Quellen 
einer Lokali tät und denen einer andern aufzustellen erlauben , so 
möchte ich sagen, dass die Quellen zu Vernet eine grosse Aehnlich- 
keit mit den Quellen der westlichen Gruppe, zu Cauterets , haben. 
Die Quelle Nr. 2 des Vaporariums hat Aehnlichkeit mit den Pause- 
und Bruzaut-Quellen zu Cauterets, und die Garten - Quellen, d. h. 
diejenigen, welche zu dem neuern Etablissement gehören, gleichen 
den Quellen Bruzaut-aux-Bains. Was die Elisen-Quelle anbelangt, 
so besitzt sie die grösste Uebereinstimmung mit den Quellen von 
Petit - Saint -Sauveur zu Cauterets. * 
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Die in vorstehendem Berichte von Dr. Fontan erwähnte 
Elisen- Quelle war zu Anglada' s Zeiten noch nicht bekannt. Sie 
wurde entdeckt, als die Herren de Lacvivier und Couderc in der 
Absicht, ihre Thermen zu erweitern und zu bereichern, im Laufe 
der dreissiger Jahre grossartige Arbeiten unternahmen. Die erste 
analytische Arbeit über diese Quelle hat somit Dr. Fontan geliefert 

Bouis berichtet später: 

„Mein lebhaftes Verlangen ging, indem ich die von diesen 
beiden Gelehrten*) gefundenen Resultate mittheilte, darauf hinaus, 
diesen historischen Ueberblick zu vervollständigen. Ich werde 
die Beobachtungen, welche ich in Folge einer analytischen Arbeit 
im Mai 1841 flüchtig machte und von denen ich die Materialien 
über die von dieser Lokalität wenig entfernte Schwefelquelle ent- 
lehnte, kurz zusammenfassen." 

„Die neuen Veränderungen, welche die vorangehend bezeich- 
neten Quellen erlitten haben, sind folgende: 

„Die von Barrere (Barrera) und Anglada angegebenen Quellen 
Nr. 1 und 2 des alten Etablissements sind, indem man sie um einige 
Metres oberhalb ihrer frühern Ursprungsstelle verlängerte, vereinigt 
worden. Diese Quellen brechen jetzt in einer Menge kleiner Wasser- 
strahlen am Fusse eines Felsens, der von dem Reservoir, in wel- 
ches sie strömen, bedeckt wird , hervor. Die Temperatur beträgt 
an der Stelle, wo die stärkste Masse hervorquillt, 58° C. (46°,4 R.), 
ein Resultat, welches mit dem übereinstimmt, welches ich zu wie- 
derholten Malen angegeben habe, dass nämlich das Thermalwasser 
mit Zunahme des Volumens an Temperatur zunimmt, und umge- 
kehrt, in dem Maasse, als man ihm weiter in die Tiefe folgt." 

„Die von Anglada mit Nr. 8 bezeichnete Quelle, welche über 
dem Grunde der alten Piscine hervorquoll, sprudelt heute in einer 
Entfernung von mehreren Metres, am Fusse der Mauer gegenüber 
der Entreethüre. Ihre Temperatur betrug nach Anglada 55,625° C. 
(44°,5 R.). In Folge der Nachgrabungen ist ihre Temperatur vor 
der Errichtung des Gebäudes, welches mich Verhindert hat, bis zu 

*) Fontan und Francis. 
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ihrem Austrittspunkte aus dem Felsen zu gelangen, auf 58° C. 
(46°,4R.) gestiegen.« 

„Die Berichte über die SchwefeUheüe nach Dupasquier's 
Methode lauten: 

« 

Etablissement der Herren de Lacvivier und Couderc. 

1. Altes Etablissement. 

Quelle Nr. 1 und 2 vereinigt, 58° C. (46°,4 R.), p. Litre 100° 
Jod, Abzug 16°, macht 84 Milligrammes Jod oder 0,026i24 
Schwefelnatrium. 

Quelle Nr. 5, 94° Jod, zurückgeführt auf 78 Milligrammes 
Jod oder 0,024258 Schwefclnatrium. 

2. Etablissement Petit-Saint-Sau veur. 

■ 

Quelle Nr. 1, Temperat. 46°,25 C. (37° R.), 72° Jod, zurück- 
geführt auf 56 Milligramraes oder 0,017416 Schwefelnatrium. 

Quelle Nr. 2, Temperat. 46°,625 C. (37°,3 EL), 84° Jod, zu- 
rückgeführt auf 66 Milligrammes oder 0,021148 Schwefelnatrium. 

3. Kleines Etablissement. 

Elisen-Quette, Temperat. 33°,375C. (26°,7 R.), 42° Jod, auf 26 
Milligrammes Jod oder 0,008086 Schwefelnatrium zurückgeführt 

Starke Quelle, Temperat. 45 °C. (36°R.),64° Jod, auf 48 Milli- 
grammes oder 8,014988 Schwefelnatrium zurückgeführt." 

„Ohne uns bei den topographischen und statistischen Nach- 
richten der Etablissements der Herren de Lacvivier und Couderc 
aufzuhalten , dürfte es doch der Mittheilung verdienen , dass die 
Besitzer bei der eifrigsten Hingebung zu Gunsten der Verschöne- 
rung, Erweiterung und bessern Beschaffenheit ihrer Thermen 
nichts ausser Acht gelassen haben, um den besten Gebrauch ihres 
Mineralwassers zu erzielen. Sie haben namentlich auf die Con- 
struetion der Douchen und des Vaporariums, welche den verschie- 
densten arzeneilichen Erfordernissen entsprechend eingerichtet sind, 
die grösste Sorgfalt verwendet.* 4 
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In dieser Beziehung muss man es anerkennen , dass das Eta- 
blissement dieser Herren auf dem besten Wege ist, recht bald ein 
Muster-Etablissement zu werden , und die Prämie , welche ihnen 
von der Regierung zuerkannt worden, eine wohlverdiente ist. — 

Ausser den bereits erwähnten Schwefelquellen existiren noch 
mehrere zu Vernet in grösster Nähe der vorigen. Sie gehören 
einem gewissen Mercader, von dem ein zweites Bade- Etablissement 
unter dem Namen „Etablissement Mercader" errichtet worden ist. 
Leider sind mir die Notizen über diese Quellen, welche ich 
selbst an Ort und Stelle zu machen Gelegenheit hatte, bei einer 
überaus beschwerlichen Beise durchs Hochgebirge der Pyrenäen 
verloren gegangen. Alles, was ich daher über diese, in den 
Werken über Pyrenäenbäder gänzlich vergessenen werthvollen 
Heilquellen mitzutheilen vermag, besteht in der Anführung dessen, 
was die Bruchstücke einer ältern Broschüre darüber enthalten. 
Diese sagt: 

„Die arsenichte Säure, das Doppel-Chlor-Quecksilber, wein- 
saure Kali und Antimonium, das salpetersaure Silber, Chlorbaryum, 
der Chlorcalcium und die Chlormagnesium, das oxalsaure Ammoniak, 
Kalkwasser, Barytwasser, der Veilchensyrup , die Einwirkung der 
Wärme u. dgl., haben nachgewiesen, dass die Schwefelwasserstoff- 
Säure in dem Augenblick, wo das Mineralwasser an der Erdober- 
fläche anlangt, keineswegs in freiem Zustande sich befindet, dass 
es ein kohlensaures Alkali in Verbindung mit schwefelsaurem und 
Chlorkali enthält, dass das Verhältniss der erdigen Salze darin 
sehr gering ist." 

Quantitative Analyse. Bestimmung des Verhältnisses des schwe- 
felhaltigen Bestandtheüs: Schwefelwasserstoff-haltiges Natrum oder 

schwefelhaltigen Mineralquellen dieses Departements. Die überaus 
schnelle Verwandelung des Schwefels, zumTbeil in Schwefelwasser- 
stoff-Säure, welche entweicht, zum Theil in Oxygen-Säure, welche 
in Verbindung bleibt, macht es erforderlich, dass man in dem Augen- 
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blicke, wo das Wasser an der Oberfläche der Erde anlangt, seine Prü- 
fung vornimmt. Wenn man mit Sicherheit zu verfahren glauben 
wollte, indem man an der Quelle kleine Flaschen damit anfüllt, sorg- 
fältig pfropft und verpicht, um sie in die Laboratorien zu transpor- 
tiren und alsdann die Prüfung vorzunehmen, so würde man gewaltig 
in Irrthum gerathen. Die Luft, welche in den Flaschen bleibt, so 
wie die, welche vom Wasser angezogen worden, die Flaschen selbst, 
besonders, wenn das GlasBlcitheile enthält, geben Veranlassung zu 
Störungen in der Art und Weise der Schwefelverbindung. 

Wasser aus der mit dem Namen,, Torrent« bezeichneten Quelle, 
mit salpetersaurem Silberammoniak niedergeschlagen, ergab p. Litre 
0,096 Grammes Silberschwefel, welcher 0,014582 Schwefelwasser- 
stoff-Säure, 0,041315 wasserfreies Schwefel wasserstoff-saures Na- 
trum und 0,101266 krystallisirtes Schwefelwasserstoff- saures Na- 

-* m - a * j 

trum reprasentirt. 

Verhüktmss der Kohlensäure. Letztere befindet sich im Zu- 
stande des kohlensauren Kali darin. Ein Kilo (= 2 Pfd. preuss.) 
Wasser mit Oxalsäure versehen, Hess ein Gas entweichen, welches, 
indem es das Barytwasser durchströmte, 0,208 kohlensauren Baryt 
erzeugte, der wiederum 0,046467 Kohlensäure repräsentirt. 

Wir werden weiter unten sehen, dass diese 1000 Grammes 
Wasser 0,006369 Kali enthalten, welche 0,002972 Kohlensäure auf- 
nehmen, um 0,009341 kohlensaures Kali zu bilden; es bleiben 
0,043495 von derselben Säure mit 0,061489 Natrum in Verbin- 
dung, um 0,104984 kohlensaures Natrum zu bilden. Denkt man 
sich die kohlensauren Salze krystallisirt, so hat man 0,282136 koh- 
lensaures Natrum und 0,021512 kohlensaures Kali. 

Berechnung der anderen Bestandteile. Das Wasser trübt 
sich nicht, wenn es langsam aberedamoft wird. Geeen Ende der 
Verdunstung scheiden sich kleine weissbräunliche Floeken aus; 
die Flüssigkeit hat alsdann eine gelbe Schattirung angenommen 
und ihr Geruch nähert sich etwas dem einer sehr schwachen Ab- 
kochung von Muskelfleisch. Wird die Verdunstung mit Vorsicht 
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bis zur vollkommenen Trockenheit fortgesetzt, so giebt es auf 1 000 
Grummes Wasser ein Residuum, welches 0,260 wiegt. 

In diesem Residuum findet sich theils lösliche, theils in Was- 
ser oder Alkohol unlösliche glärinöse Masse vor. Zur Vereinfachung 
der Analyse wurde das Residuum, um die glärinöse Masse voll- 
ständig zu zerstören, direkt calcinirt. Nach diesem Verfahren 
blieben 0,246 festes Produkt Es kommen demnach auf 1000 
Grammes Wasser 0,014 glärinöse Materie. Nimmt man an, dass 
* in wässerigem Zustande diese Substanz 0,99 Wasser enthält, so 
wird man auf 1000 Gramme Wasser 1,4 Grammes wässerige 
Glärine haben. 

Die vorläufigen Versuche hatten mit bewiesen , dass die erdi- 
gen Chlormetalle in dem Verdunstungsresiduum sich nicht in be- 
stimmbarem Verhältniss vorfinden. Mit kaltem destillirtem Wasser 
alsdann behandelt , zeigte sich noch keine wahrzunehmende Lö- 
sung von Kalk- und Magnesia- Salzen. Die Auflösung wurde 
stark abgedampft und , um die alkalischen kohlensauren Salze zu 
sättigen, Essigsäure hinzugefügt; die Flüssigkeit wurde langsam 
der Feuchtigkeit beraubt und darauf mit 40° Spiritus behan- 
delt Es wurde essigsaures Kali ausgeschieden. Die alkohol- 
haltige Auflösung lieferte mit Chlorplatina ein gelbes Präcipitat 
von Chlorplatina und von Chlorkalium , welches , nachdem es mit 
Alkohol gewaschen und getrocknet worden , 0,033 wog. Es re- 
präsentirt 0,006369 Kali und 0,009341 kohlensaures Kali. Wir 
kennen bereits das auf 1000 Grammes Wasser berechnete Ver- 
hältniss der Kohlensäure. Mit dieser Angabe und dem Verhältniss 
des genannten kohlensauren Salzes war es leicht, das anfänglich 
angegebene Verhältniss des kohlensauren Natrums zu berechnen. 
Nimmt man das, was der Alkohol nach Statt gefundener Anwendung 
der Essigsäure nicht auflösen konnte, mit destillirtem Wasser wie- 
der auf, so zeigt sich alsdann eine beträchtliche Portion vollkommen 
unlöslich; dies ist Kieselerde, welche mit den unlöslichen, das erste 
Verdunstungsresiduum bildenden Massen vereinigt war. Die 
"von dieser Kieselerde gesonderte Flüssigkeit lieferte, mit essig- 
saurem Baryt zunächst behandelt, 0,079 schwefelsauren Baryt 
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Vermischt man dieselbe Flüssigkeit nach Absonderung dieses Sul- 
phats mit salpetersaurem Silber, so erhält man 0,037 Chlorsilber, 
welches 0,015124 Chlornatrium repräscntirt. (Anfänglich war 
bemerkt worden, dass diese Flüssigkeit nur Natrumsalze enthalte.) 

Wenn wir das Verhältniss des in 1000 Grammes Wasser ent- 
haltenen schwefelsauren Natrums zu diesen 0,079 schwefelsauren 
Baryt genau bestimmen wollten , so würde die Schätzung viel zu 
hoch sein. 

Das Hydrosulphate, welches sich in diesem Wasser in dem 
Augenblicke, wo es hervorquillt, befindet, entartet während der 
Verdunstung. Ein Theil des Schwefels entweicht mit Wasserstoff 
verbunden, ein anderer Theil oxydirt und wird in dem Residuum 
im Zustande des Sulphats gefunden. Die wahrscheinlichste An- 
gabe ist die, dass dieser sulphatisirte Schwefel die Hälfte des Schwe- 
fels des natürlichen Hydrosulphates bildet Man hat schon ge- 
sehen, dass 1000 Grammes Wasser 0,014582 Schwefelwasserstoff- 
Säure enthalten, wovon die Hälfte des Schwefels 0,017105 
Schwefelsäure und 0,049 schwefelsauren Baryt giebt. Streicht 
man diese 0,049 schwefelsauren Baryt von den durch Präcipi- 
tation erhaltenen 0,079, so bleibt 0,03, welche gleichen Werth 
haben mit 0,018353 wasserlosem schwefelsaurem Natrum oder 
0,041494 krystallisirtem schwefelsaurem Natrum. 

• 

Bestimmung der Bestandtheile des unlöslichen Residuums. 
Dieses Residuum, gebildet durch den unlöslichen Theil in dem 
dcstillirten Wasser und durch den von diesem Wasser nach seiner 
Sättigung mit Essigsäure zurückgelassenen Theil, wog 0,055. 
Auf kaltem Wege mit verdünnter Chlorwasserstoff- Säure behan- 
delt, zeigte sich ein sehr schwaches Aufbrausen. Die Säure hatte 
schwefelsauren Kalk, kohlensauren Kalk und kohlensaure Magnesia, 
welche zusammen die 0,005 von dem Residuum bilden , aufgelöst. 
Die übrigbleibenden 0,05 haben, der Einwirkung der concentrirten 
und rauchenden Salpetersäure unterworfen, 0,001 verloren. Die 
0,049 sind reine Kieselerde und das aufgelöste 0,001 hat alle 
Merkmale des durch Eisenoxyd leicht ins Gelbe schattirten Alauns. 
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Diese zwei letzten Bestandtheile sind wahrscheinlich. der Zusam- 
mensetzung des Wassers fremd. 

Nach diesen verschiedenen Resultaten enthalten 1000 Gram- 
mes Schwefelwasser der mit dem Namen Torrent (Sprudel) be- 
zeichneten Quelle: 

Wasserlose Kryslallisirte 
Salze. Salze. 





Gramme». 




Crammes. 


Schwefelwasserstoff-saures Natrum . . 


0,041315 


i 


0,101266 




0,104984i 


I * —l 


0,282136 




0,009341 


CO 


0,021512 




0,018353' 


O 


0,041494 


Chlornatrium 


0,015124, 




0,015124 


Schwefelsauren Kalk \ 










0,005000 






Kohlensaure Magnesia' 








Alaun mit Spuren von Eisenoxyd . . . 


0,001000 




0,069000 




0,04900o' 








0,014000, 






Gesammtsumme der Bestandtheile 


0,258117 




0,530532 



Dio Schwefelquellen des Herrn Mcrcader haben dio Gesammt- 
heit der gencrischen Merkmale der anderen Schwefelquellen in den 
östlichen Pyrenäen dargeboten und alle haben auch in ihrer Zu- 
sammensetzung eine grosse Analogie mit denselben Quellen des 
westlichen Theiles der Pyrenäen. So z. B. haben wir mit den 
erstercn bemerkt:*) 

1) Entwickelung von Stickstoffgas an der Mündung der auf 
eine zweckmässige "Weise eingerichteten Quellen. 

2) Ueberaus schnelle Entwickelung von Glärine oder Ba- 
regine. **J 

3) Schwefel in Zusammensetzung, in Form einer Schwefel- 
wasserstoff- oder einer Schwefel-Verbindung. 

*) So lautet der schwerverständliche Urtext. 
**) Baregine, auch Baregina genannt, ist gleichbedeutend mit Glä- 
rine und, wie das letztere Wort, die Bezeichnung eines in den Pyrenäen- 
Schw «'felqucllen sich reichlich vorfindenden schleimigen Stoffes. Der Name 
Baregine oder Baregina hat seine Entstehung dadurch gefunden, dass 
dieser Stoff in den Quellen zuBareges sich besonders reichlich vorfindet. 
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4) Mit Kohlensäure gesättigtes Alkali. 

5) Sehr geringes Verhältniss erdiger Salze. 

6) Kieselerde, im Verhältniss zu den anderen festen Bestand- 
teilen, in sehr reichem Maasse. 

7) Eine zu einer gegebenen Quantität Wasser verhältniss- 
mässig kleine Menge Vererzungsstoffe. 

8) Ursprung der Quelle auf einem Urterrain. 

Bald nach dieser Analyse Hess Herr Mercader ungefähr 30 
Schritte von seinen Quellen entfernt eine Badeanstalt errichten. 
In Folge des Durchströmens dieses Raumes gelangte das Mine- 
ralwasser aus den Heilquellen bisweilen mit einer niedrigem 
Temperatur an, als selbst für temperirte Bäder üblicher Weise 
passend ist. Der Mangel an Wärme, welcher, trotz dieser 
glücklichen Lage und der heilkräftigen Wirkung der Quellen, auf 
den Besuch des Bade - Etablissements zurückwirken konnte, ver- 
anlasste Herrn Mercader zu neuen Nachgrabungen, welche ihn 
zur Auffindung einer ergiebigem und wärmem Quelle, als wir 
vorhin berichteten, führte. Nach diesem günstigen Resultate 
wurde das erste Etablissement zu Wohnungen bestimmt und ein 
neues errichtet, unmittelbar neben den Quellen, grösser, drei 
Stockwerke hoch , mit besonderen zum Baden , Douchen und zu 
Dampfbädern bestimmten Kabineten. 

Riubanys- Quelle. 

Sie wurde durch die Veröffentlichung, welche ich im Jahre 
1834 durch den Auszug aus einem Autorisations-Gesuch, in der 
Absicht, sie zu Bädern, Douchen und zu innerm Gebrauch zu be- 

— 

nutzen, veranlasste, bekannt. 

Sie entspringt an der Südseite einer Wiese , und ist mit An- 
schwemmungen , welche sie von dem nach hinten frei liegenden, 
90 Schritt entfernten Theile des Gebirges trennen, umgrenzt» 
Man gelangt zu dieser Quelle auf einem kleinen, 70 Metres (105 
Schritt) langen Fusssteig, welcher, bevor man die alten Bäder 
erreicht, rechts von der von Vernet kommenden Strasse in einer 

6* 
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Entfernung von ungefähr 15 Metres (22 — 23 Sehritten) sicht- 
bar wird. Die alten Bäder des Etablissements der Herren de 
Lacvivier und Couderc lehnen sich mit dem Rucken an die West- 
seite eines Felsvorsprungcs ; und an der andern entgegengesetzten 
Seite dieses Felsens, in einer Entfernung von etwa 90 Metres (135 
Schritten), befindet sich die Quelle Riubanys. 

Physikalische und chemische Eigenschaften. Das Wasser ist 
vollkommen durchsichtig, farblos; es enthältGlärinefädchen, welche 
sich in ziemlichem Ucberfluss in den Laufröhren ablagern. Sein 
Geruch, sein Geschmack haben den die Schwefelquellen in den 
Pyrenäen bezeichnenden Charakter, welchen man bei einiger Be- 
kanntschaft nicht zu verkennen im Stande ist. Sein speeißsches Ge- 
wicht nähert sich dem des destillirten Wassers. Es ist fettig auf der 
Iluut. Seine Temperatur beträgt 44° R. (55° C). Die Quelle liefert 
80 Litros Wasser in der Minute, 1152 Hectolitres *) in einem Tage. 

Tausend Grammcs von diesem Wasser enthalten: 

Gramme«. 

Schwefelnatrium 0,0412 

Kohlensaures Natrum .... 0,0640 

Kohlensaures Kali 0,003 0 

Schwefelsaures Natrum . . . 0,02 80 

Chlornatrium 0,0090 

Kohlensauren Kalk j 

Kohlensaure Magnesia [ . . . 0,0060 

Schwefelsauren Kalk ) 

Kieselerde 0,0500 

Glarine 0,0100 

Trotz der unbedeutenden Differenzen, welche diese Resultate 
im Vergleich mit der Analyse der Quellen der alten Bäder zu Vernet 
darbieten und in der allgemeinen Abhandlung über die Mineral- 
quellen in den östlichen Pyrenäen veröffentlicht worden — eine 
Differenz, welche zu vermeiden fast unmöglich ist, — betrachte 
ich diese Mineralquellen für identisch und von demselben Punkte 
oder von einem wenig^entfernten Reservoir ausgehend. 



*) 1 Hectolitre = 100 Litres. 
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Diese fast unbekannte, vor der von mir angestellten Prüfung 
nicht gewürdigte Quelle muss ihrem Volumen , ihrer Zusammen- 
setzung, ihrer Temperatur nach in die erste Reihe unserer günstig 
gelegenen Schwefelquellen gestellt werden. Vermöge ihrer heil- 
kräßigen Eigenschaften ist sie die Nebenbuhlerin der Quellen zu 
Bareges, Arles, Vernet (der alten Bäder) u. and. geworden. Rheu- 
matische Schmerzen, Lähmungen, Verstauchungen oder alte Ver- 
renkungen, Gliederanschwellungen, Verkürzungen der Muskeln 
und Sehnen, Gliederschwäche u. dgl. sind Fälle, wo sie mit Vortheil 
angewendet werden wird. 

'«» > Man hatte sie bisher thatsäeblich nicht benutzt. Hr. Mercader, 
welcher seit sehr kurzer Zeit Eigcnthümer davon geworden, ist in 
Begriff, sie zu warmen Bädern, welche man ganz nahebei errichtet, 
zu verwenden. Dieses Etablissement wird in einer Kommune 
sein, wo einige Bewohner, und besonders die Besitzer der Bäder, 
mit der grössten Lebhaftigkeit auf dem Wege der Vervollkomm- 
nungen voranschreiten, daher von Neuem zu Verbesserungen An- 
lass geben. — 

Die therapeutische Wirksamkeit der Schwefelquellen zu 
Vernet ist, wie wohl mit Recht zu erwarten steht, eine ganz vor- 
zügliche. Die Berichte, die uns bis jetzt von glaubwürdigen Män- 
nern darüber geworden, sind jedoch so selten , dass ich mich zur 
Mittheilung alles dessen, was ich als glaubwürdig vorgefunden 
habe, verpflichtet halte. 

Lallemand, welcher die Aufmerksamkeit seiner Kollegen auf 
die therapeutische Wirksamkeit der Ausdünstungen an den Schwefel- 
quellen zu Vernet zu richten bemüht war , sagt in einem seiner Be- 
richte unter Anderm: 

„Alle Welt weiss, dass die sch we fei wasserstoff-haltigen Quellen 
sich bei allen alten Lungen- Affectioncn als ein mächtiges Hilfsmit- 
tel bewähren. Man kennt ganz besonders den Ruf der Quellen zu 
Bonnes (Eaux-Bonnes) gegen alle Fälle dieser Art; wie aber wendet 
man sie im Allgemeinen an? — Als Bäder und besonders als Ge- 
tränk; die Quellen zu Bonnes eignen sich sogar ihrer niedern Tem- 
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peratur wegen nur zu dieser Anwendungsart. Wenn nun die 
Schwefelmineralwässer bei ihrer Anwendung auf die Haut oder 
durch die Einführung in die Verdauungsorgane sich gegen chro- 
nische Lungen -Affectionen so heilsam beweisen, welche hohe Wirk- 
samkeit müssen sie dann erst entfalten, wenn sie mit den erkrank- 
ten Geweben in unmittelbare Berührung gelangen , wenn sie mit 
einem Worte in die letzten Verzweigungen der Luftwege, also bis 
in die Luftbläschen selbst hineindringen! Alle Praktiker haben 
die Wichtigkeit dieser direkten, unmittelbaren Einwirkung erkannt, 
mehrere haben Mittel zur Einathmung der mit heilkräftigen Prin- 
zipien geschwängerten Luft erdacht Diese Versuche waren von 
keinem Erfolge begleitet, weil die Respiration mittelst Köhren, 
durch welche die zum Eindringen in die Lungen bestimmten Dünste 
geleitet werden sollten, Statt fand; eine Erschwerung der Respi- 
ration, welche die Verlängerung dieses lästigen Verfahrens über 
die Dauer von einigen Minuten nicht gestattete. Um diesem haupt- 
sächlichen Uebelstande vorzubeugen , habe ich ein Mittel erdacht, 
diesen Kranken den Aufenthalt in der Atmosphäre der Schwefel- 
quelle selbst zu ermöglichen, indem ich ein geräumiges Lokal, in 
welches die von unten ein - und nach oben austretenden Dämpfe, 
die eine Temperatur dieses ununterbrochenen Luftzuges von circa 
18 — 20° C. (14°,4 — 16° R.) unterhalten, für sie reservirt habe. 
Gleichzeitig ist die Vorkehrung zur willkürlichen Modificirung der 
Temperatur, so wie der Quantität der in Circulation begriffenen 
Dämpfe getroffen worden. u 

„Anfänglich verweilt man Morgens und Abends nur eine oder 
zwei Stunden darin ; man gewöhnt sich aber sehr bald , ohne die 
geringste Beschwerde, selbst unter gewohnter Beschäftigung, an 
einen zwölfstündigen Aufenthalt in diesem Gemache. Man kann sich, 
ohne Arzt zu sein, leicht vorstellen, welchen mächtigen Einfluss ein 
eben so direktes als permanentes Heilverfahren auf die afficirten 
Organe auszuüben vermag. Es ist von der Art, dass die Kranken 
schon in den ersten Tagen eine erhebliche Wirkung verspüren. 1 * 

„In diesem Augenblicke finden sich in dem Etablissement 
(de Couderc) mehrere Phthisiker, welche seit zwei oder drei Jahren 
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geheilt sind und welche , um die schlechtesten Wintertage zu ver- 
leben, aus Furcht vor einem Röckfalle hierher zurückgekehrt sind. 
Mehrere Kranke haben Pisa und Neapel verlassen, um sich in die 
Ausdünstungen, die ihnen so heilsam gewesen sind und welche das 
schönste Klima nicht zu ersetzen im Stande ist, zu senken. Be- 
merken Sie wohl, dass ich von tuberkulösen, durch die Auseulta- 
tion vollkommen bestätigten Phthisis-Fällen spreche, von Phthisis- 
Fällen, welche von nächtlichem Schweisse, von colliquativen 
Diarrhöen, so wie endlich von allen den Symptomen, welche in der 
letzten Periode dieser schrecklichen Krankheit, die nur eine Ver- 
zögerung des Todes genannt zu werden verdient, begleitet waren." 

„Es heisst dieses also, in der Heilkunde dieser Affectionen, 
nicht allein was den Zeitpunkt der Anwendung der Schwefelquellen, 
sondern auch was ihre Anwendungsart anbelangt, eine Umwälzung 
hervorrufen, weil es sich darum handelt , ein äusseres Mittel auf 
ein inneres örtliches Uebel und zwar nötigenfalls ganze Tage 
hindurch in die veränderten Gewebe eindringen zu lassen." 

Ein gewisser Bertrand, „Medcein-Inspectcur", theilt folgende 
Beobachtungen über den Erfolg der Quellen mit. 

a. Bei Rheumatismus acutus. 

1) Ein Gcnsd'arme zu Prades (einem kleinen Städtchen in 
den östlichen Pyrenäen), mit Namen Toujac, von starkem Körper- 
bau, biliös -sanguinischem Temperament, war im September 
1840 von sehr heftigen Schmerzen in allen Gelenken, ganz beson- 
ders jedoch in dem Schenkelgelenk, befallen worden. Toujac Hess 
sich, nachdem er die Mittel, welche ihm sein Arzt angerathen, 
ohne Erfolg angewendet hatte, nach Vernet ins Bad bringen , wo 
er sofort der korabinirten Einwirkung der Douche d'Enfer, der 
kräftigsten Bäder und des Dampfes unterworfen wurde. Nur sie- 
ben Tage von dieser Kur genügten, um die Schmerzen vollständig 
zu beseitigen und diesem Militär die Wiederantretung seines Dienstes 
ohne alle weitere Störung zu gestatten. 

2) Ein Feldwebel vom 23. Linien - Regimente , 27 Jahr alt, 
zu Villefranche (in den östlichen Pyrenäen) in Garnison, empfand 
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nach einem forcirten Marsche in den Bergen zum ersten Male hef- 
tige Schmerzen in den Rückenmuskeln längs der Wirbelsäule. Die 
Bewegungen waren so beschwerlich, dass der Erkrankte genöthigt 
war, sich auf einem Tragbette nach den Bädern zu Vernet bringen 
zu lassen. Fünf Bäder in dem sogenannten alten Etablissement, 
ebenso viele Douches d'Enfer, Anfangs aus der Ferne auf den 
Kranken gelenkt (und zwar ganz besonders auf die Wirbelsäule), 
sowie drei Dampfbäder, riefen reichliche Schweisse hervor und 
machten allen Leiden ein Ende. Tb Tage später hatte der Soldat 
seinen Dienst wieder angetreten. 

b. Bei Rheumatismus der Muskeln. 

1) Ein bejahrter Pferdeknecht zuPrades, mit Namen Sebastien, 
fand sich in den alten Thermen zu Vernet ein, um sich daselbst 
rheumatischer Schmerzen wegen, welche er sich durch ein Unwetter 
an der spanischen Grenze zugezogen, behandeln zu lassen. Die 
Schmerzen hatten ihren Sitz in den Brust- und den Rückenmuskeln. 
Zwei Bäder in dem alten Etablissement, drei Dampfbäder und 
die zweimalige Anwendung der Douche d'Enfer setzten Sebastien 
in den Stand, vollkommen geheilt nach Prades zurückzukehren. 

2) Ein Bewohner Barcelona's begab sich im Juli 1839 nach 
den Thermen zu Vernet, um sich daselbst von fixirten Schmerzen 
in den Muskeln der Regio lumbalis et ischiadica, an welchen er 
seit drei Jahren litt, zu befreien. 

Bei veränderlicher Witterung nahmen diese Schmerzen an 
Heftigkeit zu, besonders zur Nachtzeit, und raubten dem Kranken 
den Schlaf. In den Jahren 1837 und 1838 hatte er künstliche 
Schwefelbäder gebraucht, aber ohne jeden Erfolg. Indem er den 
Rathschlägen des Arztes zu Barcelona, welcher ihm den Besuch 
der Bäder zu Vernet vorgeschrieben, nachgab, schien er mehr 
einen Beweis der Nachgiebigkeit, als des Vertrauens zu diesem 
neuen Heilmittel an den Tag gelegt zu haben. 

Sehr bald indessen konnte dieser Kranke die glückliche Ge- 
wissheit, dass seine Heilung nicht lange auf sich warten lassen 
werde, erlangen. 



s » 
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Der fast stürmischen Einwirkung der Bäder des alten Etablis- 
sements und der perpendikulären Douche unterworfen , gewannen 
die Bewegungen des Rumpfes allmälig ihre Freiheit wieder und 
nach 20 Wannenbädern und eben so vielen Douchebädern kehrte 
Alles in die gewöhnliche Ordnung zurück. 

3) Ein gewisser Bernadou , Eigenthümer und alter Bürger- 
meister zu Vratz, Canton Sournia, wurde in Folge seiner Feld 
arbeiten bei feuchtkaltem Wetter von einem heftigen Rheumatis- 
mus der ganzen hintern Partie des Rumpfes befallen. Das Gehen 
ward ihm beschwerlich und schmerzhaft, der Rumpf selbst fast halb- 
kreisförmig gekrümmt. Vierzehn Bäder, eben so viele Douchcn 
und fünf Dampfbäder reichten aus , um diesem Kranken , der von 
einem Maulthiere getragen hier ankam, die Rückkehr nach Hause 
zu Fuss zu gestatten. 

4) Herr Rog . . . , von lymphatischem Temperament , durch 
Dr. Corvieres aus Marseille hierher geschickt, erlitt in Italien einen 
Anfall von Rheumatismus , der sich auf die Articulatio tibiae cum 
astragalo des rechten Unterschenkels fixirte. Eine Consultation, 
welche Herr Rog ... bei einem neapolitanischen Arzte nachgesucht 
hatte, ermittelte , wie lange und hartnäckig das acute Stadium ge- 
wesen, und Hr. Dr. Corvieres schrieb uns, indem er diesen Kran- 
ken unserer Sorgfalt anempfal, dass die Bäder nur mit grosser 
Vorsicht angewendet werden dürften. Als Grund dafür gab er an, 
dass der Kranke vor ungefähr vier Jahren an einer Haemoptisis, 
welche sein Leben ernstlich gefährdete, gelitten habe. 

Wir gaben den Bädern der Quelle Elisa den Vorzug und 
richteten die perpendikulärc Douche nur auf das kranke Gelenk. 
Während der ganzen Dauer der Behandlung flösste uns die Brust 
nicht die mindeste Besorgnis s ein. Nach 29 Bädern und lODouchen 
waren die vorher so beschränkten Bewegungen des Gelenks wieder 
freier geworden und Hr. Rog . . . verliess Vernet mit dem Anschein 
einer erheblichen Besserung. 



Digitized by Google 



90 

c. Bei chronischem Rheumatismus in Gelenken und 

Muskeln. 

Madame Deg ... aus Toulon, von nervösem Temperament, 
erlitt im Jahre 1835 einen Anfall von Rheumatismus, welcher sie 
lange Zeit ans Bett fesselte. Die Muskeln der Unter-Extremit&ten, 
der Regiones lubales und die Articulationes coxo- femorales bil- 
deten abwechselnd den Sitz der heftigsten Sehmerzen. 

Madame Deg . . . wurde nach ihrer Ankunft im Bade zu Vernet, 
trotz ihrer Erregbarkeit, der Einwirkung der Quelle „Petit- Saint- 
Sauveur" unterworfen. Nach Anwendung von zehn Bädern in 
diesem Etablissement riethen wir die Quelle „La Comtesse" zum 
Getränk, sowie die Dampf- und die starken Bäder an , welche wir 
abwechselnd mit der parabolischen Douche brauchen Hessen. 

Madame Deg . . . sah , an den heimathlichen Heerd zurück- 
gekehrt, ihre Schmerzen allmälig sich mindern. Einige Zeit nach- 
her wohnte sie sogar einem Balle bei , den sie aus eigenen Mitteln 
veranstaltet hatte. — ■ 

Es würde uns leicht sein, die Fälle, welche von der uns so eben 
beschäftigenden Affektion sprechen, zu vervielfältigen; es dürfte 
indessen, abgesehen davon , dass wir uns beständig wiederholen 
würden, unwichtig sein. Wir wollen uns daher lieber darauf be- 
schränken, hier zu sagen, dass nicht allein die Wirkung unserer 
Quellen in allen Rheumatismen des Muskel- und fibrösen Systems, 
sondern auch bei allen fixirten Schmerzen, gleichviel welches Or- 
gan sie betreffen, vorteilhaft sind , namentlich dann , wenn diese 
Schmerzen ein rheumatisches Prinzip oder den Rücktritt eines her- 
petischen Leidens zur Ursache haben. 

d. Die chronischen Krankheiten des Larynx, der 
Brust, der Verdauungswege, der Geschlechts- 
und Urinwerkzeuge 
beim Manne sowohl, als bei der Frau finden, wenn die Krankheiten 
nicht von einer organischen Verletzung herrühren, in der weise 
kombinirten Anwendung unserer Quellen als Getränk, Bad, Douchen 
und Dämpfe eine glückliche Lösung. Selbst dann, wenn diese 
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Krankheiten in die organischen Gewebe eine tiefe Störung gebracht 
haben, ist es nicht selten, ihren Verlauf aufgehalten zu sehen. 
Ja! eine auffallende Besserung lässt sogar an eine nahe Heilung 
glauben. 

Chronische Angina laryngea. 

Hr. S., Deputirter, von einem biliös -sanguinischen Tem- 
perament, sehr kräftig, wurde Ende September 1840 wegen chro- 
nischer Angina laryngea, welche ihn länger als zwei Jahre quälte, 
nach Vernet geschickt. Die Membrana mucosa zeigte in der 
Rachenhöhle in ihrer ganzen Ausbreitung eine ins Graue spielende 
rothe Färbung. Der Schmerz im Larynx war wenig ausgesprochen, 
die Stimme, wenig reinklingend, entschlüpfte nur mit Mühe und 
es war nicht möglich, dass Hr. S. eine Unterhaltung von einer 
Viertelstunde, ja selbst nur von einigen Augenblicken führte, ohne 
sofort Husten oder sogar einiges Hinderniss im Athemholen zu 
verspüren. 

Hr. S. wurde auf der Stelle der Anwendung der Bäder „Petit- 
Saint-Sauveur M und alsdann der stärkeren Bäder, dem Wasser der 
Quelle „La Comtesse" in Form des Getränks , sowie den Dampf- 
bädern — den allgemeinen, wie den örtlichen — unterworfen. Der 
ganze Monat Oktober wurde derselben Behandlung gewidmet, deren 
Resultate waren: 1) Aufhören der Schmerzen im afficirten Organe, 
2) vermehrte Kraft und Schwingung der Stimme, 3) endlich die 
Wiederkehr der Membrana mucosa der Raehenhöhle in ihren Nor- 
malzustand. 

Hr. S. kam das nächste Jahr wieder, bediente sich derselben 
Mittel wieder und nach zweimonatlicher Behandlung hatte er die 
Krankheit, welche ihn so lange Zeit mit sehr grosser Unruhe er- 
füllte, überwunden. — 

Hr. Dr. Ribeill zu Perpignan schrieb am 20. Oktober 1841 
dem Kommandanten Couderc, einem der Besitzer der Bäder , fol- 
genden Brief, der keiner fernem Erläuterung bedarf: 

„Mein werther Herr! Es macht mir Vergnügen, Ihren Quellen 
und deren Anwendung durch Sie während der Behandlung und 
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Herstellung des Fräulein Miguel, welche ich zu Ihnen sendete, 
meine Hochachtung zu beweisen." 

„Sie wissen, dass sie, als ich sie zu einer Reise nach Vernet 
aufforderte, seit mehr als einem Jahre mit einer vollständigen 
Aphonie behaftet war. Sie wissen indessen vielleicht nicht, dass 
schon das Jahr vorher dieselbe Affektion sich bei ihr eingestellt 
hatte und trotz der verschiedensten Heilversuche nur unvollstän- 
dig gewichen war. Diese junge Person hatte seit dem ersten An- 
fall des Uebels immer eine belegte Stimme und eine eigentümliche 
Beengung im Larynx behalten. Es ist ersichtlich, dass die lange 
Dauer und der chronische Zustand ihrer Aphonie das Uebel um 
so betrübender und für therapeutische Mittel unzugänglicher ge- 
stalteten. 44 

„Mit um so grösserer Genugthuung habe ich sie daher von 
Ihren Thermen mit dem Klange einer hellen und reinen Stimme, 
wie sie sie vor ihrer Krankheit besass, zurückkehren sehen." 

„Ich schätze mich daher glücklich, in Hinblick auf das Interesse 
meiner Patientin sowohl, als raeinet- und Diretwegen, geehrter 
Herr, Ihnen sagen zu können, dass Ihre Bemühungen hinsichtlich 
der Verbesserungen der alten Thermen zu Vernet von Erfolg ge- 
krönt sind. Und gewiss, die beste Garantie, welche Sie dafür 
haben, liegt in der Herstellung der Kranken, die zu Ihnen ins Bad 
geschickt werden. Ich habe die Ehre u. 8. w. tt 

Beschwerden der Urinwege. 

Eine Magistratsperson aus Nimes, welche Professor Lallemand 
am Stein operirt hatte, wurde 1839 ins Bad nach Vernet gesendet, 
um hier von einer tenesmusartigen Empfindung an der einen Seite 
der Blase, sowie von einer lästigen Schwere in der Prostata befreit 
zu werden. Das heilkräftige Wasser der Quelle „Petit-Saint-Sau- 
veur" in Form von Bädern und das des „La Comtesse- Brunnens" 
in Form des Getränkes bewirkten ein gänzliches Verschwinden 
dieser Symptome und der Kranke trat vollkommen hergestellt seine 
Reise an. 
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Der Blasenkatarrh 

beim Manne und der Frau, und bei der letztern die chronische 
Metritis, Amenorrhoe, Leucorrhöe, mit oder ohne Ver- 
schwärung der Vaginal -Schleimhaut, finden auf gleiche Weise in 
der Anwendung unsers heilkräftigen Wassers als Getränk sowie in 
Form von Bädern, namentlich von Douche- und Dampfbädern, 
mächtig wirkende Mittel. Prof. Lallemand , dessen Arbeiten über 
den unfreiwilligen Samenverlust so bekannt und mit Recht so geschätzt 
sind, würde die Wahrheit unserer Angaben, wenn es dessen be- 
dürfte, bestätigen können. Eine grosse Anzahl von seinen Kran- 
ken finden nach der Aetzung der Urethral- und Vaginalschleim- 
haut in Vernet ein eingreifendes Hilfsmittel zur Befestigung ihrer 
Heilung. Wenn wir uns unwiderrufliche Beweise davon zu geben 
enthalten, so geschieht dies, damit die Beobachtungen, welche 
soeben weiter oben angeführt wurden, nur als Vorläufer einer 
weit ausführlichem und vollständigem Abhandlung betrachtet 
werden sollen. 

Wir würden auf diese Weise Beispiele, welche genauer ge- 
nommen in das Bereich der Chirurgie gehören, und nicht minder den 
glänzendsten Erfolg unserer Heilquellen darzuthun vermögen , zu 
besprechen haben. An die Spitze dieser Krankheiten stellen wir 
die atonischen Geschtvüre , die wirklichen Zufälle von Verrenkungen, 
Verstauchungen, Gelenkanschweüungen, falsche Ankylosen, als Folge 
langer Unbeweglichkeit der Gliedmaassen, Muskel- und Sehnenverkür- 
zungen nach heftigen Rheumatismen u. dgl. — 

So schätzenswerth nun auch die Mittheilung dieser Beobach- 
tungen an und für sich ist, so unterliegt es doch wohl keinem 
Zweifel, dass es noch mancher Jahrzehnte bedarf, bevor man den 
Umfang der therapeutischen Kraft dieser Quellen mit einer Be- 
stimmtheit anzugeben im Stande sein wird , wie es das Interesse 
der Wissenschaft, so wie das allgemeine Wohl erfordert. 
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Beschreibung der Bade-Etablissements zu Vernet 

Weiter oben ist bereits gesagt worden, dass gegenwärtig 
zwei grosse Bade-Etablissements zu Vernet existiren. Beide be- 
finden sich in der Nähe des Dorfes, von dem sie ihren Namen 
„Bäder zu Vernet" entlehnt haben, und sind nur durch eine sehr 
geringe Entfernung von einander getrennt. Mit der ursprünglichen 
Bestimmung der Benutzung des heilkräftigen Wassers verbinden 
beide Etablissements eine zweite: die der Aufnahme und Be- 
wirthung der Gäste. 

Wer weniger auf den „bon ton" und das feine Aeussere sieht, 
wer Ungezwungenheit liebt und den citeln Glanz gern für eine 
reich und gut besetzte Tafel — bei gleichzeitig niedrigeren Prei- 
sen — hingiebt, der wird gut thun, wenn er in dem Etablissement 
des Herrn Mercader seine Wohnung aufschlägt. 

Wer dagegen als Gentleman reist und dort gern einkehrt, wo 
die feiue Welt sich zu versammeln pflegt, dem bleibt keine Wahl, 
der muss dem Etablissement der Herren de Lacvivier und Couderc, 
genannt „Etablissement der Kommandanten" , den Vorzug geben. 
Es soll jedoch keineswegs damit gesagt sein, dass die Pforten des 
Letztern dem weniger Bemittelten gänzlich verschlossen seien. 
Auch für Solche ist hier gesorgt. 

Die Besitzer beider Etablissements haben bei der Errichtung 
derselben kein Opfer gescheut und verdienen das Lob einer weisen 
Benutzung der ihnen zu Gebote stehenden therapeutischen Schätze 
mit vollem Recht. Denn hat irgendwo der Mensch mit seinem 
erfindungsreichen Geiste den Werth der Heilquellen durch grosse 
Opfer an Geld, Zeit und Mühe zu potenziren versucht und durch 
zweckmässige Arbeiten der launenhaft spendenden Mutter Natur 
grössere Vortheile , als sie ursprünglich ihm zuzugestehen geneigt 
war, mit Erfolg abgezwungen , so ist dies hier geschehen. 

Einzelne Quellen hat man bis tief in den steinigen Schooss, 
aus welchem sie dampfend hervordringen, verfolgt, andere in ge- 
räumige, wohlverschlossene Behälter geleitet, von wo aus metallene 
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Röhren das ergossene Produkt mit geringem Verluste an chemischer 
Mischung und natürlicher Wärme weiter leiten. 

Das Interessanteste in dieser Beziehung bietet das Etablisse- 
ment der Herren Kommandanten, dessen Einrichtung wohl eine 
nähere Betrachtung verdient, dar. 

Es besteht aus fünf grösseren und kleineren Gebäuden, einer 
Kapelle und einem Gesundbrunnen. 

1) Das eine Gebäude, den Namen „Gebäude der alten Ther- 
men" führend, befindet sich an der Stelle, an welcher das vor Jahr- 
hunderten von den Aebten des Klosters St. Martin erbaute Bade- 
Etablissement gestanden hat. Den Bedürfnissen der Zeit ent- 
sprechend umgestaltet, enthält es Wohnungen, aus denen der 
Kranke, ohne mit der äussern Luft in Berührung zu kommen, nach 
den alten Thermen gelangen kann. 

Iiier nimmt vor allem Andern ein wohlerhaltenes gothisches 
Gewölbe, das von den gegenwärtigen Besitzern zur Errichtung 
eines Vaporariums benutzt worden, die Aufmerksamkeit der Be- 
suchenden in Anspruch. Das Vaporarium selbst ist nach Art des 
zu Abc in Savoyen bestehenden eingerichtet und darf den Ruhm, 
Seinesgleichen in ganz Frankreich selten zu finden, sich ungestraft 
beimessen. 

In der Mitte des Vaporariums befindet sich ein kleiner freund- 
licher Salon in Form einer Rotonde, in welchem die Kranken nach 
Belieben sich einfinden und des Genusses einer milden, wohlthuen- 
deri Temperatur erfreuen können. Rings um diese Rotonde sind 
aeht Kabinete angebracht, welche eben so viele vollständig von ein- 
ander getrennte Schwitzstuben bilden. Sie werden durch Dämpfe, 
die aus einer heissen Quelle von unten heraufsteigen, den Verord- 
nungen des Arztes angemessen geheizt. Der Kranke sitzt während 
dem Schwitzbade auf einem Gitterstuhl und kann, ohne sich der Ge- 
fahreiner etwaigen Erkältung auszusetzen, frische, nicht mit Dämpfen 
geschwängerte Luft nach Willkür athmen. Er hat, um Letzteres 
zu bewerkstelligen, nur nöthig, das an einem Caoutchouc-Schlauche 
angebrachte elfenbeinerne Mundstück an seine Lippen zu setzen. 
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Rotonde wie Kabinete werden durch von oben einfallendes 
Tageslicht erhellt. 

Die Quelle, welche das Vaporariura heizt und nach Belieben 
mit Dämpfen versorgt, dringt aus demselben Felsen , auf welchem 
das Gewölbe ruht, hervor, hat an ihrer Mündung eine Breite von 
acht Centiraetres und treibt das Quecksilber bis auf 41°,5 R. Ein 
in den Felsen gehauenes Wasserbecken nimmt sie auf, während 
eine mit römischem Cement errichtete senkrechte Mauer das er- 
gossene Wasser hermetisch abschlicsst und vor jedem Verlust an 
Gas und Wirksamkeit vollkommen schützt. 

Dem Vaporarium gegenüber sind drei Douche - Kabinete nach 
Art der Cabinets des Princes zu Aix in Savoyen errichtet worden. 
Vermittelst zahlreicher Apparate und verschiedenartiger Vorkeh- 
rungen, mit denen diese Kabinete versehen sind, können die 
Douchen auf zwanzigerlei Art angewendet werden. Davon dürfte 
Folgendes besonders hervorgehoben zu werden verdienen. 

Kabinet Nr. 1. a) Douche eecossaise (schottische Douche 
oder Regenbad). Aus einem Hohlcylinder, welcher sich mittelst eines 
Griffes um seine Axe drehen lässt, stürzt kaltes und warmes Wasser 
(aus den Quellen Nr. 1 und 2) in einen mit zahlreichen Löchern 
versehenen Zinkkasten, aus dem es wiederum in Regenform auf 
den darunter gestellten Kranken herabfällt. Diese Douche ist so 
eingerichtet, dass man sich bei ihrer Anwendung des warmen und 
kalten Wassers zugleich, oder abwechselnd, bald des warmen bald 
des kalten, oder nur des einen oder des andern, je nachdem es er- 
forderlich scheint, bedienen kann. Bisweilen lässt man eine ge- 
wisse Quantität Wasser nur einmal auf den entblössten Körper 
herabstürzen, bisweilen wiederholt man dieses Experiment drei bis 
zehn Mal, ja wohl gar fünfzehn bis zwanzig Mal. Ihre Anwendung 
trifft namentlich hypochondrische Affektionen und Nervenleiden. 

b) Douche Jumelle, unsere gewöhnliche Douche mit starkem 
Druck. Man bedient sich bei ihrer Anwendung abwechselnd bald 
kalten Fluss-, bald sehr heissen Schwefelwassers. 

c) Perpendikuläre Douche mit Schwefelwasser und mit vier 
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Metres Fall, kann, was Temperatur, Durchmesser und Druck 
anbelangt, nach Belieben abgeändert werden. 

d) Die parabolische Douche. Fall und Abstufung in Druck 
und Durchmesser ganz wie bei der vorigen. Sie besitzt die An- 
nehmlichkeit, dass der Kranke sich ihrer ohne Douche - Meister 
bedienen kann. 

Ein senkrechter Strahl Schwefelwasser mit einer Temperatur 
von 41°,5 R., welcher sich auf einer Marmorfläche bricht, heizt 
das Kabinet Nr. 1 ganz nach Vorschrift des Arztes. 

K ab in et Nr. 2. Aufsteigende Douche. Sie kann auf dreifache 
Art: als einfacher Wasserstrahl, büschel- und brausenförmig , ange- 
wendet werden. Man bedient sich ihrer namentlich bei Intestinal- 
affectionen, sowie (unter Anwendung zweckmassiger Apparate) zu/n- 
jectionen in die Vagina, in die Nase, in den Meatus auditorius externus 
und zur Augendouche. Sie besitzt ihr eigenes Wasserbecken , in 
welchem sich 13 verschiedene Sprudel vereinigen. 

In demselben Kabinet befinden sich noch : eine perpendikuläre 
Douche mit Schwcfelwasser , eine zweite solche mit kaltem Fluss- 
wasser, zwei Scitendouchen mit Schwefelwasser und eine parabolische 
Douche nach Art der im Kabinet Nr. 1 vorhandenen. 

K ab in et Nr. 3. In diesem Kabinet sind zwei Douchen, welche 
sowohl durch Druck als durch einen hohen Temperaturgrad sehr 
stark einwirken, angebracht. Die eine von ihnen führt den Na- 
men Höllendouche (douche Genfer). Diese beiden Douchen sollen 
alle Jahre so merkwürdig glückliche Erfolge liefern, dass selbst 
der daran bereits gewöhnte Arzt mit Erstaunen und Verwunde- 
rung erfüllt werde. 

Ausserdem besitzt dieses Kabrnet, welches durch eine sehr 
heisse Quelle — die am Boden unaufhörlich hervordringt und 
ohne Ansammlung von Wasser sich wieder verliert — geheizt 
wird, noch drei Seiten- und eine parabolische Douche (von derselben 
Starke, wie die im Kabinet Nr. 1 und 2 befindlichen). 

Diese drei Kabinete sind zum Theil in Felsen gehauen und 
bieten den grossen Vortheil, dass man sich gleichzeitig kleiner 
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• 

Wasserbehälter, vor, nach oder während Anwendung der Douche, 
mit beständig frisch aus der Quelle hinzuströmendem Wasser, 
dessen Temperaturgrad man ebenfalls nur bestimmen darf, bedie- 
nen kann. 

Zwischen dem Vaporarium und den Douchekabineten sind 
rechts und links im Wartesaale Badekabinete mit acht Badewannen 
aus pyrenäischem Marmor angebracht. Sie sind , um jedem Ver- 
lust an Gas und Wärrae vorzubeugen, so eingerichtet, dass das 
Wasser von unten nach oben in dieselben dringt. Zwei von diesen 
Badewannen können auf Verlangen ganz mit Flusswasser gefüllt 
werden. 

2) Ein im Jahre 1836 errichtetes grosses Gebäude, drei 
Stockwerke hoch, mit dem Namen : „Petit-Saint-Sauveur" belegt. 
Es ist sowohl zur Aufnahme von Kurgästen, als auch zur Benutzung 
der nach ihm benannten Quellen bestimmt, enthält sechs Reihen gut 
meublirter Zimmer und zwölf Badekabinete mit Badewannen aus 
italienischem Marmor. An jeder Badewanne befinden sich zwei 
Hähne. Beide ergiessen Wasser aus den nach diesem Gebäude 
benannten Quellen. Das Wasser des einen hat einen Temperatur- 
grad von 28° R., während das des andern das Quecksilber bis 
auf 37°,5 R. treibt und sich dadurch auszeichnet, dass es bei 
dieser höhern Temperatur auch reicher an wirksamen Bestand- 
theilen ist. 

8) Das Gebäude „zum heiligen Franziskus." Es ruht auf 
einem Felsen, in welchen die nach den beiden oberen Stockwerken 
führenden Treppen gehauen sind. Zu ebener Erde befindet sich 
die Küche, ein kleinerer und ein grösserer Speisesaal , im ersten 
Stockwerke: der Reunionssaal, und im zweiten: Wohnungen für 
Badegäste. 

4) Das Gebäude „de la Menade" enthält nur Wohnungen 
für Badegäste. 

5) Bas Gebäude an der „Elisen-Quelle." Bei dem geringen 
Wasserreichthume dieser Quelle hat man die Zahl der Badewannen 
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bis auf zwei beschränkt. Die Einrichtung zur Aufnahme von 
Kurgästen, sowie die Anlegung einer aufsteigenden Douche, sollte 
nachträglich getroffen werden. 

Zur Vervollständigung des Etablissements sollte noch ein 
Schwimmbassin von 35 Metrcs Länge und 13 Mctres Breite 
errichtet werden. Es war zur Zeit meiner Anwesenheit bereits in 
Angriff genommen, sollte mit vierzig An- und Auskleidezimmern und 
einer Galerie rund um das "Wasserbecken versehen werden. Zwölf 
Granitstufen, in Form einer breiten Treppe, sollten einerseits zum 
Hinabsteigen für die Schwimmer, andererseits denjenigen , welche 
diese körperlichen Uebungen nicht ausüben wollen, zum Sitzen die- 
nen. Wenn die Herren sie benutzten, sollten zwei Metres Wasser, 
wenn Damen sie in Anspruch nähmen, ein Mctre Wasser zuge- 
lassen werden, und ein Temperaturgrad von 26°, 27° oder 28° R. 
maassgebend sein. Damit aber auch solche Personen , welche im 
Schwimmen nicht geübt sind, vom Wasser getragen , sich frei in 
dem Wasserbecken bewegen können , sollte dieselbe Vorkehrung, 
wie sie zu Aix in Savoycn besteht, getroffen werden, d. h. es sollten 
Gürtel mit Hohlkugeln von Zink zur Verfügung ungeübter 
Schwimmer in Bereitschaft gehalten werden. 

Innerer Gebrauch. An allen Quellen ist zwar durch einen eigens 
dazu bestimmten Hahn die Vorkehrung getroffen worden, dass man 
sich ihrer auch zu innerm Gebrauche bedienen kann; dra'Quel- * 
len werden aber nur zu diesem Zwecke ausschliesslich benutzt. 

Die gesuchteste von ihnen ist die ,ßource de la Comtesse". 
Ihre Temperatur beträgt nur 6°,5 R. , ihr Geschmack ist nicht be- 
sonders unangenehm , ihre Wirkung soll sich als eine stärkende, 
verdauungsbefördernde und urintreibende bekunden. Da sie we- 
niger reich an wirksamen Stoffen ist, so soll sie auch den zartesten 
Konstitutionen zusagen. 

Die zweite ist die ^UsenqueUe", mit einer Temperatur von 
26° R. Sie wird in einer Röhre durch unterirdische Kühlbehälter 
geführt und auf diese Weise ohne allen Gehaltsverlust bis auf 
13° R. gebracht 

7* 
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Die dritte und wichtigste ist die „Quelle Nr. 1 in den alten 

» 

Thermen? welche, mit Ausnahme einer höhern Temperatur , die 
alte Quelle zu Eaux-Bonnes vollständig vertreten soll. 

Das Wasser dieser Quellen soll ferner, in Flaschen gefüllt, alle 
seine Eigentümlichkeiten — natürlich mit Ausnahme der Warme 
— bewahren und sich zum Versenden ganz vortrefflich eignen. Nie- 
derlagen von demselben befinden sich — namentlich aus der letzt- 
genannten Quelle — bereits zu Paris, Lyon, Lille, Bordeaux, Tou- 
louse, Marseille, Bcsancon und Rouen. 

Das „Etablissement des Herrn Mercader" besteht aus einem 
grossen Gebäude, das fast ausschliesslich zur Aufnahme von Bade- 
gästen bestimmt ist, und aus mehreren kleineren Gebäuden, welche 
sich zwar an Eleganz der inuern Ausstattung mit dem Etablisse- 
ment der Herren de Lacvivicr und Couderc nicht messen können, 
hinsichtlich ihrer Einrichtungen aber, soweit sie therapeutische 
Zwecke betreffen, die vollste Anerkennung verdienen. Diese klei- 
neren Gebäude liegen ungefähr vierzig Schritt von dem grossen 
Wohngebäude entfernt, und sind unmittelbar über den Mündungen 
einiger Heilquellen, welche mit den zu dem Besitzthumc der 
Herren de Lacvivier und Couderc gehörenden Quellen in keinem 
äussern Zusammenhange stehen, errichtet. Der Erwähnung werth 
dürfte es indessen wohl sein, dass diese, so wie auch alle anderen 
Quellen, über welche Herr Mercader Eigenthumsrechte besitzt, 
nur wenige hundert Sehritt von den Quellen der Herren de Lac- 
vivier und Couderc entfernt liegen. 

Ein sehr geräumiger Speisesaal, elegant verzierte Salons, ein 
Piano, ausgesuchte Gesellschaft, ein schöner Billardsaal , reiche 
table d'höte, schnelle und aufmerksame Bedienung, machen den 
Aufenthalt in den Bädern des Herrn Mercader überaus angenehm. 

Das Klima, dessen sich Vcrnet erfreut, ist ein verhältniss- 
mässig sehr mildes. Die Herren Kommandanten haben demzu- 
folge die hohe Temperatur ihrer Quellen dazu benutzt, das Ge- 
bäude zum heiligen Franziskus in allen seinen Räumen mit Wasser 
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zu heizen. Diese Einrichtung ist eine so glückliche, dass einzelne 
Kranke selbst den Winter über hier verweilen und die Badekur 
ungestört fortsetzen. 

Lallemand sagt in einem Briefe an den Dr. Patissier zu 
Paris : 

„Besonders bemerkenswerth zu Vernet ist die Abwesenheit 
der feuchten Luft Das Wetter kann sich abkühlen, aber nie 
empfindet man diese durchdringende Feuchtigkeit, welche zu 
Barges, Cauterets u. s. w. beständig und so unangenehm ist. 
Um Ihnen von der Schönheit des Klimas eine Idee zu machen , so 
sage ich Ihnen, dass die Kranken sich im Monat Mai schon nach 
Vernet begeben, und dass sie einen Monat früher schon ohne Nach- 
theil dahin gehen können. Die Bewohner der nächsten Umgebung 
besuchen die Quellen sogar mitten im Winter. In diesem Augen- 
blicke, den 15. November, giebt es noch Kranke, die sich hier so 
wohl befinden, dass sie noch. drei Wochen hier zuzubringen im 
Stande sind ; und unter ihnen befinden sich drei sehr zarte Damen, 



welche den Winter in Italien zu verleben gewöhnt sind." 

„In allen Beziehungen betrachte ich die Quellen zu Vernet 
als die mannigfaltigsten und bestgelegensten von allen , die wir in 
Frankreich besitzen. Die Natur hat daselbst viel gethan, und die 
Herren de Lacvivier und Couderc haben ihrerseits geleistet und 
leisten noch von Tag zu Tag, was man nur irgend von der Ein- 
sicht und Beharrlichkeit des Menschen erwarten kann." 

Angestellte Versuche haben hinsichtlich des zit Vernet herr- 
schenden Klima? s für die letzten drei Monate des Jahres 1841 
durchschnittlich folgenden Temperaturgrad als Norm hingestellt: 

Monat Oktober. (Nach Reaumur's Scala im Schatten.) 



( niedrigste: + 6°,6 + 7°,3 + 8°,1 + 6°,6 
Temperatur, ] mittlere: + 10°,6 + 13°,1 + 13°,1 -f 1 2 V 
( höchste: + 19°,3 + 20°,2 + 20°,9 + 18°,5 



9 Uhr des 
Morgens. 



Mittags 



3 Uhr des 9 Uhr des 
Nachmittgs. Abends. 



Wetter. 



Schönes Wetter: 18 Tage. 
Bewölkter Himmel : 3 „ 
Trübes Wetter: 5 „ 
Regenwetter: 5 „ 
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Monat November. 

9 Uhr des Mlltnir«» 3 Uhr dcs 9 ühr dc * 

Morgens. B Nnchmittgs. Abends. 

i niedrigste: + 1°,0 -f 5°, 8 -f 3°,4 -f 1°,8 

Temperatur, ) mittlere: + Ö V 4" 8 °> 5 + 8 °i° 4" 6 °>° 

(höchste: -f 9°,0 + 10°,5 -j- 14°,5 + 11°,3 



Wetter. 



Schönes Wetter: 24 Tage. 
Bewölkter Himmel : 4 „ 
Trübes Wetter: 2 „ 
Regenwetter: 0 „ 



Monat Dezember. (Vom 1. bis zum 15.) 

9 Uhr des v ., taM 3 Uhr dea 9 Uhr des 

Morgens. «•««*»• Nnchmittgs. Abends. 

I niedrigste: + 1°,8 + 2°,6 -f 5°,8 -f 4<\2 

Temperatur, j mittlere: «f 7°,6 + 9°,3 -f 9°>6 + 7 °i 8 

( höchste: + 15°,3 -f 17°,1 + 16°,2 + 14°,4 



Wetter. 



Schönes Wetter : 9 Tage. 
Bewölkter Himmel: 1 „ 
Trübes Wetter: 5 „ 
Regenwetter : 0 , 



Die Umgegend von Vernet ist überaus reich an interessanten 
Punkten, welche theils zu Pferde, theils zu Wagen, leicht zu 
erreichen , auch für den Freund von erhabenen Naturschönheiten 
ebenso anziehend, als für den Geologen und Botaniker von reicher 
Ausbeute sind. Alte Ruinen, geschichtlich merkwürdige Orte, 
gewaltige unterirdische Grotten , ergiebige Bergwerke u. dgl. m., 
erhalten die Aufmerksamkeit derer, die sich dafür interessiren , in 
steter Spannung. 



5. Die Schwefelthermen zu Olette. 

Sie kommen in der Nähe von Olette, einem westlich von dem 
Bergstädtchen Ville-franche belegenen Dorfe zu Tage. Den Berg- 
bewohnern seit längerer Zeit bekannt, haben sie — ihrer hohen 
Temperatur und ihres Volumens wegen sehr beachtenswerth — 
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erst in neuerer Zeit die Aufmerksamkeit wissenschaftlich gebildeter 
Männer auf sich gelenkt. Anglada, Professor Bouis und Dr. Puig 
haben die ersten zuverlässigen und ausführlichen Berichte über 
diese, so lange Zeit unbeachtet gebliebenen werthvollen Quellen, 
denen wohl eine grosse Zukunft bevorstehen möchte , geliefert. 

Diese Quellen, der Zahl nach 31, sind nach Bouis Bericht in 
drei Gruppen getheilt, welche folgende Namen führen: 

Croupe Saint-Andre", 
Groupe de l'Exalada, 
Groupe de la Cascade. 

Ihr Wärmegrad variirt von 27° bis 78°C. (21°,6 bis 62°,4R.) 

Einige von ihnen sind so überreich an Mineralwasser, dass 
sie, kaum entsprungen, wie förmliche Gussbäche dahinrauschen. 

Als besonders bemerkenswert von diesen Quellen hebt Bouis 
den grossen Reichthum derselben an Kieselerde hervor und berichtet 
zugleich , dass er Schwefel-Incrustationen bei ihnen vorgefunden 
habe. 

Die Analyse der Saint-Andre-Quelle lautet nach Bouis: 

Ein Litre Wasser. 
Sauerstoff j unbe8timmbare Quantitäten. 

Stickstoff ) Gramme«. 

Schwefelnatrium 0,02 82 9 

Kohlensaures Natrum 0,04785 

Kali 0,00821 

Natrum 0,03542 

Schwefelsaures Natrum 0,06500 

Chlornatrium 0,03160 

Kalk 0,00813 

Kieselerde 0,14300 

^ laun . ) zu schwache Quantitäten, um 
a ß ne8ia ( einzeln bestimmt zu werden, 

? I8en 1 zusammen geschätzt auf . . 0,03000 
Jod | 

Glärine (mit Stickstoff verbunden) . . . 0,03400 

0,43150 
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Ein Litre Waaser aus der Quelle de la Cascade: 

Sauerstoff j un | )e8 ti mm | 3are Quantitäten. 

Dtiekstofl ) Grammes. 



Schwefelnatrium 0,03010 

Kohlensaures Natrum 0,03842 

Kieselerde 0,16400 

Kali 0,00940 

Natrum 0,03841 

Schwefelsaures Natrum 0,06200 

Chlornatrium 0,032 00 

Kalk 0,00733 

Alaun ) t V J1 i',,. 

.., . J zu schwache Quantitäten, um 

Magnesia f . , , . ■, 

F'sen ( ein bestimmt zu werden, 

j zusammen geschätzt auf . . 0,04200 

Stickstoff-Mischung 0,03600 

0,45966 



Ueber die therapeutische Wirksamkeit dieser Quellen 
berichtet Dr. Puig, welcher mehrere Kranke mit dem Schwefel- 
wasser Olette's behandelt hat, dass sich dieselben bei verschie- 
denartigen rheumatischen Affektionen, allgemeinen Nervenleiden, 
chronischer Bronchitis, Laryngitis , Affektionen der Urinwege und 
Hautkrankheiten bewähren. Auch bei Verrenkungen , bei gichti- 
schen Zuständen und schwer vernarbenden Blessuren , hat er gün- 
stige Erfolge erzielt. 



6. Die Mineralquellen zu Las Escaldas. 

Ganz im Hochgebirge der Pyrenäen, unmittelbar an der spa- 
nischen Grenze, liegt in der nördlichen Hälfte der Cerdagne, dem 
Cerctanea Augustana der Römer, südwestlich von der berühmten 
französischen Bergfestung Mont-Louis, der durch seine Heilquellen 
berühmte Ort Las Escaldas. An und für sich nichts weiter als 
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ein Gebirgsdorf, jlas, au die Südseite eines Bergrückens sich leh- 
nend, über das weite Thal der Ccrdagne, namentlich Über das Ce- 
retanea Juliana der alten Römer, mit den beiden uralten, vor der 
Zeit der römischen Herrschaft schon bestehenden spanischen 
Städten Llivia und Puycerda, einen romantischen Anblick gewährt. 

Las Escaldas , das seinen Namen von Aguas Caldas erhalten 
haben soll, verdankt seine Entstehung unstreitig nur seinen vor- 
trefflichen Heilquellen, deren hoher Werth den Römern bereits 
genügend bekannt war. Grossartige Ueberreste , welche erst bei 
den letzten Neubauten völlig verschwunden sind, nannte ein Schrift- 
steller mit Namen Marca, sogar prächtig. Sicheren Forschungen 
zufolge war im Jahre 1787 von diesen römischen Bädern noch ein 
Lavacrum übrig, welches 8,76 Metres lang, 4,5 Metres breit und 
0,97 Metres tief war. Der Fussboden bestand aus breiten, auf 
gezimmertem Gebälk ruhenden Marmorplatten. Man stieg auf 
drei Stufen von weissem Marmor, welche sich längs der vier Seiten 
erstreckten, in das Lavacrum. — Zu der genannten Zeit waren 
auch noch Spuren von dem Sudatorium vorhanden. 

Im Jahre 1819 haben jetzt lebende glaubwürdige Augen- 
zeugen einen Theil von diesen Ueberresten römischer Bauwerke 
noch bestehen sehen. Seit den 1821 vorgenommenen Neubauten 
sind jedoch selbst die letzten Spuren davon verschwunden. 

Bade-Etablissements. Schriftsteller aus der neuesten Zeit 
sprechen von nur zwei hier befindlichen Bade-Etablissements. Ich 
habe aber deren drei vorgefunden. 

1. Das eine, „Etablissement Colomer" benannt, und, den 
Mittheilungen der dasigen Bewohner zufolge , die älteste von die- 
sen Badeanstalten, zeichnet sich in seinem Aeussern, sowie in 
seiner innern Einrichtung durch grosse Einfachheit aus. Um so 
mehr Sorgfalt hat man dagegen bei den Vorkehrungen zur Be- 
nutzung der zu dem Etablissement gehörenden Heilquelle ver- 
wendet. Ein grosser, aus behauenen Steinen gebildeter Wasser- 
behälter ist unmittelbar auf der Granitmassc, aus welcher die 
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Mineralquelle hervordringt, errichtet Vor jeder atmosphärischen 
Einwirkung auf diese Weise geschützt, wird das Wasser in wohl- 
verschlossenen Röhren nach den Badewannen geleitet. 

2. und 3. Die beiden anderen Etablissements gehören Herrn 
Merlau, und fuhren den Namen „Merlat's Bade-Etablissement«." 

Eines von diesen letzteren (2.) ist gleichzeitig zur Aufnahme 
der Badegäste bestimmt, und — soweit es die Oertlichkeit bei 
grossen Opfern nur immer gestattet — auf das möglichst Beste 
und Bequemste eingerichtet Der Badegast erfreut sich hier, wie 
zu La Preste, Vernet und Am61ie-les-Bains des grossen Vortheils: 
Bad, Douche, Speisesaal und Wohnung unter einem und demselben 
Dache zu finden. 

Das andere Etablissement des Herrn Meriat (3.) ist an der 
Stelle errichtet, wo eine dritte, von den Schriftstellern meist als 
ganz unbenutzt und wenig beachtenswerte geschilderte Schwefel- 
quelle hervordringt. Dieses Etablissement ist kleiner als das 
vorige, aber seinem Zwecke vollkommen entsprechend eingerichtet 
und wird unter der umsichtigen Leitung des Herrn Meriat gewiss 
so vervollkommnet werden, wie es die dazu gehörende, in neuester 
Zeit erst nach Verdienst gewürdigte Mineralquelle erfordert. 

Interessant war es zu bemerken, wie — während die Schrift- 
steller dieser Quelle nur vorübergehend gedenken — die Bevölke- 
rung an Ort und Stelle gerade ihr eine besonders hohe Bedeutung 
beizulegen geneigt ist, und von grossartigen Beweisen ihrer*längst 
konstanten Heilkraft spricht. 

Ebenso irrthümlich, wie die über die Anzahl der Bade- 
Etablissements gelieferten Berichte, ist die gewöhnliche Mittheilung 
von dem Vorhandensein dreier Mineralquellen zu Las Elcaldas. 
Ich habe deren fünf vorgefunden, und zwar vier schwefel- und eine 
eisenhaltige. 

Zwei Schwefelquellen dienen fast ausschliesslich zum Baden ; 
eine dritte^ in dem unter Nr. 1 beschriebenen Etablissement, zum 
Baden und Trinken. Die vierte (Herrn Meriat gehörend) ist weit 
weniger ergiebig, als die ersten drei, dient ausschliesslich zum 
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Trinken und wurde sowohl von den Ortsangehörigen, als auch von 
anwesenden Kranken, die sie gebraucht hatten, bei Hals- und 
Brustübeln sehr gerühmt 

Die fünfte Mineralquelle ist eine eisenhaltige, war bisher ganz 
unbenutzt geblieben, schien jedoch dem Geschmacke nach reich an 
Eisentheilen zu sein. 

Herr Merlat Äusserte die Absicht, bei eintretender günstiger 
Jahreszeit eine sorgfältige Analysirung aller seiner Quellen zu 
veranlassen. 

Physikalische und chemische Eigenschaften. 

Das Wasser der Schwefelquellen zu Las Escaldas ist farblos, 
klar, beim Berühren fettig, riecht nach Schwefelwasserstoff und 
schmeckt wie frisch gekochte Eier. Seine speeifischo Schwere 
unterscheidet sich wenig von der des destillirten Wassers. Hin- 
sichtlich des innerhalb 24 Stunden gelieferten Wasserquantums 
ist zu bemerken, dass die zu dem Etablissement Colomer führende 
für die ergiebigste gehalten wird, und 795,54 Kubikmetres Wasser 
liefern soll. 

Alle drei zum Baden benutzten Quellen zeichnen sich dadurch 
aus, dass sie in den unmittelbar über den Quellen errichteten Was- 
serbehältern, sowie in den von hier aus nach den Badekabineten 

führenden Rohren, viel Glärine absetzen. 
♦ 

Die Temperatur der zum Etablissement Colomer gehörenden 
Quelle beläuft sich an der Stelle, wo das Wasser aus dem Granit- 
felsen hervordringt , auf 34° R. Die Temperatur der zu Nr. 2 *) 
gehörenden Quelle dagegen markirt bloss 27° R. Die Temperatur 
der zu Nr. 3 *) gehörenden Quelle soll dreissig und einige Grade R., 
die der kleinen Trinkquelle endlich nur ungefähr 8°R. betragen.**) 



*) Merlat's Etablissement. 
**) Da mein. Thermometer auf den von mir unternommenen beschwer- 
lichen Ausflögen durch die östlichen Pyrenäen zerbrochen war, so konnte 
ich selbst die Richtigkeit dieser Angaben nicht prüfen. 
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Der berühmte französische Gelehrte Anglada zählt die Quellen 
zu „Las Escaldas" zu denjenigen Schwefelquellen, welche auf der 
grössten Höhe in den Pyrenäen aus der Erde hervorbrechen. Nach 
ihm lautet die chemische Analyse der unter Nr. 1 beschriebenen 
Quelle : 

Gramme«. 



Glärine 0,007 5 

Schwefelwasserstoff-saures Natrum 0,033 3 

Kohlensaures Natrum 0,02 74 

Kohlensaures Kali 0,0117 

Kohlensaurer Kalk 0,0003 

Kohlensaure Magnesia 0,0005 

Chlornatrium 0,0064 

Schwefelsaures Natrum 0,0181 

Schwefelsaurer Kalk 0,0003 

Kieselerde . 0,0390 

0,1445 



Die Analyse der unter Nr. 2 dagegen erwähnten Quelle ist 
folgende: 

Crammes. 

Glärine 0,0261 

Schwefelwasserstoff-saures Natrum 
in unbestimmbarer Menge. 

Kohlensaures Natrum 0,047 9 

Kohlensaurer Kalk 0,0064 

Schwefelsaures Natrum 0,0945 

Chlornatrium 0,0218 

Kieselerde 0,0261 

Verlust 0,007 0 

0,2298 

Was endlich die therapeutische Wirksamkeit der Schwefel- 
quellen zu Las Escaldas anbelangt, so ist wohl als sicher anzu- 
nehmen , dass sie in den Fällen, wo der Gebrauch von Schwefel- 
quellen zu empfelen ist, sich bewähren werden. Nach den sorg- 
fältig angestellten Beobachtungen eines spanischen Arztes, mit 
Namen Piguillem, welcher zu Barcelona praktizirte, und viele 
Kranke von da aus nach Las Escaldas geschickt haben soll , haben 
sich die Quellen dieses Ortes bei chronischen Rheumatismen, Läh- 
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mungcn, scrophulösen Anschwellungen, Hautausschlägen und 
Phthisis pituitosa, als ganz besonders heilkräftig erwiesen. 

Klima. Trotz seiner hohen Lage erfreut sich Las Escaldas 
nach den Aussagen seiner Bewohner, welche mit den Angaben 
Anglada's übereinstimmen, eines verbältnissmässig sehr müden 
Klima's. An dem Fusse eines von Osten nach Westen laufenden 
Bergrückens gelegen, wird es nach Norden hin durch hohe 
Berge geschützt , während es gleichzeitig von Süden her sich der 
in diesen hohen Gebirgsgegenden als höchst wohlthätig erweisen- 
den Sonne erfreut. 

Ungeachtet dieser glücklichen Lage von Las Escaldas ist die 
Dauer der eigentlichen Bade-Saison, wie zu La Preste, im Vergleich 
zu der in den anderen Pyrenäenbädern, nur eine sehr kurze. Nach 
den Angaben der Schriftsteller, welche über die Heilquellen zu 
Las Escaldas geschrieben haben, beginnt dieselbe mit dem Monat 
Juni und währt bis Mitte September. Eigene Erfahrungen lassen 
mich jedoch die Richtigkeit dieser Angaben mit Recht bezweifeln ; 
denn wenn auch die Möglichkeit vorhanden wäre, dass die Bewoh- 
ner von Las Escaldas selbst oder Leute aus nahe liegenden Orten 
im Juni bereits diese Heilquellen mit Vortheil gebrauchen könnten, 
so möchte doch der Besuch von Las Escaldas zu dieser Zeit für 
den Bewohner des Flachlandes wohl noch viel zu früh sein. Die 
Morgen- und Abendluft muss hier im Monat Juni, meiner Ueber- 
zeugung nach, noch ziemlich rauh sein. Dasselbe lässt sich vom 
Monat September sagen. Als ich gegen Ende August zu Las Es- 
caldas anlangte, wirkte die Sonne noch kräftig; Berg und Thal 
prangten im üppigsten Grün; die Blätter an Bäumen und Sträuchern 
deuteten durch Frische und lebhaft grüne Färbung den nahen 
Herbst ebenso wenig an, als die zahlreichen vielfarbigen Blümchen 
auf den lieblichen Rasenplätzen und Wiesen der Ebene, und Jeder- 
mann wähnte, sich noch recht lange einer milden Witterung zu er- 
freuen, als in der Nacht vom 81. August zum 1. September ganz 
unerwartet ein für Südbewohner des Flachlandes erschreckender 
Witterungswechsel eintrat. Die des Tages vorher noch grünen 
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Anhöhen und Berge waren über Nacht weiss geworden. Wenige 
Stunden nach Aufgang der Sonne war die dünne Schneedecke zwar 
fast überall wieder verschwunden , aber die Luft war am Morgen 
doch rauh und scharf. Fast sämmtliche hier anwesende Badegäste 
verliessen daher auch, durch den Anblick des Schneens bis zum 
Entsetzen erschreckt, an demselben Morgen noch Las Escaldas 
mit einer Eile, als wenn sie von Räubern oder feindlichen Truppen 
aus diesem friedlichen Gebirgsdörfchen vertrieben würden. 
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II. Schwefelthermen im Departement 

de TAriege. 



1. Die Heilquellen zu Ax. 

Südlich von Tarascon, einem kleinen Städtchen, das den Rö- 
mern bereits bekannt war und von Plinius unter dem Namen 
Tascodenitari beschrieben wird, liegt an dem Vereinigungspunkte 
dreier lieblicher, an Naturschönheiten überreicher Thälcr das 
Städtchen Ax,das sich durch einen Reichthum an warmen Schwefel- 
quellen, wie ihn wohl kein zweiter Ort leicht aufzuweisen im 
Stande sein dürfte, auszeichnet. Drei und fünfzig solcher Quellen 
liefern gegenwärtig ihr Wasser zu Bädern , Douchen und innerm 
Gebrauch sowohl, als auch zu verschiedenen anderen , namentlich 
häuslichen Zwecken. Nach den Versicherungen glaubwürdiger 
Männer, welche als Bewohner vonAx mit den Eigentümlichkeiten 
des Ortes am meisten vertraut sind, würde es leicht sein , die An- 
zahl dieser Quellen noch bedeutend zu erhöhen, vielleicht selbst 
zu verdoppeln. Es ist z. B. Thatsache , dass man bei Neubauten 
sehr häuög auf bisher nicht gekannte Schwefelquellen , deren Be- 
seitigung durch Ueberwölbung oft mit eben so viel Mühe als Kosten 
verknüpft ist, stösst. 

Ob die Römer bereits die Heilquellen zu Ax benutzt haben, 
lässt sich bei gänzlichem Mangel an Ueberresten von römischen 
Bauwerken nicht mit Bestimmtheit angeben. Schriftsteller, welche 
über die Quellen zu Ax geschrieben haben, berichten nichts davon. 
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In ihren physikalischen Eigenschaften haben die Quellen zu 
Ax grosse Aehnlichkeit mit denen zu Bagneres-de-Luehon .*) Im 
Allgemeinen sind sie jedoch dieselben , die allen Schwefelquellen 
in den Pyrenäen eigen sind. Als besonders charakteristisch ist zu 
erwähnen, dass sie die in ihnen enthaltene Schwefelwasserstoff - Säure 
ungemein leicht ausströmen lassen, darum auch leicht entarten und zum 
Transport sich gar nicht eignen. Mehrere Quellen, die sich durch 
ihren Reichthum an Kieselerde auszeichnen , liefern an der Decke 
des Reservoirs, sowie an dem obern Theile der Röhrenleitung 
Schwefel- Inkrustationen. Die bläuliche Färbung der Quelle Nr. 4 
du Teich rührt nicht von einer optischen Täuschung her. Das 
Wasser dieser Quelle ist entartet, enthält eine kleine Quantität 
Schwefel in Suspension und nähert sich in dieser Beziehung dem 
sogenannten weissen Wasser zu Bagneres-de-Luchon, nur mit dem 
Unterschiede, dass es weniger reich an Schwefelbestandtheilen ist, 
als das eben genannte. 

Die Temperatur der Quellen zu Ax variirt von 27°,4 bis 
77°,5 C. (21°,92 bis 62° R.) 

Analyse. 

Dispan, welcher im Jahre 1802 mehrere Quellen zuAx analy- 
sirtc, giebt als Resultat seiner Forschungen Folgendes an: 

Du Teich-Quellen (bläuliches Wasser). 

Ein Kilogramme**) Wasser lieferte (das entwichene Schwefel- 
wasserstoff-Gas nicht berechnet) ein Residuum von: 

Gramme». 

Trocknern kohlensaurem Natrum .... 0,1090 



Salzsaurem Natrum 0,0163 

Lösbarer Kieselerde 0,006G 

Vegetabilisch-animalischer Materie . . . 0,0052 

Unlösbarer Kieselerde 0,0509 

Kohlensaurem Kalk 0,0066 

Eisen und Alaun 0,0044 

Magnesia Spuren. 

Verlust 0,0510 

0,2500 



*) Siehe die Quellen zu Bagnercs-dc-Lurhon. 
**) 1 Kilogramme = 2 Pfd. preuss. Gewicht. 



Digitized by Google 



113 



Quelle Nr. 4 der Du-Teich-Bäder. 
(l Kilogramme Wasser.) 

Grammei. 

Salzsaures Natrum und vegetabilisch - anima- 
lische Materie mit Spuren von Natrum . . 0,07 75 

Kieselerde 0,0167 

Kieselerdehaltigcs Natrum ohne Kohlensaure, 

mit Spuren von schwefelsaurem Natrum . 0,02 92 
Unlösliches Residuum von Kieselerde . . . 0,066 7 
Kohlensaurer Kalk und kohlensaures Eisen . Spuren. 
Verlust 0,0183 

0,2084 



Quellen du Couloubret 

(l Kilogramme Wasser.) 

Quelle des Quelle 
Haiu-fort. Nr. 4. 



Grammei. 

Salzsaures Natrum 0,0221 0,0177 

Vegetabilisch -animalische Materie 0,0221 0,0221 

Trocknes kohlensaures Natrum . . 0,0 708 0,0619 

Eisenoxyd — 0,0089 

Manganoxyd 0,0022 — 

Manganoxyd und Magnesia .... — 0,0044 

Alaun 0,0044 — 

Kieselerde ' 0,0354 0,0354 

Verlust 0,0288 0,0288 

0,1858 0,1792 



Wasser du petit Robinet» 
(1 Kilogramme Wasser.) 

Gramme» 



Salzsaures Natrum 0,0044 

Vegetabilisch-animalische Materie . 0,0142 

Kohlensaui-es Natrum 0,0885 

Kieselerdehaltigcs Natrum 0,012 7 

Unlösliches Residuum 0,0531 

Verlust . 0,035 2 

0,2081 

PjrrenAcnbfcder. 3 
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Wasser de la grande Pyramide. 

(1 Kilogramme Wasser.) 
Salzsaures Natrum und vegetabilisch - anima- 



lische Materie 0,1292 

Kieselerdehaltiges Natrum 0,0175 

Kohlensaures Natrum (Spuren) j o 0792 
Unlösliches Residuum von Kieselerde ) 

Kohlensaurer Kalk 0,0083 

Verlust • . 0,0075 

0,2417 



Magnes-Lahens, welcher im Jahre 1821 die Quellen des Eta- 
blissements Breilh analysirte, berichtet Folgendes: 

Quelle Nr. 1. Temperatur: 39<\37 C. (32° B.) 

Specifisches Gewicht: 1,0045. 
Quelle Nr. 5. Temperatur: 66°,87 C. (53°,5 R.) 

Specifisches Gewicht: 1,0044. 





Quelle 


Quelle 




Nr. 1. 


Nr. 5. 




Grummes. 




0,0354 


0,0532 


Vegetabilisch - animalische Materie 


0,0390 


0,0426 


Trocknes kohlensaures Natrum . . 


0,0815 


0,0690 




0,0390 


0,0442 




0,0036 


0,0036 




0,0018 


0,0036 




0,0372 


0,0283 




0,2375 


0,2445 



Die neuesten , dem heutigen Stande der Wissenschaft ange- 
messenen und mit der grössten Sorgfalt unternommenen Analysen 
der Quellen zu Ax hat der um die Heilquellen in den Pyrenäen so 
hochverdiente Filhol im Jahre 1858 geliefert. Nachfolgende von 
ihm aufgestellte Tabelle giebt die Temperatur der wichtigsten 
Quellen, deren Reichthum an Schwefelnatrium und ihre alkali- 
nische Beschaffenheit folgendermaassen an: 
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Filhol hat in den Quellen zu Ax Spuren von Jod und borax- 
saurem Natrum entdeckt. 

Alibert-Constant, welcher sich ebenfalls mit dem Studium der 
Heilquellen zu Ax viel beschäftigt hat, theilt dieselben in drei Fa- 
mäien ein, die sich durch folgende Eigenschaften charakterisiren. 

Erste Familie. 

1) Diese Quellen haben keinen Geruch; 

2) essigsaures Blei giebt ihnen einen weisslichen Schimmer; 

3) sie lagern keine Glärine oder Baregine ab. 

Sie enthalten demnach weder Schwefel noch Baregine. 



Namen und Wärmegrad. 

BaSSC ...... 

Rougnoux 

Canalette 

Montmorency .... 
Fontaine du jardin du Teich 
Pompe du Teich . . 
Nr. 9 du Breilh . . . 
Nr. 1 du Breilh . . . 
Gourguette .... 
Nr. 6 du Teich . . . 
Nr. 4 du Breilh . . . 
Nr. 7 du Breilh . . . 
Eau bleue du Teich . . 



Nr. 11, 12 und 13 du Breilh . 51 



Dampfbad du Breilh . 



24°,o a 

240,5 „ 
25«, 0 n 
31°,0 „ 
31°,0 „ 
32<>,0 „ 
33*>,0 „ 
36o,0 „ 
36o,0 9 
380,0 „ 
410,5 n 
48o,0 ff 
48°, 



63o,0 „ 



Zweite Familie. 

1) Diese Quellen entwickeln einen mehr oder weniger hepati- 
schen Geruch; 

2) sie erhalten durch essigsaures Blei eine schwarze Färbung ; 

3) sie lagern Baregine ab. 

Sie enthalten also gebundenen Schwefel und Baregine. 
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Namen und Wärmegrad. 



Nr. 4 da Couloubret . . . . . 


. 39°,6 C. 




• 40°,0„ 




. 42« 0 || 




. 42«5 „ 


Saint-Roche (zur Rechten) . . . 


. 440,0 u 




. 440,5 n 




. 450,0 „ 




. 46°,0 „ 




. 460,0 . 


Kleine Schwefelquelle du Breilh . . 


. 470,0 , 


Zur Rechten in der Grotte du Teich 


. 480,0 , 




. 520,0 „ 


Grotte du Teich (zur Linken) . . 


. 530,0 ,, 


Grotte du Teich (in der Mitte) . . 


. 550,0 „ 




. 580,0 „ 



Dritte Familie. 

1) Diese Quellen verbreiten einen stark markirten hepatischen 
Geruch; 

2) sie erhallen durch essigsaures Blei eine schwarze Färbung; 

3) sie enthalten keine Baregine und lassen auf ihrer Passage nur 
natürlichen Schwefel sich ablagern. 

Namen und Wärmegrad. 

PuiUd'Orlu 64°,0C. 

Quod 640,0 „ 

DampfbadanderEckedesBassindeLabre 64 ü ,0 „ 

Pyramide du Teich 65 ü ,7 „ 

Dampfbad des Hospitals (Quelle rechts) 67°,0 „ 

Dampfbad des Hospitals (in der Mitte) . 68°,0 „ 

Viguerie 73°,5 w 

Canons 74°,8 „ 

Rossignol inferieur 76°,7 , 

Rossignol superieur 77°,0 w 
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Filhol verwirft diese Eintheilung. Er giebt zwar zu, dass 
diejenigen Quellen, welche nach Alibert keinen Schwefel enthalten, 
mit essigsaurem Blei einen weissen Niederschlag liefern, behauptet 
aber, dass dieses nur der Fall sei, wenn man sie an ihrem Be- 
nutzungsorte prüft. Wenn man sie dagegen an der Quellmündung, 
oder so nahe wie möglich an derselben untersucht, so ist es seiner 
Meinung nach sehr leicht, sich jdavon zu überzeugen, dass sie 
ursprünglich schwefelhaltig sind, und ihren geringen alkalinischen 
Schwefelgehalt auf dem Wege zur Benutzungsstelle erst verlieren. 

Filhol bestreitet ferner, dass mehrere Quellen, wie Alibert 
behauptet, keine Baregine enthalten. Er ist im Gegentheile der 
Ansicht, dass alle Schwefelquellen, selbst wenn sie entartet sind, 
eine azotisch-organische Materie in aufgelöstem Zustande ent- 
halten, und beruft sich dabei auf Anglada, der dieselbe Behauptung 
aufstellt 

Eben so wenig räumt Filhol ein, dass die dritte Familie, nach 
Alibert's Eintheilung, freien Schwefel enthalte und beweist dieses 
auf eine höchst einleuchtende , für diesen Ort aber zu weitläufige 
Weise. 

Bade-Etabliwements. Zu Ax bestehen drei Bade-Etablis- 
sements. 

1. Das AelUste von ihnen, am rechten Ufer des Ariege ge- 
legen, ist das von einem gewissen Herrn Pilhes gegründete und 
mit dem Namen le Couloubret bezeichnete Etablissement Es ent- 
hält 16 Badewannen, 3 Douchen und 1 Dampfbad, welches letztere 
durch die heissen Dämpfe einer Schwefelquelle geheizt wird. Acht 
Quellen liefern daa für diese Anstalt nöthige Wasser. — Seit dem 
Entstehen der beiden anderen Etablissements, welche den An- 
sprüchen der Gegenwart in Hinsicht der Eleganz, bequemen Ein- 
richtung und weisen Benutzung der bewährtesten Quellen mehr 
entsprechen, ist dieses Etablissement ganz in den Hintergrund ge- 
treten und anscheinend nur ein integrirender Theil des städtischen 
Hospitals geworden. 
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2. Das Etabliwement du Teich oder du Tech, in neuerer 
Zeit gewöhnlich mit dem Namen: „Etablissement de la Bivüre" be- 
zeichnet, liegt am linken Ari6ge-Ufer, und ist das grösste von allen 
drei Bade-Etablissements. Es enthält 35 Badewannen, 6 Douchen, 
mehrere Dampfbader, und wird von acht der vorzüglichsten Quellen 
genährt. 

Das Etablissement selbst besteht aus einem grossen prächtigen 
Gebäude, das hauptsächlich zur Aufnahme von Badegästen be- 
stimmt ist und, sowohl an äusserer Eleganz als bequemer innerer 
Einrichtung, nichts zu wünschen übrig lässt. 

Dicht neben diesem, in seinem Aeussern einem stattlichen 
Hotel gleichenden Gebäude, befinden sich noch zwei kleinere, nur 
zur Benutzung der Heilquellen bestimmte Häuser. Die darin be- 
findlichen Badewannen sind von polirten Granitplattcn zusammen- 
gesetzt, und werden nach jedesmaligem Gebrauch auf das Sorg- 
fältigste gereinigt In einigen Kabineten befinden sich grosse 
hölzerne Schwitzkasten mit Sesseln , welche den ganzen Körper 
des Badenden, mit Ausnahme des Kopfes, umschliessen. Sie wer- 
den durch unmittelbar den Quellmündungen entsteigende Dämpfe 
erhitzt. 

Höchst interessant ist eine bisher von mir noch nirgends 
gefundene Einrichtung zur Abkühlung des Wassers einer kräftigen, 
ihrer hohen Temperatur wegen sonst völlig unbrauchbaren Schwe- 
felquelle. Um dieses Wasser ohne jeden Verlust an wirksamen 
Prinzipien auf die für warme Bäder geeignete Temperatur zurück- 
zuführen, wird das heisse Wasser aus dem über der Quelle be- 
findlichen hermetisch verschlossenen Wasserbehälter vermittelst 
starker metallener Röhren durch einen mit kaltem Wasser gefüllten 
Behälter in vielfachen Windungen geleitet. 

8. Das Bad le Breilh, in neuerer Zek mehr unter dem Na- 
men: v Etablissement Sicre" bekannt, rivalisirt, was Eleganz und 
Bequemlichkeit anbetrifft, mit dem vorigen. Es besteht aus einem 
grossen, nur zur Aufnahme von Gästen bestimmten Gebäude, und 
aus einem in dem daran stossenden Garten befindlichen eleganten 
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Badehause. Letzteres urafasst ein Dampfbad, mehrere Douchen 
und 12 Badewannen von schwarzem Schiefer, den man bei seiner 
schönen Politur für schwarzen Marmor zu halten geneigt ist. Fünf 
Quellen liefern das zum Verbrauche erforderliche Wasser. 

Um demselben Uebelstande, den auch die beiden anderen 
Etablissements zu bekämpfen haben, zu begegnen, hatte man früher 
den zu hohen Temperaturgrad des frisch entquellenden Mineral- 
wassers durch das Wasser derselben Quellen , welches durch län- 
geres Stehen in grossen verdeckten Wasserbehältern sich bereits 
abgekühlt hatte, bis auf den gewünschten Wärmegrad herabzu- 
stimmen sich bemüht. Zur Zeit meiner Anwesenheit geschah die 
nothwendige Herabstimmung des ursprünglichen Wärmegrades 
jedoch durch Hinzulassung von kaltem Flusswasser. Die Folge 
davon war, dass sich sofort bei der Mischung der grösste Theil 
der wirksamen Bestandteile niederschlug, und dass sehr bald leb- 
hafte Klagen über das Ausbleiben des erwarteten Erfolges unter 
dem badenden Publikum laut wurden.. 

Auf meine Bemerkung über das Nachtheilige dieser Ein- 
richtung entschloss sich Madame Sicre zu einer sorgfältigen 
Prüfung, welche zum Schrecken dieser Dame die Richtigkeit meiner 
Bemerkung auf das Unzweifelhafteste bestätigte. Ob es wirklich 
geschehen, weiss ich nicht, aber bestimmt versichert wurde es mir, 
dass sofort nach Beendigung der Bade-Saison diesem Uebelstande 
durch zweckmäs8igere Einrichtungen abgeholfen werden sollte. 

Therapeutische Wirksamkeit. Wiewohl ein jedes von diesen 
drei Etablissements auch seine besonderen Trinkquellen hat, die 
als Heilmittel gegen gewisse innere Krankheiten gepriesen werden, 
so haben sich doch einige Quellen mit Hintansetzung aller an- 
deren, einen dauernden Ruf, als ganz besonders zum innern Ge- 
brauch sich eignend, erworben. Dahin gehören: 

1. Lasourcedes Canons, welche sich namentlich bei 
chronisch - katarrhalischen Affektionen der Luftwege, beim 
Asthma humid., bei chronischen Leberaffektionen und hartnäckigen 
Hautkrankheiten bewähren soll 
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2. La source du Breilh wird von Personen, welche an 
Schwäche der Brustorgane leiden, vertrauensvoll aufgesucht 

3. Les eaux du bain fort du Teich endlich werden bei 
chronischen Affektionen der Brust als heilkräftig empfolen. 

Man trinkt das Wasser dieser Quellen rein, wie es dem 
Schoosse der Erde entquillt, oder mit Milch, Haferschleim w. dergL 
vermischt, beginnt mit zwei oder drei Gläsern und steigt aümalig bis zu 
einem Litre. 

Vermöge der zahlreichen zu Ax befindlichen Quellen , so wie 
der vielseitigen Vorkehrungen in den hier befindlichen Etablisse- 
ments, kann man zu Ax Bäder mit degenerirtem Schwefelwasser, 
Bäder von niederer , mittlerer und höherer Temperatur verabreichen. 
Man kann ferner Schwefelbäder von mittlerm Reichthum geben, 
aber auch Bäder bereiten , welche denen zu Bareges an Schwefel- 

lung des Wassers der Vigueriequelle bis auf 28° K. Bäder bereiten, 
welche bei einem Wassergehalt von 300 Litres 8°,5 Grammes 
Schwefelnatrium enthalten würden. 

Dr. Astrie, welcher uns die sichersten und umfassendsten 
Nachrichten über die therapeutische Wirksamkeit der Quellen zu Ax 
geliefert hat, theilt die Bäder und Trinkquellen dieses Ortes in milde, 
mittlere und starke ein. 

1. Die milden Quellen eignen sich nach ihm besonders 
zur Bekämpfung nervöser Affektionen. Als die vorzüglichsten 
derselben nennt er : 

a) in dem Etablissement du Couloubret: la Canalette, la Gour- 
guette, Montmorency; 

b) im Etablissement du Breilh: die Quellen Nr. 1, 2, 3, 4 und 
die neue Quelle; 

c) im Etablissement du Teich: Quelle Nr. 6, die blaue Quelle, 
die Trinkquelle Saint-Roch, die Grand-Bassin-Quelle und die 
Pompe-Quelle. 
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2. Die mittleren Quellen passen für die speziellen Fälle, 
in denen die Wirkung der Wärme und des Schwefels zugleich in- 
dicirt ist (z. B. bei Rheumatismen , Flechten mit Scropheln), wo 
aber auch leichte Reizbarkeit des Nerven- und Blutgefäss-Systems 
eine vorsichtige und graduirte Anwendung dieser Agentien vor- 
schreibt Auch bei gewissen subakuten Affektionen des Uterus 
werden sie mit Erfolg angewendet. 'In diese Klasse gehören nach 
Dr. Astrid: 

a) im Etablissement du Couloubret: die Quelle Nr. 4, so wie die 
Quelle, deren Reservoir die Kabinete Nr. 5, 6, 7, 8 und 9 
mit Wasser versorgt; 

b) im Etablissement du Breäh: die kleine Schwefelquelle, die 
Quelle Nr. 4, die Trinkquelle westlich von Saint-Roch, die 
Astrie-Quelle und die Trinkquelle du Petit-Robinet. 

3. Die starken Quellen konveniren ausschliesslich Indi- 
viduen, welche mit einem sanften Temperament, lymphatischer 
Konstitution, träger organischer Reaktion, hartnäckigen Krank- 
heiten und eingewurzelten chronischen Affektionen behaftet sind. 
Zu den von Astrie hierher gezählten Quellen sind zu nennen: 

a) im Etablissement du Couloubret: die beiden starken Bäder, die 
Douche und das Dampfbad ; 

b) im Etablissement du Teich: die Viguerie-Quelle, die Grande 
Pyramide-Quelle und die Quod-Quelle; 

c) im Etablissement du Breilh: die Fontan-Quelle. 

Die Thermen zu Ax eignen sich vermöge ihrer hohen Tempe- 
ratur und der Leichtigkeit, mit welcher sie die Schwefelwasserstoff- 
Säure ausströmen lassen, ganz vorzüglich zu feuchten Dampf- 
bädern. 

Astrie der Aeltere schreibt diesen letzteren bei hartnäckigen 
Rheumatismen und schwer zu bekämpfenden Flechten eine hohe 
Wirksamkeit zu. — Ebengenannter Arzt, der über die Wirksamkeit 
der Quellen zu Ax unschätzbare Erfahrungen gemacht hat, empfielt 
dieselben ferner bei scrophulösen Geschwülsten, bei lymphatischen 
Konstitutionen mit schlaffen und aufgedunsenen Weichtheilen , bei 
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partiellen, durch Metastase veranlassten Lähmungen , bei jungen 
Madchen mit blasser Gesichtsfarbe und unterdrückten Menses. 

Patissier endlich liefert über die im Jahre 1850 zu Ax mit 
Glück behandelten Krankheitsfälle folgende interessante Tabelle: 



Namen der Krankheiten. 



Gelenkkrankheiten 

Hautkrankheiten 

Krankheiten des Nervensystems . . 
w der Schleimhäute . . 

des Muskelsystems . . 
„ des Knochensystems . 

„ des Drüsensystems . . 

Augenkrankheiten 

Krankheiten der Nase 

des Blutsystems . . . 

Ohrenkrankheiten 

Syphilitische Krankheiten 

Schmerzhafte Zustände ohne be- 
sondern Charakter 

Verschiedene Krankheiten 



03 
M 

5 



350 
154 
117 
94 
86 
61 
50 
28 
20 
24 
12 
10 

0 
29 



'S 



83 
55 
9 
4 
8 
6 
4 
2 

2 
1 
i 

1 
2 



4> 

o> 

CO 

55 
Ü 



165 
56 
35 
47 
27 
43 
27 
9 
1 
8 
3 
3 

3 
3 



fcc 

Ü 

W 



3J 



9 Z 



iai4 i8i 



•130 



72 
39 
63 
33 
45 
10 
19 
12 
6 
14 
8 
3 

2 
21 



30 
4 

10 

6 
2 



•r. 

— • 

Ii 



10 



13 



317 63 23 
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2. Die Schwefelquellen zu Marens. 

Drei an der Zahl, kommen sie auf (in der Nähe von Merens 
gelegenen) Wiesen am rechten Ufer des Nabre zu Tage. 

1. Die obere Qu eile besitzt eine Temperatur von 45° C. 
(36° R.), und enthält in einem Litre Wasser 0,0061 Grammes 

Schwefelnatrium. 

2. Die mittlere Quelle, ungefähr 50 Mctres unterhalb 
der vorigen, hat einen Wärmegrad von 36° C. (28,8° E.). Ein 
Litre Wasser enthält 0,0022 Gramines Schwefelnatrium. 

3. Die untere Quelle hat eine Temperatur von 39° C. 
(31°,2 R.) und enthält in einem Litre Wasser 0,0032 Grammes 
Schwefelnatrium. Sie lagert karminrothe Baregine ab. 

■ 

A . 

Diese Quellen sind arm an Chlor- und schwefelsauren Salzen. 
Ihr Alkaligehalt ist ein mittelmässiger. Sic sind bis jetzt unbenutzt 
geblieben. 



Digitized by 



III. Schwefelthermen im Departement 
de la Haute-Garonne. 



Fast in der Mitte der imposanten Pyrenäenkette liegt, eine 
Meile von der spanischen Grenze entfernt, ein kleines freundliches 
Thal, welches durch Anmuth und Grossartigkeit der dasselbe um- 
gebenden Gebilde auf jeden Freund von Naturschönheiten einen 
bezaubernden Reiz ausübt. In ihm entspringen die Aquae Balne- 
ariae Lixonienses der Römer, die heutigen weltberühmten Quellen 
zu Bagneres-de- Luchon. Von anspruchslosen, durch einfache 
Sitten und Gebräuche sich auszeichnenden Menschen bewohnt, 
bildet es während der Saison den Sammelplatz der feinen Pariser 
Weit, die inmitten gewaltiger, von Gletschern überragter und von 
lieblichen Thälern durchschnittener Gebirgsketten die Reize der 
Weltstadt gern auf einige Monate vergisst Doch nicht bloss 
Heilung Suchende und nach flüchtigen Genüssen Haschende finden 
hier, was sie suchen, in tausendfältiger Abwechselung; auch die 
Jünger der Kunst und der Wissenschaft machen alljährlich zu 
Luchon und in dessen Umgebung eine reichliche Ausbeute. 



1. 



Die Schwefelquellen 

Luchon. 
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Ungeachtet aller Nachforschungen lässt sich der Zeitpunkt, 
dem Bagneres- de -Luchon seine Entstehung verdankt, nicht 
mit Bestimmtheit angeben. Dass aber sein Ursprung ein sehr 
alter ist, und sich bis in die Zeiten vor Christi Geburt hinauf 
datirt, liegt ausser allem Zweifel. Der Name Luchon, der nach 
den Angaben einiger Sprachforscher celtischen Ursprungs ist und 
seine Entstehung den Worten Louch (Wasser- Ansammlung) 
und on (aus Fontaine) gefunden haben soll, deutet schon auf 
das hohe Alter dieses Badeortes hin , von dem der 287 lebende 
Ausonius unter Anderm sagt: .III 
Divona Celsarum lingua fons addita divis. 

Die vielseitig ausgesprochene Vermuthung, dass das Thal von 
Luchon ehemals ein See gewesen, wird durch die Thatsache , dass 
es noch in den späteren Zeiten ein schlammreicher Sumpf war, hin- 
reichend begründet. Erhebt sich auch gegenwärtig kein Denkmal 
römischer Baukunst, wie zu Amelie-les-Bains und la Freste, an 
den Quellen zu Luchon, so bürgen doch die Inschriften vorgefun- 
dener Trümmer dafür, dass nicht bloss Römer überhaupt hier 
gebadet haben, sondern dass auch Roms grösster Kaiser, Octa- 
vianus Augustus , dies Bad gebrauchte. 

Nach Strabo sollen die Bäder zu Bagneres-de-Luchon, die er 
Thermae Onesiac Praestantissimae nannte, mehrere Jahrhunderte 
hindurch über alle anderen Bäder in Gallien den Sieg davon ge- 
tragen und in grösster Blüthe gestanden haben. 

. 

Mit Roms sinkender Macht erlosch auch der Glanz und die 
Berühmtheit dieses Badeortes für längere Zeit. Unter der zerstö- 
renden Hand der Vandalen sank nämlich Alles , was ein grosses 
Volk in Jahrhunderten hier geschaffen, in Trümmer. Zahlreiche 
Raubzüge spanischer Völkerstämme, so wie später das durch ge- 
meinsames Baden beider Geschlechter hervorgerufene Anathem 
der Geistlichkeit, verhinderten das Wiederaufblühen Bagneres- 
de-Luchon's, bis ein gewisser Barreau gegen Mitte des vorigen 
Jahrhunderts durch ein wahrheitsgetreues Verzeichniss glücklicher 
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Kuren die Aufmerksamkeit der Behörden ihm wieder zuwandte. 
Neid und Eifersucht erwachten nun zwar von allen Seiten, und es 
fehlte nicht an Solchen, welche die gepriesene Wirksamkeit dieser 
Quellen zu verdächtigen suchten. Der glückliche Umstand jedoch, 
dass der vielvermögende Richelieu sich für dieselben zu interessiren 
anfing, führte dies Bad trotz aller Anfeindungen seinem schnellen 
Wiederemporblühen entgegen. 

Der grosse Reichthum an wirksamen Mineralquellen , so wie die 
ungewöhnliche Mannigfaltigkeit derselben in Abstufungen hinsichtlich 
der Temperatur und des Gehalts an mineralischen Bestandteilen, end- 
lich auch die musterhafte Einrichtung der liier errichteten Bade-An- 
stalten, weisen Bagneres-de-Luchon selbst unter den berühmtesten 
Pyrenäenbädern einen sehr hohen Platz an. 

Physikalische und chemische Eigenschaften. 

Unter dem Vielen , was bisher in dieser Beziehung über die 
Quellen zu Luchon geschrieben worden, verdienen Filhors Berichte 
an die Akademie zu Paris namentlich hervorgehoben zu werden. 
Sie sind nicht bloss die neuesten und dem gegenwärtigen Stand- 
punkte der Wissenschaft angemessensten , sondern auch die sorg- 
fältigst angefertigten, die wir bis jetzt besitzen. Filhol hat, im Jahre 
1849 von dem Municipal-Rathe zu Bagneres-de-Luchon mit dem 
Studium der Quellen beauftragt, sich vier Jahre hindurch mit ihrer 
Prüfung beschäftigt und sich dafür des ungeteiltesten Beifalls der 
Akademie der Wissenschaften zu Paris zu erfreuen gehabt. 

Seiner Eintheilung nach zerfallen die Quellen zu Luchon in 
drei Abtheilungen, und zwar in : 

L Schwefelquellen. 

2. Salinequellen (degenerirte Schwefelquellen). 

3. Eisenhaltige Quellen. 

Die Anzahl der Schwefelquellen beläuft sich gegenwärtig 
auf 38; — 22 von ihnen sind erst seit dem Jahre 1848 von 
Francois entdeckt worden. Sie liefern insgesammt zur Zeit des 
niedrigen Wasserstandes 416000 Litrcs (Wasser), und zur Zeit der 
grossen Infiltrationen 472000 Litres innerhalb 24 Stunden. 

P^nbld«. 9 
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Qualitative Analyse. 

Das Wasser dieser Quellen ist War, farblos und verbreitet den 
Geruch fauler Eier; sein Geschmack ist stark hepatisch; seine 
Dichtigkeit übersteigt etwas die des dcstillirten Wassers. Diese 
Quellen lassen an ihrer Mündung eine starke Quantität Stickstoff 
ausströmen. In den Röhrenleitungen einiger derselben finden sich 
bedeutende Ablagerungen von Glärine, welche zum Theil durch etwas 
Schwefeleisen eine schwarze Färbung erhält, zum Theil ins Graue 
schimmert und halb durchsichtig ist. In anderen trifft man Schwe- 
felf Odchen von schöner weisslicher Färbung an. Einige von diesen 
Quellen (Pre Nr. 1, Bordeu Nr. 1, Reine, Grotte superieure, 
Richard superieure) lassen in ihren Röhrenleitungen und Reser- 
voirs eine ziemlich bedeutende Quantität Schwefelwasserstoff-Säure 
entweichen. Diese Säure bildet, von der Luft zersetzt, Wasser und 
Schwefelablagerungen, welche letzteren sich an dem obern Theile der 
Röhren oder an den Reservoir - Decken , also an Stellen , welche 
von dem Niveau des Schwefelwassers nicht erreicht werden, an- 
setzen. An die Felswände der unterirdischen Gänge, in denen 
die Quellen fliessen, und welche der gleichzeitigen Einwirkung 
der Luft, der Schwefelwasserstoff-Säure und des mit einer hohen 
Temperatur versehenen Wasserdampfes ausgesetzt sind, setzen sich 
krystaUinische Efftorescenzen an. 

Setzt man das Mineralwasser zu Luchon der Einwirkung der 
Wärme in geschlossenen Gefässen aus, so entwickelt sich kurz vor 
dem Aufwallen eine kleine Quantität Gas. Beim Eintritt des Sie- 
dens nimmt diese Entwickelung rasch zu, scheint aber bald darauf 
wieder nachzulassen. Mit den aufsteigenden Wasserdämpfen kom- 
men aber auch noch fortwährend kleine Bläschen zum Vorschein, 
und zwar so lange, bis das schwefelhaltige Princip vollkommen 
zerstört ist. Von da ab hat das Wasser seinen charakteristischen 
Geschmack und Geruch verloren ; Bleüalze bewirken in ihm keinen 
schwarzen Niederschlag mehr, das Schwefelelement scheint ganz 
und gar in Gasform entwichen zu sein. Dagegen enthält das 
Wasser nun etwas mehr unterschwefeligsaures Natrum, als vor der 
stattgefundeuen Umwandelung. 
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Das auf diese Weise enturickelte Gas wird zum Theil von den 
Bleisalzen, die es schwarz niederschlägt, absorbirt; der nicht ab- 
sorbirte Theil besitzt alle charakteristischen Merkmale des Stick- 
stofs. Von Kohlensäure hat sich nie eine Spur auffinden lassen. 
Der Wasserdampf, welcher sich während dieser Operation ver- 
dichtet, liefert eine Flüssigkeit, welche alle charakteristischen 
Merkmale einer Lösung von Schwefelwasserstoff-Säure an sich 
trägt. 

Wenn man dagegen die Aufwallung nur einige Augenblicke unter- 
hält, so wird das Gas, welches sich entwickelt , fast ganz und gar 
von Stickstoff gebildet, und es linden sich nur Spuren von Schwefel- 
wasserstoff-Säure in ihm vor. 

Bringt man das Wasser endlich, nachdem es zuvor durch ein 
Blei- oder Silbersalz entschwefelt worden , in einem zweckmässigen 
Apparat sofort zum Sieden, so liefert es ein Gas, welches ein Ge- 
misch von Sück- und Sauerstoff in veränderlichen Proportionen ist. 

Die Veränderlichkeit dieser Proportionen hangt bei einigen 
Quellen nach Filhol von dem grössern oder geringem Sauerstoff- 
gehalt derselben zu verschiedenen Zeiten des Jahres ab. Während 
des Schneeschmelzens z. B. pflegt sie eine grössere zu sein. 

Umstehende Tabelle liefert die unzweideutigsten Beweise der 
erwähnten Veränderlichkeit. Zu bemerken ist nur, dass Filhol 
gleichzeitig auch die in der Nähe befindlichen Kaltwasserquellcn 
geprüft, sich zur Absorbirung des Sauerstoffs des Phosphors 
bedient, das betreffende Gas- Volumen — was die Temperatur 
anbelangt — auf den Gefrierpunkt und, was den Druck betrifft, 
auf 0,76 zurückgeführt hat 
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Das in dem Mineralwasser zu Luchon enthaltene Luft- Volumen 
variirt demnach sehr. Nicht minder veränderlich ist das Verhält- 
niss seines Sauerstoff-Gehalts , das bei einigen Schwefelquellen zur 
Zeit der Schneeschmelzung dem des gewöhnlichen Wassers sehr 
nahe kommt. Dies giebt uns Aufschluss über die grünliche Fär- 
bung, welche das Wasser einzelner Quellen, an der Mündung 
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geschöpft, annimmt, so wie über die Leichtigkeit, mit welcher das 
Wasser an gewissen Tagen eine weissliche Färbung annimmt, 
während es zu anderen Zeiten keine Neigung dazu verräth ; ferner 
Ober die ausserordentliche Veränderlichkeit einiger Quellen , so wie 
über eine Menge anderer Erscheinungen, welche man an den Quellen 
zu Luchon beobachtet hat, ohne dass uns bis auf den heutigen 
Tag eine gewisse Erklärung darüber zu Theil geworden ist. 

Geröthete Lackmus- Tinktur erhält durch die Quellen zu Luchon 
seine bläuliche Färbung wieder ; Veilchen-Syrup erhält durch sie 
eine grünliche Färbung ; in Blei- und Silbersalz- Lösungen bewirken 
sie einen schwarzen Niederschlag. Der Alkali-Gehalt scheint fast 
ganz und gar vom Schwefel- Alkali abzuhängen ; denn wenn man sie 
durch schwefelsaures Blei entschwefelt, so färbt die filtrirte Flüssig- 
keit geröthetes Lackmus-Papier nur sehr langsam wieder blau. 

Die arsenige Säure erzeugt dann nur einen Niederschlag 
von Schwefel-Arsenik, wenn man der Mischung etwas Säure 
beimischt. 

Silber- und Kupfer-Blättchen bleiben in dem vor Einwirkung 
der äussern Luft geschützten Wasser bisweilen glänzend, während 
sie zu anderen Zeiten eine sehr starke braune Färbung annehmen. 
Letzteres ist namentlich dann der Fall, wenn das Wasser viel 
Sauerstoff enthält 

Die Schwefelsäure und Chlorwasserstoff- Säure beleben den Ge- 
ruch des Wassers; einen Niederschlag bewirken sie darin nicht 

Chlorbaryum liefert mit dem Wasser der am wenigsten schwe- 
felhaltigen Quellen (Ferras, Etigny u. s. w.) sofort einen weissen 
Niederschlag. Die an Schwefel reicheren Quellen bleiben dagegen 
nach Hinzufügung dieses Reagens über eine Viertelstunde voll- 
kommen klar, und erst nach längerer Zeit liefern sie einen leichten, 
fast ganz aus kieselsaurem Baryt (mit einer Spur von schwefel- 
saurem und schwefeligsaurem Salz von dieser Base) gebildeten Nie- 
derschlag. Es gehören dahin z. B. die Quellen Baven, Pre Nr. 1, 
Borden Nr. 1. 
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Salpetersaures Silber veranlasst einen braunen Niederschlag, 
welcher durch Ammoniak vollkommen schwarz gefärbt wird; die 
Ammoniakflüssigkeit giebt, wenn sie filtrirt und mit reiner Stick- 
stoffsäure Obersättigt wird, einen weissen Niederschlag von Chlor- 
silber. Dieser Niederschlag ist um so reicher, je schwefelhaltiger 
das Wasser ist 

Die Quantität der Chlorverbindungen steht keineswegs mit 
der des Schwefelnatriums in strengem Vcrhältniss, sie steigt jedoch 
mit dieser letztern derartig zu Luchon, dass man, wollte man z. B. 
die Quellen nach ihrem Reichthum an Chlorverbindungen klassifi- 
ciren, sie fast alle nach ihrem Schwefelreichthum klassificirt haben 
würde. 

Das Kalkivasser ruft in dem Mineralwasser zu Luchon erst 
nach Ablauf mehrerer Stunden einen leichten weissen Nieder- 
schlag hervor; er wird fast ausschliesslich von kieselsaurem Kalk 
gebildet. 

Wenn man 50 Litres Wasser auf 1 Litre reducirt, und diesem 
alsdann Ammoniak-Salz und Ammoniak hinzufügt, so erhält man 
einen gelatinösen, durch Kali theilweise löslichen Niederschlag; 
die Alkali-Lösung gestattet , wenn sie zunächst durch Stickstoff- 
säure gesättigt und alsdann mit einem Ueberschuss von Ammo- 
niak versehen worden, die Bildung eines weissen gelatinösen Nie- 
derschlages, der, nachdem er getrocknet, mit etwas salpetersaurer 
Kobalt-Lösung angefeuchtet und durch das Löthrohr erhitzt wor- 
den, eine schöne blaue Farbe annimmt. 

Wenn man das Mineralwasser zu Luchon bis zur Trockenheit 
verdampfen lässt, so erhält man ein ins Graue spielendes Residuum, 
welches, wenn man es calcinirt, sich bräunt, einen empyreumati- 
schen Geruch verbreitet und bei fortgesetzter Calcination sich von 
neuem bleicht. Wird dieses Residuum in destillirtes Wasser ge- 
than, so giebt es diesem letztern Chlor-Natrium, schwefelsaures 
Natrum, schwefelsauren Kalk und schwefelsaure Magnesia ab. 
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Wenn man 1 Litre Wasser (an der Qucilmündung geschöpft) 
cntschwefelt, indem man dasselbe mit einem Ueberschuss von 
8chicefelsaurem Blei versieht, gut umschüttelt, filtrit und die so 
erhaltene Flüssigkeit im Wege der Abdampfung bis auf ein kleines 
Volumen zurückführt , so nimmt das auf diese Weise concentrirte 
Wasser — wird es mit Jodsäure und Stärkcmehlkleister gemischt 
— eine schöne blaue Färbung an. 

Die Grundstoffe, welche das Mineralwasser zu Luchon ent- 
hält, sind demnach folgende: 

Schwefelmetalle, 

Spuren von Schwefelwasserstoff-Säure, 
Schwefelsaure Salze, 

Spuren von schwefclig- und unterschwefelig-sauren Salzen, 

Chlorverbindungen, 

Spuren von Jodverbindungen, 

Kieselsäure, 

Lösliche kieselsaure Salze, 

■ 

Unlösliche kieselsaure Salze, 
Kohlensaure Salze, 
Phosphorsaure Salze, 
Lösliche Kalksalze, 
Unlösliche Kalksalze, 
Lösliche Magnesia-Salze, 
Unlösliche Magnesia-Salze, 
Spuren von Eisen, 

„ „ Mangan, 

„ „ Kupfer, 

„ „ Alaun, 

» * Kali, 
Eine organische Materie, 
Sauerstoff, 
Stickstoff. 
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Hinsichtlich der Veränderlichkeit des Mineralwassers zu 
Luchon in seiner chemischen Zusammensetzung theilt uns Filhol 
folgende interessante Resultate mit: 

1) Der Schwefelwasserstoff -Messungsgradbleibt sich bei keiner 
Quelle fortwährend gleich. 

2) Die von dem Schwefelwasserstoff - Messer bekundeten 
Schwankungen scheinen mit den Veränderungen des Barometers in 
derartigem Einklang zu stehen, dass der Reichthum der Quellen mit 
dem beharrlichen tagelangen Steigen des Barometers zunimmt, mit 
dem Fallen desselben aber abnimmt. 

3) Die Schwefelung der Quellen scheint sich in den verschiede- 
nen Jahreszeiten nicht gleich zu bleiben, ihr Höhepunkt fällt in die 

4) Der Reichthum einiger Quellen erleidet zur Zeit grosser Schnee- 
schmelzungen erhebliche Veränderungen. Dasselbe findet Statt, wenn 
der Niveau des in der Nähe befindlichen kalten Wassers sein gewöhn- 
liches Maass überschreitet. 

» 

Der zu grosse Reichthum der Kaltwasserquellen und die Steigerung 
ihres Niveaus in den unterirdischen Gängen der Mineralquellen haben 
folgende Resultate herbeigeführt: 

1) Eine beträchtliche Volumen- Vermehrung des Mineralwassers, 
gleichzeitiges Sinken der Temperatur und des Schwefelwasserstoff- 
Messungsgrades (z. B. bei den Quellen d'Etigny). 

2) Eine beträchtliche Volumen- Vermehrung des Mineralwassers, 
eine sehr geringe Verminderung des Temperaturgrades und eine sehr 
grosse Verminderung des Schwefelwasserstoff-Messungsgrades. 

So belief sich z. B. am 10. November 1849 in der Grotte 
superieure bei einer Temperatur von 58°,8 C. (47°,4 R.) der 
Schwefelwasserstoff- Messungsgrad auf 0,18, wahrend er am 
15. Februar 1850 bei einem Wärmegrade von 57°,9 C. (46°,32 R.) 
nur 0,0980 betrug. 
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3) Eine beträchtliche Volumen-Vermehrung des Mineralwassers, 
ohne dass dieses einen erheblichen Verlust an Temperatur oder 
Schwefelung erlitten hätte (Quelle Blanche). 

In dem ersten Falle hat sich das Wasser ersichtlich mit dem 
Mineralwasser vermischt; in dem zweiten scheint sich warmes, nicht 
mineralisches Wasser mit dem Schwefelwasser vermischt zu haben ; 
in dem dritten scheint das kalte Wasser Mineralwasser, das sich in 
gewöhnlichen Zeiten verläuft, zurückzuführen. 

4) Zählt man zu den an den Quellen zu Luchon vorkom- 
menden Veränderlichkeiten noch eine, vom Wasserstande der 
kalten Quellen nicht abhängige Erscheinung, dass z. B. an der 
Quelle La Reine am 25. December 1849 bei einem Temperatur- 
grade von 58°,1 C. (46°,48 R.) der Schwefelwasserstoff-Messungs- 
grad sich auf 0,1900, am 4. September desselben Jahres dagegen 
bei einer Temperatur von 57°,8 C. (46°,24 R.) sich auf 0,1650 
bclief , so kommt man zu dem Schluss, dass bei einer und derselben 
Quelle das Fallen der Temperatur nicht immer mit der Abnahme an 

Gehalt in Einklang steht, während mit einem sehr geringen Steigen » 
der Temperatur oft eine beträchtliche Zunahme an Schwefelbestand'- 

m 

theilen verbunden ist. 

Abgesehen von diesen eben erwähnten Veränderlichkeiten 
lässt sich im Allgemeinen von den Quellen zu Luchon sagen, dass 
ihre Temperatur und ihr Schwefelungsgrad in keinem VerhäÜniss zu 
einander stehen. 
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Anmerk. Mehrere andere, neuerdings entdeckte Quellen sind noch nicht genügend analysirt worden. 



Quantitative Analyse 

des an den Quellmündungen geschöpfton Mineral- 
wassers. 

Filhol hat, um eine möglichst genaue, selbst alle Veränder- 
lichkeiten enthaltende Analyse aufzustellen , jede Analyse wenig- 
stens drei Mal wiederholt, das Wasser in allen Saisons geprüft 
und dabei die interessante Erfahrung gemacht, dass die grösste 
Reichhaltigkeit des Wassers in die Wintermonate, die mittlere in die 
Badesaison und die geringste ins Frühjahr fällt. Um die grosse 
Sorgfältigkeit seiner Prüfungen darzuthun , sei beispielsweise nur 
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zu Bagneres -de -Luchon. (Nach Filhol.) 
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erwähnt, dass er zur Bestimmung des Schwefels sich folgender drei 
Verfahrungsweisen bediente: 

a) der Schwefelwasserstoff-Messungsprobe an der Quellmün- 
dung selbst; 

b) der Bestimmung unter der Form von Schwefelsilber; 

c) der Umwandlung des Schwefelnatriums in schwefelsaures 
Natrum , und der Dosirung unter der Form von schwefel- 
saurem Baryt. 

Mit einem Worte , die von Filhol aufgestellten analytischen 
Tabellen sind so vorzüglich, dass wir nur bei neuen Entdeckungen 
im Gebiete der Chemie eine Verbesserung derselben zu erwarten 
haben. 
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La Reine-Quelle. 



Ijiiic TTassei.^ 


a. 


b. 


C. 


Crammes. 


Crammes. 


Gramme*. 




0,0516 


0,0550 


0,0499 




0,0019 


0,0026 


0,0026 




0,0028 


0,0033 


0,0034 




»puren. 


»puren. 


hpuren. 


/- * 1 ■ . • 


0,0624 


0,0674 


0,0653 




Spuren. 


Spuren. 


Spuren. 




0,03 1 2 


0,0323 


/v /\ c% et r 

0,0285 


Schwefelsaures Kali 


0,0092 


0,0087 


0,0086 


Schwefelsaures Natrum .... 


0,08 1 1 


0,0222 


0,0224 


Kieselsaurer Alaun 


0,0255 


0,0274 


0,0238 


•WT» • • TT 1 % 


0,0102 


0,01 18 


0,0157 


fr » f TkC • _ 


0,0048 


0,0083 


0,0064 


ocnweiciig- unu unter8cnweieiig- 


















l Spuren. 


Spuren. 


Spuren. 


Kohlensaures Natrum .... 


















0,0209 


0,02 7 9 


0,0219 




nicht be- 


nicht be- 


nicht be 




stimmt. 


stimmt. 


stimmt, 




0,2516 


0,2669 


0,2486 



Quantitative Analyse 

des an seiner Benutzungsstelle geschöpften 

Mineralwassers. 

Bevor, wir zur Angabe der betreffenden Analysen dieser Art 
Obergehen, verdient noch Folgendes bemerkt zu werden. 

Ohne jede Beimischung gelangen zum Hahn der Badewannen: 
La Reine, La Grotte inferieure und Richard infSrieure. 

Die Blanche -Quelle wird an ihrer Ausgangsstelle am Fel- 
sen durch eine entsprechende Quantität kalten Wassers derartig 
temperirt, dass ihr Wärmegrad bis auf 38° oder 39°C. (30°,4 bis 
31°,2 R.) herabsinkt. Das kalte Wasser, welches an Sauerstoff 
und Kieselerde reich ist, begünstigt das Weisswerden. Die alte 
Blanche - Quelle wurde von einem Strahl der La Reine-Quelle, 
welcher sich mit einem Strahle kalten Wassers vermischte, gebildet. 
Man hat demnach bei der oben bezeichneten Vorkehrung die Natur 
in ihren Schöpfungen nachgeahmt. 
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Die alte, so wie die neue F er ras - und Enceinte-Quelle 
ßiessen zusammen und bilden das Bad Ferra s. Die Azemar- 
und Obere Richard-Quelle verbinden sich in den unterirdischen 
Gängen und gelangen unter dem Namen: Obere oder Neue 
Richard-Quelle an die Buvette und in die Badewannen. 

Die Bordeu -Quellen 1, 2, 3 und 4 bilden mit den Du Pre- 
Quellen 1, 2 und 3 das Bordeu-Bad. 

Die an der Lachapelle-Quelle vereinigten Bosquet- 
Quellen bilden das Bosquet-Bad. 

Die Etigny -Qu eilen 1 und 2 bilden in ihrer Vereinigung 
das Etigny-Bad. 

DieSengez-Quellen liefern mit <fc?rBordeu-Quelle Nr. 5 
und der du Pre-Quelle Nr. 4 vereint ein Gemisch , welches sich 
sehr leicht iveiss färbt und nach Bedürfniss in das Reservoir der 
Blanche-Quelle geleitet werden kann. 

Da ein und dasselbe Kabinet mit dem Wasser mehrerer, theils 
einzelner, theils gemischter Mineralquellen versehen wird, so kann 
der Arzt die Zusammensetzung des Bades beliebig bestimmen. Er 
kann z. B. seinen Kranken verordnen: 



1) eine Mischung von la Reine und kaltem Wasser; 



2) 


n 




n 


la Reine und la Blanche; 


3) 




» 


n 


la Reine, la Blanche und kaltem Wasser ; 


4) 




n 


M 


la Grotte und kaltem Wasser; 


5) 




n 


r> 


la Reine, la Grotte und kaltem Wasser; 


6) 


i» 


n 


r> 


la Reine, la Blanche, la Grotte und 










kaltem Wasser; 


7) 




» 


v> 


la Richard inferieure und kaltem Wasser; 


8) 




n 


n 


Richard inferieur, Richard superieur und 










kaltem Wasser; 


9) 


n 


n 


n 


la Bosquet und kaltem Wasser; 


10) 




n 


•n 


• 

la Bordeu und kaltem Wasser; 


11) 




r> 


n 


la Bordeu, la Bosquet u. kaltem Wasser ; 


12) 


n 


n 


rt 


Etigny und kaltem Wasser; 


13) 




» 


n 


Ferras und Etigny. 
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Tabelle über sämmtüche 

welche, ausser der Angabo ihrer Temperatur, 
ihres Volumens, ihrer Bestimmung und ihrer Alkalinität, auch die 
ihren Benutzungsstellen erleiden, so wie die natürliche 



Namen 

der 
Quollen. 


Datum 
ihrer 
Entdeckung. 


Wasser- 
Volumen 
in 

24 Stunden. 


Natur 
des Erdreichs an der 
QucllmQndung. 


Tempe- 
ratur. 






— 




Cels. 




1830. 


5,200 


Grenzpunkt der Anachwem- 


OB 0 ,!» 




alte Quelle 


73,220 


muDgcn. 

* 


57°,60 




desgl. 




1 \ 

f Granathaltlger modift- 1 






desgl. 




i cirter Kieselschiefer. J 






desgl. 


- 


j ( 


— 


Obere Grotten-Quelle .... 
Desgl 

Untere Grotten-Quelle .... 


desgl. 
desgl. 
desgl. 


12,423 
— 


/ Granathaltlger, pegmatite 1 
{ (fester?) Granit. 1 


58",44 
52°,20 




desgl. 


10,72ö 


Modificirto Anschwemmungen 


39°,00 




1836. 


18,800 




53°,17 


Obere Richard-Quelle .... 


desgl. 


17,420 


| Modificirter Schiefer. | 


500,04 




desgl. 








Untere Richard-Quelle Nr. 4 u. 5 










(Alte Richard-Quelle) . . . 


alte Quelle 


10,002 


Modificirte Anschwemmungen. 


46°,40 




desgl. 




desgl. 




Temperlrte Rlchard-Quello Nr. 1 


1839. 


J 21,723 


Glimmerschiefer. 


38°,00 




desgl. 


Modificirter Kieselschiefer. 


32»,00 


Untere temperlrte Rlchard-Quello 

Untere Richard-Quelle Nr. 6 . . 


desgl. 
desgl. 




desgl. 


29°,80 




desgl. 




desgl. 


31»,75 
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Quellen zu Bagiteres- de -Luchon, 

ihres Schwefelwasserstoff-Messungsgrades, 

Veränderungen, die sie auf dem Wege von ihrer Mündung bis zu 
Beschaffenheit des Bodens, aus dem sie hervorsprudeln, enthält. 



Ii 



Bcstimmuug 
der 
Quellen. 



0,0773 


D. 8. P. 




n,.,. i)ii,i ri 

öuv. Bau. u. 




8. r. 


0,0491 


desgl. 


0.1U81 


desgl. 


0,0436 


desgl. 


0,0475 


D. 8. P. 


0,0460 


desgl. 


0,0875 


desgl. 


0,0522 


Bad. P. 


0,0497 


Buv. Bad. D.I. 


0,0475 


. desgl. 


0,0460 


desgl. 


0,0546 


Buv. Bad. 


0,0503 


desgl. 


0,0330 


Buv. Bad. D.a 


0,0153 


desgl. 


0,0064 


Bad. 


0,0138 


Buv. 


0,0322 


desgl. 



Ort» 
der 

Beobachtungen. 



Entfernung 

der 
Beobach- 
tungsstelle 
von der 
Quell 



QuellmQndung. 

RöhrenmQndung 
in den Galerien. 

Ausgang der 
Galerien. 

Buvcttc. 

Hahn der Badc- 



Röhrenmünd. 

Buvette. 

Hahn der Bade- 
wannen. 

Bad nach funf- 
stQndiger Ein- 
wirkung der 
Luft. 

RohrcniuQnd. 

desgl. 

Buvette. 

Quellmflndung. 

Hahn der Bade- 
wannen. 



Qucll- 
mOudung. 



Metrai. 

12,50 
16,50 
34,50 



11,00 
23,30 



4,00 
2,20 
35,20 



Offenbarer 
Verlust auf 
100 Theilo 
Schwefel. 



Quantität der 
Vohltmaurcn und 
kieselsauren Al- 
kall-Salre oder 



13,40 
15,16 

23,10 



3,16 



22,66 



3,15 
7,87 



den, 

durch Ihr Aequira- 
leat in wasser- 
freie m kohlen- 
saurem Natrum. 



0,0308 
0,0284 



0,0255 



0,0315 



0,0379 
0,0417 
0,0350 



Bemerkungen. 



Erklärung 
der 

Abkürzungen. 

Buv. — Buvette, 
Trinkquelle. 

Bad. — Wannen - 



D. — Douchcn. 

D. 1. =: lokale 
Doucben. 

D. a. — aufstei- 
gende Pouchen. 

P. — Piscine, 
Wasserbecken, 
Schwimmbassin. 
8. = 8chwitabad, 



Wenn mehrere 
Quellen densel- 
ben Namen fah- 
ren, so ist die 
heisseste stets 
mit Nr. 1 u. die 
weniger heiHsc 
mit Nr. 2 be- 
zeichnet. 



» 
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Nomen 

der 
Quellen. 



Blanche- (Weisse-) Quelle . . . 

Desgl 

Desgl 

Desgl 

Alte Ferras-Quelle 

Dcsgl 

Neue Ferras-Quelle 

Desgl 

Encelnte-Quelle 

Desgl 

Untere Ferras-Quelle Nr. 1 . . 

Desgl. Nr. 2 

Lacbapelle-Quelle 

Bosquet-Quclle Nr. 1 .... 

Desgl. Nr. 2 

Desgl. Nr. 3 

Sengez-Quelle Nr. 1 

Desgl. Nr. 2 

Desgl. Nr. 3 

Desgl. Nr. 4 

Bordeu-Quelle Nr. 1 

Desgl. Nr. 2 

Desgl. Nr. 3 

Frö-Quelle Nr. 1 

Desgl 

Pre'-Quclle Nr. 2 

Fnf-Quellc Nr. 3 

Mischung von Nr. 2 n. 3 . . . 

Prä-Quelle Nr. 4 

Etigny-Quelle Nr. 1 

Desgl. Nr. 2 

Romains-Quelle 

Etuvc- (8chwitzbad-) Quelle . . 
Soulerat- (Grosse Brunnen-) Qu. 

Desgl. (Kleine Brunnen-) Quelle 



Datum 



alte Quelle 
desgl. 
acsgi. 



1839. 
dcsgl. 
desgl. 
dcsgl. 
desgl. 
desgl. 



Wasser- 
Volumen 
In 



desgl. 
1849-1850. 
desgl. 
desgl. 
1850. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 



desgl. 
1850-1852. 



desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 

1848. 
deBgl. 

1849. 



desgl. 
desgl. 



Lifrei. 

41,200 



31,500 



51,417 



33,523 



Granathaltiger, pegmatite 
(fester?) Granit. 



Granit. 



Granit und modlficirter 



Granit. 

Granit und Glimmerschiefer. 
Glimmerschiefer. 



Granatbnltiger, pegmatite 
(fester?) Granit. 



Tempe- 



7,200 
0,520 



• i 



Modificlrtc Anschwem- 



Cels. 
47°,21 



34°,34 

39°,98 

49°,00 

37°,80 
34°,80 
38°,70 
44°,00 
43o,00 

40°,55 
31°,00 
28 ö ,20 
28°,00 
49°,00 
44°,50 
40°,0U 
60°,50 

52°,80 
43<\80 

35°,40 
48°34 
30°,07 
49°,20 
3Ö°,42 



Digitized by Google 



145 



- 2 














fi 






Kilt fpnill 110* 

iJllllCI 11 Li U^, 




Quantität der 










Offenbarer 


Ifrtlil^naiilii ri>n n n rl 




Ii* 

II 


Bestimmung 
der 


Orte 
der 


der 
Beobach- 
tungsstelle 
von der 
Quell- 
mündung. 


Verlust au 
100 T helle 


kieselsauren AI- 
kall-8alxe oder 
alkallnlirben Er- 
den, reprftacutlrt 


Bemerkungen. 


Quellen. 


Beobachtungen. 


Schwefel. 


durch ihr Äquiva- 
lent in wasaer- 
frelem kohlen- 
•aurem Narrow. 




0,0368 


Buv.B&d.D.l 


Quellmandung'. 








Das (milch-) 


0,0169 


desgl. 


RöhrenmQnd. 


11,00 


54,09 


0,0168 


weisse Wasser 


0,0144 


desgl. 


Buvette. 


23,80 


m/aMiJ 




wird bei seinem 








Austritte aus 


desgl. 


Hann der Bade- 


ver- 
änderlich. 


94,83 




der Quellmfin- 
dung zur Her- 


0,0030 


Buv. B4d. 


Qucllmnndung. 








0,0254 


abstimmung 


0,0024 


desgL 


Buvette. 


7,00 


20,00 




seiner Tempe- 


0,0211 


desgl. 


QuellmQndung. 








0,0258 


ratur auf 37° C. 


0,0193 
0,0675 


desgl. 
desgl. 


Buvette. 
Quellmnndung. 


3,50 


8,53 
_ 


_ 

0,0168 


(=29°,6R)mit 

Alna— ft a 

einer genügen- 
den OliilnIit.lt 


0,0660 


desgl. 


Buvette. 


3,00 


i.22 




kalten Wassers 


0,0589 


Buv P 

i> UV« ■ • 










vermischt. Man 


0,0485 


desgl. 


desgl. 


— 


— 


— 


Dcgnnsugt da- 
durch die weisse 


0,0521 


Buv. Bld. 




_ 





0,0160 


Färbung. 


0,0521 


Buv. Bld.D.L 




_ 





0,0346 




0,0491 


desgl. 


j 


_ 










0,0215 


desgl. 


j 


— 





— 




0,0690 


Buv. 


1 


— 





0,0323 




0,0337 


Bad. 


An der 


— 










0,0046 


UCagl. 


> Quell- \ 


mm 


_ 







desgL 


L munaung. i 










0,0046 














0,0715 


desgl. 


1 I 








0,0209 




0,0625 


desgl. 


1 [ 













0,0552 


desgl. 




_ 







• 


0,0780 


desgl. 


/ \ 






0,0308 




0,0780 


desgL 


Buvette. 


29,00 









0,0690 


desgl. 


Quellmfindung. 












0,0491 


desgl. 


desgl. 


— 


— 


- 


• 




DU » • 


uuveue. 










0,0308 


desgL 


QaellmOndung. 










0,0356 


desgL 


Buvette. 










0,0466 


D a. D.I. 












0,0588 


Buv. 8. P. 












0,0350 


desgl. 


j Quell- | 










0,0308 


Bäd. 








0,0186 




0,0079 


desgl. 








0,0171 





10 



» 
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Tabelle, 

welche die wirkliche Quantität von Schwefelnatrium , unterschwefelig- 
saurem Natrum und kohlensauren oder kieselsauren Alkalien oder erdigem 
Alkali angiebt , die in einem Made von 300 lätres Wasser aus den 
hauptsächlichsten Quellen bereitet und durch Hinzufügung einer ent- 
spreeheuden Menge kalten Wassers Iiis auf die Temperatur von 35° C. 
(28" R.) zurückgeführt worden, enthalten ist. 



I\ a m c n 
der 
Quellen. 


■ 

tat 
III 

Ii 5 

e 3 o 


• 

■o 

i - ~ ■ 
* t - 

I 2 £5 
3 L}9 

1518 

II Jl 


Ii ■ a- i 

2« J 8 1 

llSlj 

S.II ! 






Ulli 






Gramme«. 




Reine . . . 


5,875 


1,001 


5.875 


Richard sup . 


0.800 


1,410 


5,945 


Richard inf. . 


0,741 


1,080 


9.741 


GfDtlt inf. . . 


9,238 


1.020 


9.238 


Bordcu . . . 


7,179 


3.501 


7,179 


Rosquet . . . 


7,050 


3.140 


7,050 


Ktigny . . . 


3,870 


3,015 


3.870 


Ferras . . . 


2.550 


2,400 


2.550 


Blanche . . . 


veränder- 


2.100 






lich. 







Bemerkungen. 



Man staut sich bei der Berech- 
nung auf tibi Voraussetzung: 

1) diM die Temperatur den hinm- 
p<- luvten kalten Waasers* 18° C. 
(14 ,4 Ki betraa-t; 

2) dass das Bad 9UÜ Utres Was- 
ser enthalt und seine Tempe- 
ratur 36» C. (28» K.) nicht 



frenna-rnde 
guantitilt kalten Wassers bia 
auf den erwähnten Grad herab- 
yestimmt m Ird ; 
da*s , wenn die Temperatur 
de» Mineralwasser* 35" C. (28° 
K.) nicht erreicht, das llad 
nur Ton Mineralwaaaer barel- 




Bagneres- de -Luchon hat daher vor vielen anderen Bädern 
das voraus, dass der Arzt liier Ober die Temperatur des Bades und 
dessen Rcichthum an Schwefelnatrium willkürlich verfügen kann.— 

Filhol's sorgfältige Prüfungen haben zu dem interessanten 
Ergebnis« geführt, dass dem Schwefelwasserstoff - Messungsgrade 
zufolge das Mineralwasser zu Luchon an dem Orte seiner Benutzung 
reicher an Schwefelnatrium zu sein scheint, als an der Quellmün- 
dung selbst. An der Bordeu-Quelle belauft sich diese, auf einem 
Irrthume beruhende Erscheinung, auf nahe an y a , an dcrla Rcine- 
Quelle auf V 6 , an der BosqiK't-Quelle auf 0,7, an derFcrras-Quelle 
auf nahe an die Hälfte, an der la Grotte inft'rieure auf 0,055, an 
der Etigny- Quelle auf 0,18 und an der Blanche - Quelle auf 0,43. 
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Hinsichtlich der Veränderungen, welche das Wasser mehrerer 
Mineralquellen zu Bagneres-de-Luchon , bevor es an seinem Bestim- 
mungsorte anlangt, erleidet, geht Filhol's Meinung dahin, dass sie 
bisweilen zu beklagen, in gewisser Beziehung aber auch vortheil- 
haft sind, und darum auch belassen zu werden verdienen. Seiner 
Ansicht nach würde man sogar, anstatt sie in ihrer Entwicklung 
zu stören, wohl daran thun, wenn man sie auf einen möglichst 
gleichmässigen Standpunkt führen wollte. Er geht dabei von der 
Ansicht aus, dass degenerirtes Schwefel-Mineralwasser bis zu einer 
gewissen Bildungsperiode schwcfeligsaures und unterschwefeligsau- 
res Natrum enthält, und dass gewisse sehr schwefelhaltige Quellen, 
welche an ihrem Bestimmungsorte ihres Schwefelnatrium-Gehaltes 
vollständig beraubt anlangen, ihre Wirksamkeit wahrscheinlich der 
Anwesenheit dieser beiden Bestandteile verdanken. 

Er beruft sich, um die Richtigkeit dieser Behauptung zu be- 
kräftigen, darauf, dass Constantin James und Fontan in ihren Be- 
richten über die Quellen zu Aachen und deren Wirkungsweise, diese 
Ansicht theilen. — 

Von den anderen Bestandteilen des Mineralwassers berichtet 
Filhol kurz, dass sie auf dem Wege von der Quclhnündungbis zum 
Bestimmungsorte durchaus keine erhebliehe Veränderung erleiden. 

Analyse der Luft 

in den unterirdischen Gängen, Dampf zimmern, Douchc- 
Kabineten und im Schwimmbassin. 

Nach Filhoi's Erfahrungen erleidet die Luft in den Räum- 
lichkeiten, in denen sich die Schwimmbassins, Douchcn und 
Dampfbäder befinden, eine Veränderung: 

1) durch die von dem Mineralwasser sich entbindende Schwe- 
f elicasserstojf- Säure, 

2) durch die Berührung des Schwefelwassers selbst , dessen einer 
Bestandteil — Schwefelnatrium — fortwährend Oxygen absorbirt. 

Die Zersetzung eines Theiles der Schwefelwasserstoff-Säure 
durch das Oxygen verbreitet in der Atmosphäre natürlichen Schwefel 

10 * 
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in unendlich feinen Partikelchen, welcher, sowie die unzersetzt 
gebliebene Schwefelwasserstoff-Säure, bei jedem Atherazuge in die 
Respirations-Organe eindringt. 

Die Luft in den Räumlichkeiten des Schwimmbassins. 

Filhol stellte seine Prüfung während der Bade-Saison an. Das 
betreffende Schwimmbassin, an welchem er operirte, war zu wie- 
derholten Malen mit Wasser aus der la Reine -Quelle und kaltem 
Wasser in den Morgenstunden gefüllt und geleert worden. Die 
Temperatur des Wassers belief sich auf 36° C. (28°,8 R.), die der 
Luft auf 26°,5 C. (21 ü ,2 R.); ein ausserhalb des Saales aufgestellter 
Thermometer markirte 17°,4 C. (13 ü ,92 R.). 

270 Litres Luft lieferten 0,0320 Grammes Schwefelblei = 
0,00455 Grammes Schwefelwasserstoff - Säure oder 2,97 Kubik- 
Centimetres von diesem Gase. 

Die von Filhol in anderen Saisons angestellten Analysen 
haben ähnliche Resultate geliefert.*) 

Nimmt man mit Dumas an, dass ein erwachsener Mensch in 
der Minute 16 Mal Athem holt, und bei jedem Athemzugc etwas 
über l / 3 Litre Luft in seine Lungen dringt, so stellt sich heraus, 
dass die Luft, welche derselbe innerhalb einer Stunde in der Räum- 
lichkeit des Schwimmbassins einathmet, 3,62 Kubik-Ccntimetres 
Schwefelwasserstoff-Säure enthält. 

Anders dagegen waren die Resultate, wenn das Schwimmbassin 
mit dem Abfluss des Mineral- Wassers aus den Wannen und mit 
Wasser, welches bereits zum Douchen gedient hatte, gefüllt wurde. 
In diesem letztern Falle war der Schwefelwasserstoff-Gehalt der 
Atmosphäre am Schwimmbassin ein weit geringerer, während ihr 
Sauerstoff- Gehalt dem der äussern Luft fast gleich kam. Ein 
Litre dieses Wassers absorbirte nur 0,008 bis 0,015 Grammes 
Jod, während die gewöhnliche erst bezeichnete Mischung pro Litre 
0,050 Grammes Jod absorbirte. 

! «•• v. [•••>: i y. • - ir -ti l •-.••m , j ynrf<fc>vt&S"!»KI 

*) Ibis 1,2 Kubik-Centimetre. 
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100 Theile Luft in den Räumlichkeiten des Schwimmbassins 
lieferten (nach erfolgtem Abzug der Wasserdämpfe und der Koh- 
lensäure auf den Gefrierpunkt zurückgebracht, und bei einem 
Druck von 0,76 Metres) nach Filhol: 

Sauerstoff 19,50 

Stickstoff 80,50 

100,00 

Die Luft in den Douche- Sälen. 

Temperatur 26°,5 C. (21°,2 R.). 

Temperatur der äussern Luft 16°,5 C. (13°,2 R.). 

260 Litres Luft lieferten 0,0480 Grammes Schwefelblei = 
0,0068 Grammes Schwefelwasserstoff - Säure oder 4,44 Kubik- 
Centimetres schwefelwasserstoff-saures Gas. 

100 Theile Luft lieferten: 

Sauerstoff 19,20 

Stickstoff . 80,80 

100,00 

Ein Mensch, welcher eine Viertelstunde in den Douche-Sälen 
sich aufhält, athmet 82 Litres Luft, welche ungefähr 1,40 Kubik- 
Centimetres Schwefelwasserstoff-Säure enthalten. 

Die Luft in den Dampfbädern. 

Temperatur 35°,8 C. (28°,64 R.). 

Temperatur der äussern Luft 17°,6 C. (14°,08 R.). 

200 Litres Luft gaben 0,0340 Grammes Schwefelblei = 
0,048 Schwefelwasserstoff- Säure oder 3,20 Kubik-Centimetres 
schwefelwasserstoff-saures Gas. 

100 Theile Luft lieferten: 

Sauerstoff 19,45 

Stickstoff 80,55 



100,00 

Wer eine Viertelstunde in diesem Dampfbade sich aufhält, 
athmet 82 Litres Luft, welche 4,41 Kubik-Centimetres Schwefel- 
wasserstoff-Säure enthalten. 



v 
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Das Endresultat würde demnach sein, dass man: 

1) in den Räumlichkeiten des Schwimmbassins in einer Stunde 6,37 
Litres Oxygen weniger, 

2) in den unterirdischen Dampfbädern in einer Viertelstunde 
2 Litres Oxygen weniger 

"athmet, als dieses in derselben Zeit in gewöhnlicher Luft ge- 
schieht. 

Die Luft in den unterirdischen Gängen, in denen die Quellen 
fliessen, ist ebenfalls ärmer an Oxygen, als die äussere Atmo- 
sphäre. Da ihre Komposition sich aber in Folge des Zutritts der 
Luft aus den unterirdischen Gängen, in welchen kaltes Wasser 
fliesst, variirt, so hat Filhol die Angabe seiner betreffenden Ana- 
lysen unterlassen. — 

Eine interessante, namentlich zu Bagneres-de-Luchon vorkom- 
mende Erscheinung endlich, welche die Aufmerksamkeit aller Che- 
miker, die sich mit dem Studium der Pyrenäenquellen beschäftigt 
haben, erregt hat, nämlich : 

„das Weisswerden des Mineralwassers," 
hat eine mannigfache Erklärung gefunden. 

Nach Bayen ist das Weiss- oder Milchfarbigwerden des 
Schwefelwassers keineswegs der Zersetzung des Schwefels allein 
zuzuschreiben. Seiner Meinung nach trägt die Einwirkung, welche 
das in dem Mineralwasser enthaltene kohlensaure Natrum auf die 
in dem kalten Wasser enthaltenen Kalk- oder erdigen Salze aus- 
übt, auch dazu bei. Dieser Autor versichert, dass das Schwefel- 
wasser sich stets weiss färbt, wenn es mit gleichen Theilen gewöhnli- 
chen kalten Wassers vermischt wird, während es sich schwer oder 
auch gar nicht weiss färbt, sobald es diese Mischung nicht erleidet. 

Seine Behauptung, dass das Weisswerden des Mineralwassers 
der Zersetzung des Schwefels durch den Kontakt mit der Luft kei- 
neswegs seine Entstehung einzig und allein verdanke, sucht er 
durch Hinweisung auf die Ablagerung des weissen Mineralwassers, 
welches ausser Schwefel auch noch zwei Erdarten enthält, von 
denen die eine in Säuren löslich ist, zu begründen. 
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Anglada gicbt zu, dass die Mischung eines Kalksalze enthal- 
tenden Wassers mit Schwefelwasser das in Rede stehende Phae- 
nomen bedingen kann, glaubt aber, dass das Weisswerden des Mi- 
neralwassers zu Bagneres-dc-Luchon einen ganz besondern Fall 
ausmacht. Er erklärt sich diese Erscheinung durch die Annahme, 
dass die der Luftberührung ausgesetzten Schwefelverbindungen 
durch das Oxygen und die Kohlensäure der Luft zersetzt werden, 
dass diese Zersetzung eine, durch die Ausströmung des Stickstoffs 
begünstigte, konstante Schwefelwasserstoff-Säure -Entbindung be- 
wirkt, und dass durch die Verbrennung des Hydrogens der Schwe- 
felwasserstoff-Säure durch das Oxygen der Luft Wasserbildung und 
Schwefelablagernng entstehen. 

Anglada hat auch bei künstlichen Schwefelwaaaern diese Er- 
scheinung gezeitiget, und die Behauptung aufgestellt, dass dieselben 
durch die Einwirkung einer begrenzten Quantität Luft eher eine 
weisse Färbung annehmen , als wenn die auf sie einwirkende Luft 
sich fortwährend erneuert. 

Fontan stimmt der Ansicht, dass in der Einwirkung der Luft 
auf dieSchwcfclvcrbindungdie Veranlassung zu diesem Phaenomen 
zu suchen sei, bei; er räumt auch ein, dass es sich nur bei Ein- 
wirkung einer begrenzten Quantität Luft auf das Schwefelwasscr 
erzeuge; er weicht jedoch insofern von der von Anglada aufge- 
stellten Theorie ab, dass er die Schwefelwasserstoff-Säure, die 
letzterer für frei hält, an Schwefelnatrium gebunden glaubt, und 
ein schwcfelwasserstoff-saures Schwefel metall voraussetzt» Seiner 
Meinung nach wirkt die Luft auf dieses letztere ein, erzeugt durch 
seine Zerstörung zunächst Wasser und ein Polysulphur, und später 
auch noch kohlensaures Natrum, unterschwefeligsaures Natrum 
und eine Schwefelablagerung. 

Filhol räumt gom ein, dass die Einwirkung der Luft zur Ent- 
stehung des in Rede stehenden Phaenomens wesentlich beiträgt. Er 
erinnert aber auch daran, dass die Hinzufügung von kaltem Wasser 
durch den Oxygen - Gehalt des letztem die Hervorrufung dieses 
Phaenomens notwendiger Weise beschleunigen muss, und meint, 
dass die bei der Mischung des Schwefelwassers mit kaltem Wasser 
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statt findende Zersetzung der Kalk- und Magnesiasalze auch etwas 
dazu beitrage. Hinsichtlich dieser letztern Behauptung beruft er 
sich darauf, dass: 

1) das gewöhnliche kalte Wasser Kalk- und Magnesiasalze 
enthält; 

2) der Einwirkung der Luft ausgesetztes Schwefelwasser koh- 
lensaures und kieselsaures Natrura liefert; 

3) das durch die Laktescenz des Wassers bedingte Präcipitat 
nach Baven aus Schwefel , organischer Materie und zwei 
Erden, von denen die eine in den Säuren löslich ist, besteht; 

4) nach Fontan (und nach Filhol's eigenen Untersuchungen) 
die Ablagerung des weissgewordenen Schwefelwassers freie 
Kieselsäure enthält. 

Anglada's Theorie gegenüber stellt Filhol die Frage: warum 
sich das zu erklärende Phaenomen fast ausschliesslich an den 
Schwefelquellen zu Bagneres-de-Luchon und zu Ax vorfindet, wäh- 
rend doch alle anderen Schwefelquellen in den Pyrenäen dasselbe 
schwefelhaltige Element besitzen, auf dieselbe Weise freien Stick- 
stoff sich entbinden lassen, aufgelöste Luft in denselben Verhält- 
nissen enthalten, und sich, der Einwirkung einer begrenzten Quan- 
tität Luft in den Reservoirs , sowie der freien Luft in den Bade- 
wannen ausgesetzt, doch nicht in dem Grade weiss färben, wie die 
Schwefelquellen zu Luchon? Anglada hat dasselbe Phaenomen 
zwar auch zu Molitg beobachtet, er schreibt es aber dem zufälligen 
Umstände zu , dass das Reservoir der Quelle , an welcher er das- 
selbe wahrgenommen, neuerdings mit einer Mischung von Ziegel- 
mehl und Fett ausgeschmiert worden war. 

Derselben Theorie gegenüber erinnert Filhol daran , dass die 
Quellen zu Bagneres-de-Luchon und zu Ax an den Wänden ihrer 
Reservoirs und Leitungsröhren , dort , wo diese vom Wasser nicht 
berührt werden, natürlichen Schwefel ablagern, während dies bei 
den Schwefelquellen, welche sich nicht weiss färben, nicht der Fall 
ist Da sich diese Schwefelablagerungen aber, seiner Meinung 
nach, nur durch die Einwirkung der Luft auf Schwefelwasserstoff- 



Digitized by Go 



153 



Säure, welche sich aus dem Wasser, Ober welchem sich jene Ab- 
lagerungen bilden, entbindet, erzeugen, so muss (was die Erfahrung 
auch bestätigt) aus dem Schwefel wasser zu Luchon und Ax in einer 
gegebenen Zeit auch mehr Schwefelwasserstoff-Säure frei werden, 
als dies bei anderen Quellen der Fall ist. 

Allem diesem Rechnung tragend, gelangt Filhol zu dem 
Schluss, dass, wie Anglada bereits deducirt, die Schwefelwasserstoff- 
Säure als das ursächliche Moment dieses interessanten und für die 
Praxis wichtigen Phaenomens bilde. Filhol fügt jedoch gleichzeitig 
hinzu, dass, wenn es zur weissen Färbung kommen soll, ausser der 
Entbindung der Schwefelwasserstoff-Säure aber auch noch eine 
gewisse chemische Zusammensetzung vorhanden sein müsse. 

Zur Begründung dieser Behauptung schreibt er: 

„Ich habe bereits erwähnt, dass die Quellen zu Luchon freie 
Kieselsäure enthalten ; die zu Ax sind ebenfalls sehr reich an Kie- 
selerde. Die Kieselerde und die Schwefelalkalien zersetzen sich 
gegenseitig bei dem Zusammentreffen des Wassers mit einer hohen 
Temperatur, und geben dadurch zu einer Schwefelwasserstoff-Ent- 
bindung und zur Bildung von kieselsaurem Natrum Veranlassung. 
Die Kohlensäure muss sich ohne Zweifel auch an der Zersetzung 
des Schwefels bei Berührung der Luft betheiligen; seine Einwirkung 
ist jedoch zur Bildung des weissen Wassers, da man dasselbe weder 
zu Cauterets noch zu Bareges sieht, nicht ausreichend." 

„Ich räume daher ein, dass das Wasser, welches sich weiss 
färbt, unter Bildung von Schwefelwasserstoff- Säure und kohlen- 
saurem oder kieselsaurem Natrum sich zersetzt; dass diese Schwe- 
felwasserstoff-Säure unter Wasser- und Schwefelbildung von der 
Luft zersetzt wird ; dass in einer begrenzten Luftmasse der grössere 
Theil des Schwefels sich mit dem nicht zersetzten Schwefel zur 
Erzeugung von Polysulphur, das seinerseits auch zersetzt wird, 
verbindet, bis endlich , nachdem alles Natrium verbrannt und in 
Natrumsalze verwandelt worden, der Schwefel unter dieser emul- 
siven Form sich trennt." 
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„Die im Ueberschuss vorhandene Kieselsäure schlagt sich 
alsdann zum Theil mit dem Schwefel nieder und bleibt, wie dieser, 
vielleicht zu Gunsten der organischen Materie, vielleicht auch, weil 
sie, wie der Schwefel , das Phaenomen einer Pseudo-Solution prä- 
sentiren kann, suspendirt. Die im kalten Wasser enthaltenen Kalk-, 
Magnesia- und Alaunsalze erzeugen mit dem zersetzten Schwefel- 
wasser unlösliche kohlensaure und kieselsaure Salze, welche zwar 
schwach, aber wirklich zur Bildung der weissen Färbung etwas 
beitragen. 4 * 

„Meine Theorie weicht daher von der Anglada's nur darin 
ab, dass ich der Kiesel- und Kohlensäure die Rolle , welche dieser 
das Oxygen und den Stickstoff spielen lässt, zuerkenne; von Fon- 
tanes Theorie unterscheidet sie sich dadurch, dass ich nicht zugebe, 
dass die Schwefelwasserstoff-Säure, welche die Einwirkung der Luft 
erleidet, indem "Wasser unter der Form von Schwefelwasserstoff 
vorhanden ist, so wie dadurch, dass ich die Kieselsäure eine sehr 
wichtige Rolle spielen lasse." — 

Therapeutische Wirksamkeit 

Campardon, welcher im Laufe des vorigen Jahrhunderts mehr 
als 30 Jahre hindurch zu Bagnercs-de-Luchon praktizirte, schreibt 
in einer Abhandlung über die Wirksamkeit dieser Heilquellen 
(Journal de Medecine, 1763): 

„Die Quellen zu Luchon bewähren sich, namentlich bei Rheu- 
matismen, Hautaffektionen, lymphatischen Geschwülsten , chroni- 
schem Lungen-Katarrh, Schleimschwindsucht, Asthma, Steifigkeit 
der Sehnen und Gelenkbänder in Folge von Verrenkungen und 
Knochenbrüchen , einfachen und mit Fisteln und Caries kompli- 
cirten Wunden, alten Schusswunden, Chlorose, Nierenkoliken und 
anderen Krankheiten der Urinwege." 

Auch eine an wirklich ausgebildeter Phthisis leidende Dame 
soll, nach Campardon, an diesen Quellen Genesung gefunden haben. 

Barriä der Aeltere soll, nach Barrte dem Jüngern (seinem 
Sohne), besonders günstige Erfolge erzielt haben: 
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1. Bei Scropheln (in Form von Augenentzündung, Geschwü- 
ren, Gelenkanschwellungen, weissen Geschwülsten) u. dgL 

2. Bei chronisch -rheumatischen Affektionen (Rheumatismus 
der Muskeln und Gelenke, rheumatischen Paralysen). 

3. Bei Affektionen der äussern Haut (Prurigo, Impetigo, 
Eczema, Pityriasis, Psoriasis, Lupus, Ichthyosis). 

Da, nach Barric, bei allen akuten Zuständen die Anwendung der 
Schwefelquellen zu Luchon contraindicirt ist, so versteht sich von 
selbst, dass der günstige Erfolg derselben sich namentlich auf chro- 
nische I laut - Affekt ionen ohne heftige Exacerbationen erstreckt. 
Nehmen dieselben wahrend der Kur einen akuten Charakter an, 
so muss diese sofort ausgesetzt und durch erweichende Bäder 
und Umschläge ersetzt werden. Lymphatische, mit den oben be- 
nannten Haut- Affektionen behaftete Subjekte eignen sich daher vor 
allen anderen zum Gebrauch dieser Bäder. Dass das Alter der 
Krankheit, die individuelle Beschaffenheit der Kranken, die Stärke, 
die Chronicität und Intensität der Eruption in der Anwendungs- 
weise der Heilquellen verschiedene Modifikationen bedingen, ver- 
steht sich von selbst. — Die Dauer der Kur erstreckt sich gewöhn- 
lich auf 25 bis 50 Tage. 

Da man bei Behandlung der Flechten den temperirten vor den 
heissen Bädern entschieden den Vorzug giebt, so bedient man sich, 
nach Barrie, zur Heilung dieser Krankheiten gewöhnlich der 
Etigny-, Ferras-, Richard-, Blanche- und Reine-Quelle. 

Haben die Haut- Affektionen eine grosse Ausdehnung erreicht, 
oder sind sie über den ganzen Körper vertheilt, so giebt man den 
Dampfbädern gewöhnlich den Vorzug, während man bei sehr in- 
veterirten Eczema-Fällen gewöhnlich die Schwimmbäder für die 
geeignetsten hält. In beiden Fällen verbindet man mit dem Bade 
wo möglich auch die Douche und den innern Gebrauch in passen- 
der Dosis. 

Basiren sich die Haut- Affektionen auf Scropheln, so verbindet 
man mit dem Gebrauche der Quellen die Anwendung bitterer toni- 
sirender Mittel. Treten sie dagegen im Gefolge von rheumatischen 
Affektionen auf, so räumt man einem höhern Wärmegrade des 
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Mineralwassers den Vorzug ein. Sind sie endlich von 
abhängig, so lässt man den Kranken gleichzeitig geeignete Queck- 
silber-Präparate brauchen. 

Bei Herpes, Acne und Mentagra hält man ganz besonders auf 
eine zweckmässige Kost. 

Bei Psoriasis und Ichthyosis, welche ein energisches Heilver- 
fahren bedürfen, bedient man sich namentlich der Beine-, Bordeu- 
und der untern Grotten -Quelle gern. 

4. Mit herpetischen Leiden , Eczema und Acne verbundene 
Affektionen der Schleimhäute (Laryngitis, granulosa et folliculosa), 
so wie auch, wenn diese Affektionen durch vieles Singen und un- 
mässiges Tabakrauchen entstanden sind. Bei höheren Graden die- 
ser Affektionen verbindet man mit dem innern Gebrauch und mit 
dem Gurgeln auch noch Cauterisationen von Argentum nitricum. 

Die unlängst aufgefundene Pre-Quelle soll sich bei diesem 
Uebel ganz besonders bewähren. 

5. Bei katarrhalischen Affektionen der Blase und der Nieren, 
(die schwächsten Quellen). 

6. Bei Steifigkeit der Gelenke in Folge von Knochenbrüchen und 
alten Verrenkungen. 

7. Bei Paraplegie und Hemiplegie. 

8. Bei Chlorose und der damit verbundenen Amenorrhoe und 
Leukorrfioe. 

.-.•i-c/'I .- 

Eine statistische Uebersicht der von Barrie in einem Zeiträume 
von 10 Jahren zu Luchon beobachteten chronischen Affektionen lautet, 
wie folgt: 

. * ••!i t 'i".'.iii , >r »tf jv>t .' • 

1. Eczema, Psoriasis, Pityriasis, Impetigo, 

Acne u. dcrgl. 

Ge8ammtzahl 1020 

(Einer längern Kur wurden unterworfen 889) 
Völlig geheilt wurden .... 440 
Erheblich Gebesserte . . . . 310 
Ungeheilt blieben 270 
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2. Chronisch-rheumatische Gelenk- oder Muskel- 

• Affektionen. 

Gesammtzahl 1200 

(Davon waren an einem akuten oder sub- 
akuten Zustande früher behandelt worden 953) 

Geheilte 475 

Erheblich Gebesserte .... 580 
Ungeheilte 145 

• 

8. Scrophulöse Krankheiten. 

Gesammtzahl 1317 

Geheilte .484 

Gebesserte 589 

Ungeheilte 244 

Darunter befanden sich mit Otitis und Ophthalmien 
behaftete scrophulöse Subjekte: 

Gesammtzahl 126 

Geheilte 45 

Gebesserte 47 

Ungeheilte 34 

4. Neuralgien, 
o) Des Ischiaticus, Cruralis u. dergL 

Gesammtzahl 220 

Geheilte 80 

Gebesserte 90 

50 



b) Gastralgien. 

Gesammtzahl 115 

Geheilte 35 

Gebesserte 35 

Ungeheilte 45 
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5. Amenorrhoe, Leukorrhoe und Chlorose. 

Gesammtzahl 80 

Geheilte 45 

Gebesserte 35 

6. Chronische Bronchitis oder Lungenkatarrh. 

Gesammtzahl 200 

Geheilte 65 

Gebesserte 51 

Ungeh eilte 84 

7. Paralytische Affektionen. 

■ 

Gesammtzahl 210 

Geheilte 23 

Gebesserte 77 

Ungeheilte 110 

8. Katarrhalische Affektionen der Harnblase 

und der Nieren. 

Gesammtzahl 85 

Geheilte 17 

Gebesserte 87 

Ungeheilte 31 

Fontan nennt als Krankheiten, welche sich für die Quellen zu 
Luchon besonders eignen: 

1. Die einfache oder mit Haut- Affektionen verbundene chro- 
nische Bronchitis. 

2. Haut- Affektionen, namentlich: hartnäckiges chronisches 
Eczema (gleichviel ob örtlich oder allgemein), Liehen, Prurigo, 
Impetigo und selbst die griechische Elephantiasis oder Lepra tuber- 
culosa im ersten oder zweiten Grade. 

3. Die herpetische Blepharitis, welche allen anderen Behand- 
lungsweisen widerstanden hat, und die scrophulöse Blepharitis 
und Ophthalmie. 
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4. Die scrophulöse Ganglionitis mit oder ohne Vereiterung, 
gleichviel, ob die Anschwellungen den Umfang einer Nuss oder 
Faust besitzen. 

5. Die scrophulöse Caries der Finger oder der Zehen, der 
Hand oder des Fusses , gleichviel , ob die Caries begrenzt und tief 
oder oberflächlich und ausgedehnt ist. 

6. Die Nekrose der Knochen, des Vorderarms und des Unter- 
schenkels. Fontan hat Sequester, welche seit mehr als einem Jahre 
im Fleisch förmlich eingeschlossen waren, in weniger als einem 
Monate heraustreten sehen. 

7. Die syphilitischen A ffektionen des zweiten und dritten Grades. 
Fontan hält die Schwefelquellen in den Fällen, wo die mercu- 

rielle oder Jod- Kur erfolglos geblieben, für ein vortreffliches Ad- 
juvans, namentlich bei lymphatischen oder mit Herpes behafteten 
syphilitischen Kranken. 

Die Kranken, sagt er, speicheln, wenn sie mit dem innern 
und äussern Gebrauch der Schwefelquellen ein mercurielles Heil- 
verfahren verbinden, niemals. Ebenso werden Kranke, welche bei 
ihrer Ankunft in Folge eines mercuriellen Heilverfahrens speicheln, 
durch den Gebrauch dieser Quellen nicht bloss sehr bald geheilt, 
sondern sie dürfen sich auch nach wenigen Tagen schon, ohne den 
Wiedereintritt des Speichelflusses befürchten zu müssen, mercu- 
rieller Heilmittel bedienen. 

Fontan räumt diese hohe Wirksamkeit zwar allen anderen 
Schwefelthermen auch ein, will aber die Quellen zu Luchon in 
dieser Hinsicht ganz besonders bevorzugt wissen. 

Man sieht ferner bei Kranken, welche, nachdem sie von den 
primitiven Symptomen der Syphilis anscheinend geheilt, seitdem 
aber stets leidend waren , diese Symptome sich auf den Gebrauch 
der Quellen erneuern und alsdann erst durch ein passendes anti- 
syphilitisches Heilverfahren während und nach dem Gebrauche der 
Quellen vollständige Heilung eintreten. 

Die chronische, herpetische oder sonstige in Folge blenorrhagischer 
Affektionen auftretende Cystitis wird hier auch mit Erfolg behandelt. 
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8. Die chronisch -rheumatischen Affektionen mit Anschwellung 
der weissen, die Gelenke umgebenden Gewebe, sowie die falschen An- 
kylosen und Muskel-Betractionen, die davon herrühren. 

Fontan hat sogar in Folge von falschen Ankylosen eingetre- 
tene Schief halsigkeiten, welche denen durch Retraction des Sterno- 
cleido-mastoideus erzeugten ähnelten , ohne Durchschneidung der 
Muskeln mit Hilfe der Bäder und Douchen geheilt. 

9. Die Zertheilung von mesenterieüen Unterleibsgeschwülsten, 
welche eine Länge von mehreren Decimetres und eine Dicke von 
mehr als einem Decimetre besassen. 

10. Fälle von chronischer Enteritis mit hartnäckiger, aber nicht 
tuberkulöser, allen Mitteln widerstehender Diarrhöe sind zu Luchon 
nach einem mehrmonatlichen, ja selbst nach einem mehrjährigen 
Bestehen geheilt worden. 

11. Fälle von hartnäckigem, mehrere Jahre hindurch bereits 
anhaltendem Erbrechen mit oder ohne erhebliche organische Ver- 
letzung. 

12. Fälle von chronischer, mit Anschwellung verbundener 
Metritis, vorausgesetzt, dass das etwa vorhandene Geschwür vor- 
her cauterisirt worden ; bei Anwesenheit von Geschwüren dagegen 
äussern diese Quellen eine zu reizende Wirkung. Fontan hat 
Frauen, welche sogar zehn Jahre unfruchtbar geblieben, zwei bis 
sechs Monate nach Heilung dieser Affektionen Mutter werden 
sehen. 

13. Hartnäckige Neuralgien, besonders die des Facialis und 
Ischiaticus, welche nach Fontan in Verbindung einer syphilitischen, 
herpetischen oder rheumatischen Affektion auftreten können , sind 
namentlich nach örtlichen starken Blutentziehungen durch Schröpf- 
köpfe und Blutegel auf den Gebrauch erweichender Bäder selbst 
mitten im Winter gewichen. 

14. Die Paralysen und besonders die von rheumatischen Affek- 
tionen der Wirbelsäule oder der Häute des Rückenmarks ausgehenden 
Paraplegien linden zu Luchon vortreffliche Heilung. Fontan hat 
sogar mehrere vonCaries der Wirbelsäule herrührende Faraplegien mit 
der Caries zugleich durch den Gebrauch dieser Quelle geheilt. 
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Spont, Arzt zu Bagneres-de-Luchon, macht in einer Zusam- 
menstellung der zu Luchon besonders vortheilhaft bekämpften 
Krankheiten die wichtige Bemerkung, dass nicht alle Arten von chro- 
nischem Rheumatismus an diesen Quellen mit Vortheil behandelt 
werden. 

Seiner Ansicht nach eignen sich chronische Rheumatismen mit 
vorherrschend nervösem Charakter mehr für die weniger excitirenden 
Quellen zu Sainl-Sauveur , Cauterets und Vernet. Dagegen passen 
die Quellen zu Luchon ganz entschieden bei lymphatischen und 
wenig erregbaren Individuen, zumal wenn sich der Rheumatismus 
mit einem örtlichen oder allgemeinen Zustande der Schwäche ver- 
bindet 

Die Art und Weise, in welcher die Quellen zu Luchon auf den 
Rheumatismus einwirken, ist eine dreifache: 

1) bekämpfen sie die rheumatischen Krankhcits-Anlagen selbst ; 

2) zeilheilen sie die Gelenk- und Muskel- Anschwellungen, 
welche sich unter ihrem Einflüsse gebildet haben ; 

3) bewirken sie eine weniger leichte und somit auch weniger 
häufige Wiederkehr von Rückfällen. 

Der gleichzeitige innere Gebrauch der zu Luchon befindlichen 
Eisen-, und Schwefel- Quellen hat sich namentlich bei schwachen, 
lymphatischen, mit Amenorrhoe oder Chlorose behafteten jungen 
Frauen besonders bewährt. 

Bei passiven idiopathischen Hydropsien bewirken die Quellen 
zu Luchon auch Milderung; ihr Gebrauch ist aber contraindicirt, 
wenn die Wasseransammlung eine symptomatische ist und von 
organischen Fehlern des Herzens oder grosser Gefäss - Stämme 
herrührt 

■ 

Bei Retentio und Incontinentia ürinae, bei Schlaffheü der Haut 
und der Muskeln, bei grosser mit Magenschwäche und Erbrechen ver- 
bundener Appetitlosigkeit bewähren sich die Quellen zu Luchon vor- 
trefflich. 

PyrtnJUnbUder. 1 1 
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Hinsichtlich der Wirkung der Quellen zu Luchon bei syphi- 
litischen Affektionen ist noch Folgendes nachzutragen. 

Constantin James glaubt, dass syphilitische Hautausschläge zu 
Luchon besser heilen, wie in anderen Schwefelthermen. 

Filhol sagt, dass die Quellen zu Luchon, indem sie 

1) die im Körper haftende Quecksilber - Komposition löslicher 
machen und 

2) den Secretions-Organen eine grössere Thätigkeit verleihen, 
die Austreibung des Quecksilbers bewirken und dadurch die von die- 
sen Mitteln hervorgerufenen Krankheitszustände sicher entfernen. 

Astrie, der sich mit der vorgedeuteten Behandlung der Queck- 
silber-Vergiftungen viel beschäftigt hat, meint, dass keineswegs dem 
Schwofelnatrium allein, sondern mehr als diesem noch dem unter- 
schwefelig- und schwefeligsauren Natrum die Auflösung der unlös- 
lichen Kompositionen, welche die mercuricllcu Präparate mit dem 
All mnien eingehen, und somit auch die Beseitigung derselben zu- 
zuschreiben sei. Er stützt seine Ansicht darauf, dass das Schwefel- 
natrium, sobald es in das Bereich der Blutsphäre gelangt, rasch in 
den Zustand des unterschwefelig - und schwefeligsauren Natrums 
tibergeht und dass es namentlich diese Salze sind, welche im Urin 
in beträchtlicher Quantität wiedergefunden werden. 

Astrie zieht überhaupt aus seinen Erfahrungen folgende 
Schlösse : 

1) Der Glaube, dass die Schwefclpräparate auf das Ueber- 
maass der Mercurialsalze im Wege der Ncutralisirung durch Bil- 
dung eines unlöslichen Schwcfelmetalls einwirken, ist ein irrthüm- 
lichcr. 

2) Wenn in Folge der verlängerten Anwendung von Mercu- 
rialpräparaten Erscheinungen von mercurieller Sättigung und 
Kachexie eintreten, so machen die Schwefelquellen durch die 
Schwefelverbindungen und namentlich durch die schwefelig- und 
untcrschwefeligsauren , welche sie in das Blut und in die orga- 
nischen Gewebe einführen , die Verbindungen von Albuinen und 
Quecksilber, welche die Mercurialsalze in dem Gewebe zurück- 
halten, löslich und erleichtern ihre Ausstossung in Form von 
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löslichen Verbindungen, welche die den Haut-, Urin- und Schleim- 
Secretionen verliehene erhöhet* Thätigkeit nicht länger im körper- 
lichen Haushalt duldet. 

3) Die graduelle und unter sehr günstigen Umständen Statt 
findende Ausstossung der mercuriellen Verbindungen, deren lange 
Anwesenheit im Organismus die allgemeinen Funktionen störte, 
giebt uns über die Wirksamkeit der Heilquellen, um den Erschei- 
nungen einer Anhäufung des Giftes vorzubeugen und die mercu- 
rielle Kachexie zu heilen u. 8. w., Aufschluss. 

Aehnlich lautet Astri6's Bericht über Bleivergiftungen 
und die Wirksamkeit der Schwefelquellen bei diesen letzteren. 

* 

Das Endresultat alles Dessen , was Fontan , Constantin James, 
Filhol, Barrie der Jüngere und Andere, so wie Dassier, Tegot 
u. s. w., über die Wirksamkeit der Schwefelquellen zu Luchon bei 
syphilitischen Krankheiten mitgetheiit haben , würde sich demnach 
in Folgendem kurz zusammenfassen lassen: 

1) Sic bewirken durch Vorbeugung und Heilung der Sali- 
vation eine leichtere Ertragung der Quecksilberpräparate für den 
Körper. 

2) Sie führen zur Beseitigung der übelen Wirkungen, welche 
durch einen übermässigen Gebrauch der Quecksilberpräparate oder 
durch die Fortschritte der Krankheit selbst im ganzen Organismus 
hervorgerufen worden sind. 

8) In Verbindung mit den direkt antisyphilitisch wirkenden 
Mitteln fördern sie die Wirkung der letzteren bei Behandlung syphi- 
litischer Erscheinungen zweiten, dritten und vierten Grades. 

4) Verschiedene Symptome latenter syphilitischer Affektionen 
bringen sie häufig zum Ausbruch und beugen dadurch, dass sie die 
Notwendigkeit einer neuen Behandlung darthun, weit schlimme- 
ren, bisweilen sogar unheilbaren Zufällen vor. 

- 

Als interessantes Kuriosum verdient noch erwähnt zu werden, 
dass alljährlich eine ziemlich bedeutende Anzahl Ochsen und 
Pferde zur Kur nach Bagneres - de - Luchon gebracht werden. 

11* 
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Diese Thiere saufen das Wasser dieser Schwefelquellen gern und 
werden, wenn sie an beginnender Engbrüstigkeü, an sogenanntem 
Verfangen oder an Anschwellungen der Beine leiden, erfahrungs- 
mässig von diesen Uebeln geheilt. 

Barri6 behauptet sogar, dass es zu den seltensten Fällen 
gehöre, wenn derartig erkrankte Thiere sich nach drei- bis vier- 
wöchentlicher Kur nicht im Zustande der Heilung oder wenigstens 
in dem ersichtlicher Besserung befänden. 

Vor Errichtung des neuen Bade - Etablissements existirte zu 
diesem Zwecke ein eigenes Reservoir, in welchem sich Wasser aus 
allen Quellen des grossen oder de la Reine -Etablissements ver- 
einigte. 

Das Klima zu Bagneres-dc-Luchon, dessen bereits oben flüch- 
tig gedacht worden, ist ein überaus mildes. Durch schroffe, him- 
melanstrebende Bergwände und hohe , schattige Bäume geschützt, 
empfindet man in dem stark bewässerten Thale von Luchon die 
Einwirkung der südlichen Sonne weniger stark, als man es der 
geographischen Lage des Ortes nach erwartet. 

Das Leben in diesem Bade ist ein überaus angenehmes. Für 
Zerstreuungen der mannigfachsten Art ist hinreichend gesorgt. 

Die grossartigen balnearischen Hilfsmittel zu Bagneres-de- 
Luchon umfassen, in ihrer Gesammtheit betrachtet: 

1) Künstliche unterirdische Gänge, welche die Quellen bis da- 
hin, wo sie aus dem Granitfelsen hervordringen , verfolgen. Sie 
haben fast in ihrer ganzen Ausdehnung eine so beträchtliche Höhe, 
dass man in ihnen aufrecht gehen kann. Ihre Gesammtlänge 
beläuft sich auf 890 Mctres, von denen ungefähr 200 Metres 
zur Einathmung der Dünste und zu trockenen Schwitz- 
stuben dienen. 

Vorn in dem zu der la Reine-Quelle führenden unterirdischen 
Gange befindet sich ein halbkreisförmiger Saal, in dessen Mitte ein 
mit beliebig zu schliessenden Oeffnungen versehenes Luftrohr, aus 
welchem man die gewünschte Quantität Schwefeldämpfe in den 
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Saal leiten kann, angebracht ist. Die Temperatur der darin befind- 
lichen Luft erstreckt sich, wenn die Ausdünstung des Mineralwas- 
sers sich frei darin verbreiten kann, bis auf 46° C. (36°,8 R.). Ein 
kleiner Seitengang wird zum Ablegen der Kleider und zum Aus- 
ruhen benutzt. 

Von dem hier eben beschriebenen unterirdischen Gange aus 
kann man auch zu dem weniger heissen der Enceinte- Quelle 
gelangen. 

Nach Filhol'8 Beobachtungen betrug die Temperatur der 
hauptsächlicfisten unterirdischen Gänge, vorausgesetzt, dass sie nach 
aussen hin nicht geschlossen waren: 

Enceinte . . . 24« C. (19°,2 R.). 

Blanche . . . 25°,48 C. (20°,38 R.). 

Reine .... 33° C. (26°,4 R.). 

Grotte ... 31° C. (24°,8 R.). 

Richard super. . 32°,2 C. (25°,76 R.). 
Bei geschlossenen Thüren: 

Reine .... 39<>,8 C. (31°,84 R.). 

Grotte . . . 40°,2 C. (32°,16 R.). 

2) Vierzehn Büretten sind zwischen den unterirdischen 
Gängen und ihren Reservoirs auf einem, den Brunnen-Trinkenden 
zur Promenade dienenden Räume von 500 Metres Ausdehnung 
angebracht. 

Sie werden durch folgende Quellen genährt: Richard supe- 
rieure, — Richard temperee, — Reine, ■ — Grotte superieure, — 
Blanche, — Enceinte, — Ferras ancicnne, — Ferras nouvelle, — 
Etigny Nr. 1, — Sengez Nr. 1, — Bordeu Nr. 1, — Pre Nr. 1 
und 2, — Eisenquelle. 

Das Wasser einzelner Quellen wird in (durch kaltes Wasser 
führende) Röhren abgekühlt und kann ohne Beimischung von 
kaltem Wasser getrunken werden. 

3) Neunzehn wohlverschlossene Reservoirs, von denen 
einige mit Gasometern für desoxygenirte Luft in Verbindung 
stehen. 
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Das neu errichtete imposante Thermal-Gebäude umfasst: 

1) Einen geraum igen Vorsaal, welcher durch zwei trans- 
versale schöne Galerieen mit allen Thcilen der Thermen in Ver- 
bindung steht. Im Hintergrunde desselben befindet sich eine be- 
queme Treppe, welche nach den zum Einathmen der Dünste be- 
stimmten Sälen, zu den oberen Buvctten, zu den Reservoirs und 
den unterirdischen Schwitzzimmern führt. 

2) Sieben Badesäle, welche ebenso viele getrennte Pavillons 
bilden. Einige von ihnen sind, um der Veränderung der Luft 
durch Schwefeldämpfe möglichst vorzubeugen, mit einer sehr 
hohen gewölbten Decke verschen; in anderen ist, zur Erhöhung 
der Temperatur und der Einwirkung der Schwefelwasserstoff-Säure 
auf die Kranken, die Decke tiefer angebracht. 

In den mit hohen Decken versehenen Sälen giebt es Bade- 
kabinete, welche nicht überwölbt und nur mit leichten Stoffen über- 
deckt, Kabinete, welche theilweise, und solche, welche ganz über- 
wölbt sind. 

Die Kabinete der mit niederen Decken versehenen Säle sind 
ebenfalls von verschiedener Höhe. 

Säle und Kabinete können nach Belieben gelüftet werden, 
ohne dass der Badende heftigem Temperaturwechsel ausgesetzt wird. 

Ein Saal ist ausschliesslich für Unbemittelte bestimmt. 

Die Badewannen, der Zahl nach 101, sind von Marmor; alle 
sind mit beweglichen örtlichen Douchen, sowie mit Injektions- 
Douchen versehen. In 23 Badewannen sind ausserdem noch ge- 
wöhnliche Douchen angebracht. 

Alle Badewannen erhalten ihr Wasser von unten aus. An 
ringförmig angebrachten Oeffnungen lassen sich die verschieden- 
artigsten Douche-Apparate anbringen. 

3) Fünf grosse Douchen {Zwiüingsdouche , schottische 
Douche und Douchen mit starkem Druck). 

4) Drei Piscinen, eine jede mit 15 Plätzen versehen. 
Eine von ihnen ist ausschliesslich für Unbemittelte bestimmt. 

5) Drei aufsteigende Douchen, die mit beliebig schwe- 
felreichem Wasser versehen werden können. 
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6) Eine lokale oder Abspülungs-Doucho. 

7) Schwitzbad er, partielle oder allgemeine Bäder mit Dampf. 
Douchen, zwei russische Bäder — mit Kabineten zum Aus- 
ruhen, — welche nach Willkür mit Schwefel- oder mit Saline- 
Dämpfen versehen werden können. 

8) Ein zu gymnastischen Uebungen bestimmtes Schwimm- 
bassin. 

9) Sieben Buvetten, welche längs des zu den Douchen 
führenden Korridors angebracht sind. 

■ 

Das Wasser der nächsten Quellen wird von den Mündungen 
durch Porzellanröhren, das der entfernteren aber in hermetisch 
verschlossenen , mit Holz ausgelegten Rinnen zu den Reservoirs 
geleitet. Von den Reservoirs aus wird das Wasser in mit Holz 
ausgelegten Röhren an seinen Bestimmungsort geführt. 

Erwähnen swerth dürfte es vielleicht noch sein, dass dieses 
Etablissement ein ganz neues ist; vor seiner Errichtung bestanden 
zu Bagn^res - de - Luchon vier vollständig von einander getrennte 
Bade-Etablissements, welche unter den Namen : 

1) Etablissement de la Reine, 

2) Etablissement de Soulera, 

3) Etablissement de Richard, und 

4) Etablissement de Ferras 
bekannt waren. 

Das ergtere war von allen vieren das grüsste und enthielt 
28 Badekabinete mit 35 Wannen, sowie 3 Douchekabinete. 

Das zweite enthielt 20 Wannen und zeichnete sich durch seine 
hohe, mit schöner Aussicht verbundene Lage aus. Das in demsel- 
ben erforderliche Mineralwasser wurde durch Pferdekraft zu dem 
Etablissement hinaufgetrieben. 

Das Etablissement Richard hatte 11 Kabinete mit 14 Wan- 
nen und 1 Douchekabinet. 

Das Etablissement Ferras endlich enthielt 5 Kabinete mit 
6 Wannen. 
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2. Die Heilquellen zu Cauterets. 

Westlich von Bareges und Saint -Sauveur liegt ein langes, 
schmales, von dem Bergstrome Gave de Cauterets durchströmtes 
Thal, mit Namen Laverdan. Hohe schroffe Bergwände , an wel- 
chen imposante Felsmassen mit dunkeln Fichtengruppen und üp- 
pigen Rasenflächen mannigfach abwechseln, erheben sich zu beiden 
Seiten desselben und reihen es in die Zahl derjenigen Thäler dieses 
Hochgebirges, in welchen Lieblichkeit, Anmuth und wilde Ro- 
mantik zugleich das Herz eines jeden Naturfreundes erregen und 
mit wahrer Begeisterung erfüllen. 

Marguerite, Königin von Navarra, Schwester Königs Franz I. 
von Frankreich, fühlte sich von den hohen Reizen des Thaies 
Laverdan und dessen wildromantischer Umgebung dergestalt 
angezogen, dass sie, von Dichtern, Musikern und einigen intimen 
Freunden begleitet, zur Zeit des Sommers ihre Paläste mit den 
bescheidenen Hütten der hier angesiedelten Bergbewohner häufig 
zu vertauschen pflegte. 

Die hohe Wirksamkeit seiner Quellen — denn hier ist es, wo 
die berühmten Schwefelthermen zu Cauterets entspringen — übt 
in demselben Maasse , wie es die Naturschönheiten dieses Thaies 
auf Touristen gethan, seit Jahrhunderten ihre Anziehungskraft 
auf Kranke in der Nähe und Ferne aus. 

Abraca, König von Aragon, soll, schwer erkrankt, an diesen 
vorzüglichen Quellen Genesung gefunden und zur Begründung des 
wohlverdienten Rufes ihrer hohen Wirksamkeit viel beigetragen 
haben. 

Später durch das naheliegende, unter Richelieu's Obhut em- 
porblühende Bagneres-de-Luchon verdunkelt, fielen Cauterets Heil- 
quellen der Vergessenheit; anheim, bis sie unter dem Schutze der 
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fortschreitenden, alles erspähenden Civilisation die ihnen gebüh- 
rende Würdigung wieder fanden und von neuem in die Reihe der 
ersten Bäder der Welt aufgenommen wurden. 

Die Schwefelquellen zu Cauterets entspringen nicht — wie 
dieses an allen anderen Orten der Pyrenäenkette, an welchen sich 
Schwefelthermen befinden , der Fall ist — auf einem verhältniss- 
mässig kleinen Terrain, sondern liegen gruppirt ziemlich weit von 
einander entfernt. Dieser für die Kurgäste in mancher Beziehung 
höchst beschwerliche Umstand hat, indem er die vereinte Benutzung 
sämmtlicher Quellen in einem einzigen Bade -Etablissement nicht 
gestattet, die Errichtung mehrerer, völlig von einander getrennter 
Bade-Etablisscments zur Folge gehabt. 

Hinsichtlich ihrer physikalischen und chemischen Eigen- 
schaften im Allgemeinen besitzen sie viel Uebereinstimmendes 
mit den Schwefelthermen zu Bagncres-de-Luchon. Sie sind , wie 
diese , der Veränderlichkeit sehr unterworfen , unterscheiden sich 
jedoch nach Filhol's Angaben von denselben dadurch, dass sie einen 
weniger hohen Temperaturgrad besitzen, ärmer an Schwefelnatrium 
und reicher an kohlensauren und kieselsauren Alkalien oder Erden 
sind, trotz ihres Reichthums an Kieselerde aber wenig Schwefel- 
wasserstoff-Säure ausströmen lassen und demzufolge auch keine 
Schwefelablagerungen (die sich zu Luchon so häufig finden) in 
ihren Röhren und Wasserleitungen bilden. 

Sie sind weit milder und weniger erregbar, enthalten weder 
Eisen noch Alaun oder Mangan und nehmen eine weisse Färbung 
im Reservoir oder Bade nicht an. Dagegen kommt es an mehreren 
Quellen, wenn sie der Einwirkung der Luft ausgesetzt sind, zur 
Bildung einer erheblichen Quantität Baregine, ein Beweis dafür, dass 
sie reich an organischer Materie sind. Gerade diese Eigenschaft 
hat man in neuerer Zeit ganz besonders ^hervorgehoben , und 
ihr die von gediegenen Praktikern beobachteten Eigenthümlich- 
keiten einzelner Quellen (z. B. der de la Raillere) hauptsächlich 
zugeschrieben. 
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Die Veränderung, welche das Mineralwasser zu Cauterets durch 
den Contact der Luft erleidet, bosteht nach Filhol hauptsachlich in 
Bildung von kohlensaurem, kieselsaurem und untcrschwefeligsaurem 
Natrum. Der Reichthum des entarteten Wassers an unterschwe- 
feligsaurem Natrum erklärt sich derselbe durch die Annahme, dass 
das Schwefelelement, welches sich nur in geringer Menge in Gas- 
form verliert, im Wasser selbst eine Verbrennung erleidet und durch 
letztere die Bildung des Hyposulphits vor sich geht 

In Hinsicht der sehr beträchtlichen Veränderung, die das 
Wasser auf dem Wege von seiner Quelle bis zum Bestimmungsorte 
erleidet, stehen die Ansichten Filhol's denen anderer Schriftsteller 
entgegen. Während letztere nämlich in dieser Veränderung eine 
charakteristische Eigentümlichkeit des Wassers erblicken, ist er der 
Meinung, dass dieselbe mehr die natürliche Folge der mangelhaften 
Leitung des Wassers sei, durch Abhilfe dieses vermeintlichen 
UebeLstandes das Wasser zwar ohne erhebliche Veränderung und 
somit reicher an Schwefelnatrium an seinem Bestimmungsorte an- 
langen würde , dadurch aber auch die gepriesene Eigenschaft der 
Bäder zu Cauterets wesentlich beeinträchtigt werden dürfte, indem 
sie zwar auf Unkosten ihres jetzigen grössern Reichthums an kiesel- 
saurem und unterschwefeligsaurcm Natrum an Schwefelnatrium 
gewinnen, aber auch viel von ihrer jetzigen Milde verlieren 
würden. 

Physikalische und chemische Eigenschaften der einzelnen 

Quellengruppen. 

1. La Raillere. 

Ihr Wasser ist klar, fühlt sich sehr fettig an , schmeckt unan- 
genehm und besitzt einen starken Schwefelgeruch. Es enthält viel 
Glärine in Form weisser Fäden , welche getrocknet und calcinirt 
nach animalischen Substanzon und Schwefel riecht. Seine Tem- 
peratur beläuft sich auf 39° C. (31°,2 R.). 

Die chemische Analyse lautet, nach Longchamps: 
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1 Litre Wasser. 

Stickstoff 0,004 

Gramm es. 

Schwefelnatrium 0,019400 

Schwefelsaures Natrum . . 0,044347 

Chlornatrium 0,0495 7 6 

Kieselerde 0,061097 

Kalk 0,004487 

Actznatrum 0,0033 9 6 

Magnesia 0,000445 

Baregine ] 

Aetzkali > Spuren. 

Ammoniak ) 

0,182748. 

Filhol, der Oberhaupt die Möglichkeit des gleichzeitigen Vor- 
kommens der freien Kieselerde und des Aetznatrums bestreitet, will 
statt dieser beiden Stoffe kieselsaures Natrum gefunden haben. 

Die von anderen Chemikern gegebenen Berichte lauten : 
Veilchensyrup .... auffallend grüne Färbung. 
Lackmustinktur 
Gallapfelalkohol 
Hydrocyansaurer Kalk 
Schwefelsäure 
Arsenige Säure 
Salpetersäure 
Oxalsäure 

Chlorwasserstoff- Säure 

Salpetersaures Silber . . ein leichter Niederschlag. 

Protochlorsaures Baryum ein leichter weisser, in Salpetersäure 

unlöslicher Niederschlag. 

Kalkwasser ein leichter weisser flockiger Nieder- 
schlag. 

Salpetersaures Bismuth ) . . . , . . 
Essigsaures Blei j gefärbte Niederschläge. 

Dem pneumato-chemischen Apparat unterworfen, liefert das 
Wasser dieser Quelle zur Hälfte des Volumens Schwefelwasserstoff- 
Säure. 



durchaus keine Färbung. 
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30 Kilogramme Wasser gaben,*) in einer Glaskapsel ver- 
dunstet, ein trockenes Residuum von 2 Gros 8 Grains (3 ij u.Gr. 
7% preuss. Gewicht). Dasselbe hat einen milden alkalinischen 
Geschmack, zieht die Feuchtigkeit der Luft begierig an sich und 
enthält : 

1) Die Hälfte des Volumens Schwefelwasserstoff-Säure. 

2) Doppelt -chlorwasserstoff- 
saures Natrium . . . 40 Grains**) (Gr. 33 l / 3 pr. Gew.). 

3) Doppelt-kohlensaures Na- 
trium 36 Grains (Gr. 30 pr. Gew.). 

4) Doppelt - schwefelsaures 

Natrium 27 Grains (Gr. 227 2 pr. Gew.). 

5) Fette Substanz ... 21 Grains (Gr. 17% pr. Gew.). 

6) Kieselerde 30 Grains (Gr. 25 pr. Gew.). 

2. Die Cäsar-Quelle. 

Das Wasser dieser Quelle ist stets klar , fühlt sich hart an, 
lagert einen weisslichcn Schlamm ab, riecht nach faulen Eiern 
und besitzt einen Temperaturgrad von 48° C. (38°,4 R.). 

50 Kilogramraes von diesem Wasser verdunstet, liefern ein 
trockenes Residuum von 2 Gros 30 Grains (3jj u. Gr. 25 pr. Gew.), 
welches enthält: 

1) Die Hälfte des Volumens Schwefelwasserstoff-Säure. 

2) Doppelt-kohlensaures Na- 
trium 80 Grains (Gr. 66 2 / 3 pr. Gew.). 

3) Doppelt - schwefelsaures 

Natrium 20 Grains (Gr. 16V 8 pr. Gew.). 

4) Doppelt -chlorwasserstoff- 
saures Natrium .... 16 Grains (Gr. IS 1 /» pr. Gew.). 

5) Doppelt - Schwefelwasser- 
stoff- saures Natrium . . 7 Grains (Gr. 5% pr. Gew.). 

*) Laut Bericht. 

**) Grana vi franz. Gewicht = Gratia v preuss. Gewicht. 3j preuss. 
Gewicht = Grana 72 franz. Gewicht. 
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6) Fette Substanz .... 19 Grains (Gr. 15% pr. Gew.). 

7) Kieselerde 33 Grains (Gr. 27 1 / 2 pr. Gew.). 

Nach Longchamps enthält ein Litre dieses Wassers 0,0303 
Grammes Schwefelnatrium. 

3. Die Espagnols- (oder La Reine-) Quelle. 

Ihr Wasser ist sehr klar, fühlt sich weich an, besitzt einen 
pikanten Schwefelgeruch, schmeckt unangenehmer, als die anderen 
hiesigen Quellen und enthalt vielen weissen glärinösen Schlamm. 
Ihr Temperaturgrad beträgt 46°,2 C. (36°,96 R.); ihr Schwefel- 
natrium-GehaU ist, nach Longchamps, 0,0334 Grammes pro Litre. 

Nach Filhol sind die beiden vorgenannten Quellen die schwe- 
felreichsten von allen zu Cauterets benutzten. 

4. Die alte und neue Pause-Quelle 

entspringen in geringer Entfernung von den beiden vorigen und 
führen ein klares, unangenehm schmeckendes, sich weich anfühlen- 
des Wasser , das weissen glärinösen Schleim ablagert und eine 
Temperatur von 44°,5 bis 46° C. (35°,6 bis 36°,8 R.) besitzt, 
zu Tage. 

Die chemische Analyse giebt, nach Longchamps, 0,0303 Gram- 
mes Schwefelnatrium pro Litro Wasser. 

5. Die kleine Saint-Sauveur-Quelle. 

Ihrer Analogie mit dem Mineralwasser zu Saint - Sauveur 
im Luz-Thale halber hat man ihr den Namen „kleine Saint- 
Sauveur-Quelle" gegeben. Ihr Wasser fühlt sich fettig an, schmeckt 
1 süsslich, als ob es mit Zucker versetzt wäre, ist glärinehaltig und 
lagert eine weissliche Masse ab. 

Nach Filhol besitzt dasselbe einen ziemlich beträchtlichen 
Reichthum an Alkalien. Sein Temperaturgrad beläuft sich auf 
30° C. (240 Rt ). 
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6. Die Bruzaud-Quelle. 

Ihr Wasser ist klar und geruchlos, fohlt sich weich und seifig 
an, scheint aber trotz dem eine zusammenziehende Wirkung, ähn- 
lich der von Stypticis erzeugten, hervorzubringen. Sie sondert 
einen körnigen, braungefärbten Schlamm in grosser Menge ab, ist 
nach Filhol reich an Glärine und die alkalienhcUtigste von allen 
Quellen zu Cauterets. Sie hat einen Temperaturgrad von 37°,5 C. 
(30° R.). 

Ein Litre Wasser enthält, nach Longchamps, 0,0385 Grammes 
Schwefelnatrium. 

Orfila's Behauptung, dass diese Quelle kein Schwefelnatrium 
besitze, wohl aber reich an schwefelsaurem Natrum sei und zu den 
entarteten Schwefelquellen gehöre, dürfte wohl eine irrige sein, da 
der ebenso tüchtige, als sorgfältig prüfende Filhol Schwefelnatrium 
in ihr vorgefunden haben will. 

7. Die Rieumiset-Quelle. 

♦ 

Ihr Wasser ist klar und geruchlos, schmeckt süsslich, fühlt 
sich fettig an, setzt einen grünlichen Schleim ab und besitzt eine 
Temperatur von 30° C. (24° R.). 

Orfila zählt sie zu den entarteten Schwefelquellen und sagt, 
dass sie wohl viel schwefelsaures Natrum, aber kein Schwefelnatrium 
enthalte. 

8. Die Prc- Quelle (Wiesen-Quelle) 

ist klar, fühlt sich hart an, riecht stark nach Schwefel, hat einen 
kratzenden Geschmack, setzt Glärinefiocken ab und besitzt einen 
Temperaturgrad von 47° C. (37°,6 R.). 

Ein Litre Wasser enthält, nach Longchamps, 0,0159 Grammes 
Schwefelnatrium. 
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9. DieBois-Quellen (Busch-Quellen) 

entspringen ungefähr 3 Kilometres*) (beinahe eine halbe preuss. 
Meile) von Catiterete entfernt, fuhren ein klares Wasser, das sich 
sehr weich anfühlt, bitter schmeckt, sehr stark nach Schwefel riecht, 
graue und weisse Flocken absetzt und, nach Filhol, hinsichtlich 
des Alkaligehalts mit der kleinen Saint-Sauveur-Quellc ziemlich 
übereinstimmt, zu Tage. 

Die Temperatur der alten Quelle beträgt 44° C. (35°,2 R.), 
die der neuen Quelle 41° C. (32°,8 Ii.). 

Ihren Reichthum an Schwe/elnatrium giebt Longchamps auf 
0,0140 Grummes pro Litrc Wasser an. 

10. Die Mahourat- oder Maouhourat-Quelle. 

Ihr Wasser ist klar, fühlt sich etwas schleimig an, hat einen 
kratzenden Geschmack, riecht nach Schwefel, zeigt sparsam weisse 
Flocken und hat einen Temperaturgrad von 50° C. (40° R.). 

Ihr Schwefelnatrium-Gehalt beträgt nach Longchamps 0,0124 
Grammes pro Litre Wasser. Der Name Mahourat ist der Landes- 
sprache entnommen und würde übersetzt „böses Loch 44 heissen. 

11. Die Eier-Quelle 

besitzt, nach Filhol, eine Temperatur von 55° C. (44° R.) und einen 
Schwefelnatrium-G ehalt von 0,0192 Grammes pro Litre Wasser. 

Filhol hat die Ergebnisse seiner sorgfältigen Prüfungen an 
diesen Quellen, die Temperatur und den Gehalt an Schwefelnatrium, 
Chlornatrium und kohlensauren oder kieselsauren Alkalien betref- 
fend, in der nachstehenden interessanten Tabelle mitgetheilt. 



*) 7 Kilometres = 1 preuss. Postmeile. 
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Der Wasserreichthum sämmtlicher Quellen betrug früher 
216000 Litres Wasser pr. 24 Stunden. Durch die unter Leitung 
des berühmten Francois vorgenommenen Nachgrabungen hat sich 
derselbe gegenwärtig auf 892000 Litres Wasser pr. 24 Stunden 
gesteigert. Diesen Nachgrabungen verdankt man zu gleicher Zeit 
die Entdeckung einiger Saline- und alkalinischen Quellen, deren 
Temperatur 34° — 40° C. (27°,2 — 32° R.) beträgt. Bei dem 
beabsichtigten Umbau des alten Cäsar- Etablissements gedenkt man 
dieselben zu benutzen. 

Die therapeutischen Wirkungen der Quellen zu Cauterets 

im Allgemeinen. 

Nach dem von Buron im Jahre 1834 gelieferten Berichte 
äussern auf den gesunden Organismus: 

1) die Bäder von Petit- Saint- Sauveur und von Rieumisel eine 
leichte tonische, der Gesundheit wohl zusagende Wirkung ; 

2) entwickelt der massige innere Gebrauch der Quellen Raillere 
und Mahourat den Appetit, bethätigt die Funktionen der Ver- 
dauung, vermehrt die Urinsecretion ; 

3) bringen die Bäder der Pause-, Cäsar-, Espagnols-, Bois-, Pre-, 
liaüiere- und selbst der Bruzaud- Quelle sehr häufig eine zu lebhafte, 
durch allgemeine Abspannung , Appetit- und Schlaflosigkeit sich 
bemerkbar machende Irritation hervor. 

Dagegen bewirken die Quellen zu Cauterets beim kranken 
Menschen in den meisten Fällen chronischer Affektionen, sei es 
durch Hervorrufung des Auswurfs vermittelst innerlicher Anwen- 
dung des Mineralwassers, sei es durch reichliche Schweisse bei 
gleichzeitiger Anwendung der Bäder, glückliche Resultate. 

Die therapeutische Wirkung der einzelnen Quellen-Gruppen. 

1. La Raillere. 
Ueber diese Quelle berichtet Orfila in dem Dictionnaire de 
medecine, dass das Mineralwasser derselben bei Bronchial-Katarrhen, 
in dem ersten Stadium der Tuberkel - Schwindsucht, bei gewissen 
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Hämoptysien, Lungenneuralgien und Gastralgien seine Anwendung 
findet 

Filhol nennt sie die vorzüglichste aller dortigen Quellen und 
berichtet, dass sie sich seit Menschengedenken des Rufes grosser 
Wirksamkeit, der sich namentlich bei gewissen Affektionen der Re- 
spirations- Organe, wie z. B. chronischen Katarrhen, Affektionen des 
Larynx und der Phthisis im ersten Grade bethätigt haben soll, erfreue. 
Er glaubt desshalb , dass sie die einzige Quelle sei , welche in dieser 
Beziehung mit der alten Eaux-Bonnes- Quelle verglichen werden könne, 
nur mit dem Unterschiede, dass letztere erfahrungsgemäss excitiren- 
der wirke, als die Raillere-Quelle. Er meint, dies aber keineswegs 
dem grössern Reichthume der Eaux-Bonnes -Quelle an Schwefel- 
natrium allein zuschreiben zu dürfen , denn seinen Beobachtungen 
zufolge steht der Grad der von den Schwefelquellen hervorgerufenen 
Excitationon nicht immer mit ihrem Reichthume an Schwefel in 
Einklang. Es kann dieses, seiner Meinung nach, auch von der 
verschiedenartigen Benutzungsweise des Mineralwassers beider 
Orte herrühren, da zu Eaux-Bonnes der äussere Gebrauch des 
Mineralwassers dem innern gegenüber kaum in Betracht gezogen 
werden kann, während man zu Cauterets beide zweckmässig 
verbindet. 

Es verdienen hier namentlich die zu Cauterets sehr beliebten 
Halb bäd er erwähnt zu werden. Bei diesen nimmt der Kranke 
in der Wanne eine sitzende Stellung ein , das Wasser reicht ihm 
bis zum Nabel; Brust und Arme sind vom Wasser unberührt in 
Flanell eingehüllt. Man vermindert , indem man auf diese Weise 
das Blut nach der äussern Haut und den unter dem Zwerchfell be- 
findlichen inneren Organen hinleitet, den durch den innern Gebrauch 
des Mineralwassers hervorgerufenen Andrang der Säfte nach den 
Lungen. Dieses revulsivische Heilverfahren wird ausserdem noch 
durch Fussbäder, die man gewöhnlich an der Espagnols- Quelle zu 
nehmen pflegt, unterstützt. Fontan's Beobachtung, dass sich zu 
Cauterets plethorische, zu Eaux-Bonnes dagegen lymphatische 
Personen besser befinden , dürfte in dem eben angegebenen Heil- 
verfahren wohl genügende Erklärung finden. 

12* 
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Nach Anderen soll sich die Radiere- Quelle in Form von In- 
jektionen auch bei weissem Firns und Stockungen in der Gebär- 
mutter bewähren. 

Die Raülcre-Quelle bildet gewissermassen den Sammelplatz der 
leidenden jungen Frauenwelt. Begeistert von ihrer gepriesenen 
Kraft, sprach ein Dichter die bezeichnenden Worte : 

Source pure oü Ton puise, oü Ton boit la sante", 
Oü la beaute" flötrie, au moment d'etre eelose, 
Vient embellir son teint des couleurs de la rose. 

2. u. 3. Die Cäsar- und die Espagnols- Quelle 

gelten, trotz der grossen Veränderung , welche ihr Wasser von der 
Mündung bis zum Orte seiner Benutzung erleidet, allgemein für die 
kräftigsten Quellen zu Cauterets, und werden fast ausschliesslich 
zur Bekämpfung von Rheumatismus, Skropheln und Hautaffektionen 
benutzt. 

4. Die alte und neue Pause-Quelle 

werden allgemein für weniger erregend gehalten, als die vorigen bei- 
den (Cäsar- und Espagnols-Quelle). Es ist dieses um so bemer- 
kenswerther, da ein Bad von ihrem (der Veränderung unterwor- 
fenen) Wasser an Schwefelreichthum den an den vorigen beiden 
Quellen bereiteten Bädern nichts nachgiebt. 

Buron behauptet sogar, dass ein Bad von 300 Litres Wasser 
an der Espagnols-Quelle 3,690, ein eben so wasserreiches Bad der 
Pause-Quellen dagegen 4,530 Grammes Schwefelnatrium enthalte. 

Ihre Benutzung erstreckt sich hauptsächlich auf Hautaffektio- 
nen, chronische Rheumatismen, veraltete Katarrhe und einige syphili- 
tische Zustände. 

5. Die kleine Saint-Sauveur-Quelle 

wird zu Bädern und zu Douchen benutzt und soll sich ganz beson- 
ders bei Rheumatismus nervöser Personen , so wie bei inflammatori- 
schen Affektionen des Uterus bewähren. 
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6. Die Bruzaud-Quelle 

soll sich bei Anschoppungen des Mutterhalses, bei Störungen der Blut- 
circulation im Unterleibe in Folge von W echselfiebern u. dgl., bewäh- 
ren. Man bedient sich ihrer in Form des Bades und ganz beson- 
ders der aufsteigenden Douchen. 

7. Die Rieumiset-Quelle 

dient fast ausschliesslich zum äussern Gebrauch in Form des Bades 
und kräftiger Douchen, bei Rheumatismus nervöser Personen , so wie 
zu Lotionen bei chronischen Ophthalmien. 

8. Die Du Pre-Quclle. 

Ihre Benutzung ist dieselbe, wie die der vorigen. 

9. Die Du Bois-Quellcn 

dienen fast ausschliesslich zum äussern Gebrauch in der Be- 
handlung nervöser, an Rheumatismus leidender Personen, sowie zur 
Bekämpfung leichter, die Anwendung wenig schwefelhaltigen Was- 
sers erfordernder syphilitischer Affektionen. 

10. Die Mahourat- oder Maouhourat-Quelle 

wird nur innerlich benutzt und soll bei chronischen Krankheiten der 
Verdauungswege mit vielem Erfolge gebraucht werden. 

11. Die Eier-Quelle. 

Ueber ihre therapeutische Wirksamkeit lässt sich , da sie bis 
jetzt unbenutzt geblieben, nichts sagen. — 

Hinsichtlich des innern Gebrauchs der Quellen zu Cau- 
terets verdient noch bemerkt zu werden, dass man gewöhnlich mit 
zwei Gläsern täglich beginnt, bis auf vier steigt, und das Mineral- 
wasser zum Theil rein, zum Theil aber auch mit Milch , Quecken- 
oder Gummiwasser vermischt, trinkt. Am meisten gesucht in 
dieser Beziehung ist die RaMere- Quelle. 

Der innere Gebrauch der Raillere- Quelle soll auch an 
Engbrüstigkeit leidenden Thieren heilbringend sein. Es werden 
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demzufolge auch alljährlich derartig erkrankte Pferde aus dem 
berahmten Landesgestüte zu Tarbes nach Cauterets geführt Diese 
Thiere saufen das Wasser gern und sollen stets innerhalb dreier 
Wochen geheilt werden. 

Bade - Etablissements. 

1. Das grösste von allen hier existirenden Etablissements ist 
das von der Cäsar- und Espagnols - Quelle genährte. Diese ent- 
springen an einer 300 Metres hohen, unter dem Namen Pic-du- 
Bain bekannten Anhöhe und werden dem Etablissement durch eine 
lange Wasserleitung zugeführt. Das Etablissement enthält 20 
Bade-Kabinete, 4 gewöhnliche und 1 schottische Douche, sowie eine 
Buvette. 

2. An der berühmten Raillere-Quelle erhebt sich ein neues Eta- 
blissement mit einer geräumigen Terrasse am Entree, breitem Peri- 
styl mit Arkaden von Marmor, einem kleinen Salon in jedem der bei- 
den Flügel, einem grossen Salon in der Beile-Etage, 24 Bade-Kabi- 
neten mit Marmorwannen, einer auf- und einer absteigenden Douche, 
einer Buvette und zwei für die Badewäsche bestimmten Wärm- 
zimmern. 

3. Das einfache, aber freundliche Etablissement an der Meinen 
Saint-Sauveur-Quelle enthält 12 Bade-Kabinete und mehrere Douchen. 

4. Das Etablissement der Pause - Quellen umfasst eine Buvette 
und 1 1 Bade-Kabinete, von denen zwei mit je zwei Wannen versehen 
sind. Der Eingang zu diesen letzteren findet von einem breiten 
Peristyl aus statt; es ist eins der am häufigsten besuchten Etablisse- 
ments. 

5. In dem an der Bruzaud- Quelle sicli erhebenden Etablisse- 
ment befinden sich eine vortrefflich graduirte Douche, eine wenig be- 
nutzte Buvette und 12 Bade-Kabinete, von denen zwei mit je zwei 
Wannen versehen sind. In die letzteren gelangt man ebenfalls 
von einem breiten Peristyl aus. 

6. Die Rieumiset-Quelle besitzt ein einfaches, aber geschmack- 
volles Etablissement mit 10 freundlichen Bade-Kabineten, einer 
wenig benutzten, aber ziemlich starken Douche, einem geräumigen 
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Peristyl, einem kleinen Salon, einem höchst zweckmässig eingerich- 
teten Würmzimmer für Badewäsche, einem schattigen Altan und ter- 
rassenförmigen Gärten. 

7. Das Etablissement der Pre-Quelle ist alt, enthält 16 Bade- 
Kabinete und eine sehr kräftige Douche. — Um so eleganter und 
neuer dagegen ist 

8. das an der Bois-Quelle sich erhebende Etablissement, welches 
ein geräumiges Peristyl mit Marmorbogen, vier Bade-Kabinete mit 
ebenso vielen Douchen und zwei mit Douchen versehene Piscinen 
besitzt In der Beile-Etage stehen Betten für Kranke bereit 

Die Höhe der vorzüglichsten Etablissements zu Cauterets über 
der Meeresfläche beträgt nach Buron: 

Cauterets-Platz 933 Metres. 

Peristyl des grossen Etablissements 944 „ 
Terrasse des Etablissements an den 

Pause-Quellen 1048 „ 

Die zur alten Cäsar -Quelle füh- 
rende Thür 1057 „ 

Die Terrasse des Etablissements 

der Raillcre-Quellc ... 1049 „ 
Das Etablissement der kleinen 

Saint-Sauveur-Quelle . . . 1065 
Das Etablissement der Pre-Quelle 1075 
Die Grotte der Mahourat-Quelle . 1102 
Die Galerie des Etablissements der 

Bois-Quellen 1147 „ 

Zur Versend ung wird nur das Wasser der alten Cäsar- und 
der Baillere- Quelle benutzt, da es sich zum Transport am besten 
eignet 

Das Klima zu Cauterets ist während des Sommers ein mildes, 
Temperaturwechseln wenig unterworfenes. Die Badesaison beginnt 
mit dem Monat Mai und dauert bis zum Oktober. 



Nach Westen 
gelegene 
Quellen. 



Nach Süden 
gelegene 
Quellen. 
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3. Die Schwefelquellen zu Barges. 

Südwestlich von dem Pic-du-Midi-de-Bigorre bilden zwei 
einförmige lange Bergrücken ein schmales , durch den Bergstrom 
Bastan*) bewässertes Thal, das, wild und unfruchtbar, zu den 
uninteressantesten Punkten der ganzen Pyrenäenkette gehört, und 
seines im Winter überaus rauhen Klimas wegen das Sibirien des 
südlichen Frankreichs genannt zu werden verdient. 

Der Winter bricht hier nämlich ungewöhnlich früh und so 
ungestüm mit allen seinen Schrecknissen herein, dass alles bei sei- 
nem Herannahen eiligst entflieht und selbst dem Bären und Wolfe 
das öde Thal unwirthlich erscheint. Dichte Massen von Schnee 
bedecken dann Berg und Thal. Das monotone Brausen des Ba- 
stan verschwindet, und zu dem fürchterlichen Sausen mächtiger 
Orkane gesellt sich der donnernde Schall herabstürzender Lawinen. 

Ebenso ungestüm und dem schroffsten Temperaturwechsel un- 
terworfen, ist die Einwirkung der Sonne im Sommer. Der klarste 
Himmel, der schönste Sonnenschein sichern beide keinen Augen- 
blick das Bestehen des schönen Wetters. 

Frühling und Herbst sind kurz und bilden zwischen dem kür- 
zern Sommer und längern Winter einen raschen Uebergang. 

Im obern Theile dieses Thaies , und zwar am Fusse des süd- 
lichen Bergrückens, kommen die berühmten Quellen zu Bareges zu 
Tage. Ehemals ganz unbeachtet, bildeten sie, wie man sagt, unter 
den Trümmern verwitterter Granitblöcke hervorsprudelnd, eine 
unsaubere Kloake. Später von den Bergbewohnern der Umgegend 
mehrfach benutzt, fingen sie allmälig an, den Ruf grosser Heil- 
samkeit zu gewinnen. Seitdem aber der junge Herzog von Maine, 
von Madame Maintenon begleitet, seine geschwächte Gesundheit 
an diesen Quellen wieder zu beleben Gelegenheit fand , haben die 



*) Auch Gave benannt. 
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Quellen zu Bareges so ausserordentlich an Ruf gewonnen, dass 
sie heute für die kräftigsten Mineralquellen der Pyrenäen 
gelten. 

Ihre eben so mächtige, als vielseitige therapeutische Kraft ist 
zu zahlreich konstatirt, als dass irgend Jemand es wagen wird, 
dieselbe nicht ausgezeichnet und in ihrer Art unübertrefflich zu nen- 
nen. Der Fortschritt der Neuzeit im Gebiete der Heilkunde hat 
aber ihrer bis dahin für grenzenlos gehaltenen Heilkraft, bei gleich- 
zeitiger Würdigung ihres hohen Werthes, doch scharf markirte 
Grenzen zu setzen gewusst Früher weniger bekannte Krank- 
heiten sind aus dem Rätselhaften klarer hervorgetreten. Bei 
ihrer sorgfältigem Berücksichtigung sind neue, vor wenigen De- 
cennien noch fast gar nicht bekannte Quellen , die sich bei diesen 
Krankheiten bewähren, mit Lebhaftigkeit in den Vordergrund ge- 
treten , und fast dünkt es mich, als ob sie die Quellen zu Bareges 
zwar an Heilkraft nicht übertreffen, wohl aber die Krone, so wie 
den Ruf der Unerreichbarkeit, die man ihnen bisher so bereitwillig 
zuerkannte, in ihrer Art streitig zu machen anfangen. 

Nichts desto weniger wird Bareges bei gewissen Krankheits- 
fällen, von denen weiter unten die Rede sein soll, stets seinen 
Platz unter den vorzüglichsten Bädern der Welt einnehmen. Es 
werden, wie es seit Menschengedenken bereits geschehen, mit An- 
bruch eines jeden Sommers, Kranke in Menge sich hier einfinden, 
und ihre Gesundheit oder wenigstens erhebliche Besserung wieder 
erlangen. Ein Badeort jedoch, wie Bagneres-de-Bigorre , Bagne- 
res-de-Luchon u. a., wohin sich auch solche Personen begeben, 
die mehr der Zerstreuung und Erholung wegen eine Badereise 
unternehmen, wird es vermöge seiner bereits erwähnten ungünsti- 
gen Lage nie werden. 

Der Ausspruch der geistreichen Madame de l'Epine: „Man 
muss krank sein, um nach Bareges zu gehen, und nur auf die An- 
nehmlichkeit einer guten Gesellschaft, welche über die traurige 
Notwendigkeit, an diesem öden Orte zu leben, allein zu trösten 
vermag, rechnen," — wird wohl nie einem passendem zu weichen 
brauchen. 
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Bareges besteht gegenwärtig aus zwei Reihen Häuser, welche 
in der Richtung von Osten nach Westen eine einzige gerade und 
geräumige Strasse bilden und den Bedürfnissen der Gegenwart 
mehr oder weniger Rechnung zu tragen im Stande sind. Von ihren 
Bewohnern im Winter verlassen, und nur von einigen wenigen, aber 
unerschrockenen Personen, der Aufsicht wegen, bewohnt, werden 
sie beim Anbruch der bessern Jahreszeit mit allem versehen, was 
dem ankommenden kranken Fremden nur wünschenswerth erschei- 
nen darf. Cafe's, Restaurationen, Bade -Etablissements und die 
Apotheke öffnen sich; eine zahlreiche und brillante Gesellschaft 
stellt sich ein, die leeren für 700 — 800 Fremde bestimmten Woh- 
nungen, so wie das von Louis XV. erbaute Militärhospital füllen 
sich und geben Bareges das Ansehen einer kleinen, aber äusserst 
belebten Stadt, wenn nicht vielmehr den Anschein einer einzelnen, 
aus einer grossen Stadt in diese Einöde versetzten Strasse. 

Bareges wird erst Ende April bewohnbar. Die Saison beginnt 
mit dem Monat Juni und dauert bis Mitte September. 

Physikalische und chemische Eigenschaften der Quellen. 

Das Wasser aller Quellen zu Bareges ist klar, hell, schmeckt 
süsslich, fade, und erzeugt Uebelkeiten. Sein Geruch gleicht dem 
fauler Eier. Seine Oberfläche ist mit einem Hänichen, welches 
ihm ein fettiges Aussehen giebt, bedeckt. Es setzt Schlamm ab, 
welcher sich an den Bassin-Rändern sammelt und den Boden der 
Wannen, auf welchem man eine schwefel- und kalkhaltige Abla- 
gerung, mit einer vegetabilisch-animalischen Substanz vereinigt 
findet, überzieht. Von der Mündung einer jeden Quelle aus steigen 
Blasen, welche, nach Longchamps, mit vollkommen reinem Stickstoff 
gefüllt sind, nach der Oberfläche des Wassers empor. 

Die Quantität des von allen Quellen innerhalb 24 Stunden ge- 
lieferten Wassers beläuft sich auf 170—180 Kubik-Metres, welche 
im äussersten Falle 300 Wannen und 50 Douchebäder zu füllen 
vermögen. 
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Der Wärmegrad der einzelnen Quellen ist, wie die unten- 
stehende Tabelle nachweist, verschieden. 

Einer langjährigen Erfahrung zufolge soll jedoch in der 
Zeit vom Frühling bis zum Sommersolstitium eine auffallende Wärme- 
Verminderung an diesen Quellen statt finden, ein Ereigniss, welches 
man den durch das Schneeschmelzen erzeugten Infiltrationen wohl 
mit begründetem Rechte zuschreibt. 

Die Anzahl der Quellen zu Bareges belauft sich auf acht. Sie 
heissen: Le Tambour oder die grosse Douche- Quelle; — 1' Entree- 
Quelle; — la Chapelle - Quelle ; — Polard - Quelle ; — Bain neuf; 
— le Fond-Quelle; — Dassieu-Quelle ; — Genecy - Quelle. 

Ihr Temperaturgrad, ihr Reichthum an Schwefel- und Chlor- 
natrium, so wie ihre Alkalinität sind auf nachstehender Tabelle 
verzeichnet 



Namen 
der 

Quellen. 




Quantität 

Schwefel- 
natrluna 


Quantität 
Chlor- 
iintrlum 


Alkali- 


Namen 
der 
Au t o r e n. 


ratur. 


in 
1 Litre 
Walser. 


in 
1 Litre 
\Va»ser. 


Gehalt. 




°C. 


• 










Le Tambour oder 












grosse Douche-Qn. 


45.00 


0,404 


0,0831 


0,0810 


Filhol. 


1850. 




40,80 


0,372 


0,0219 




Gintrac. 


1841. 


La Chapelle .... 


31,00 


0,203 


0,0097 


0,0380 


Filhol. 


1850. 




38,00 


0,238 


0.0458 


0,0517 


Filhol. 


1850. 




37,00 


0,341 






Gintrac. 


1841. 




36,00 


0,248 






Gintrac. 


1841. 




35,00 


0,234 


0,0321 


0,0490 


Filhol. 


1850. 




32,00 


0,220 






Constant. James 



Die chemische Analyse der Tambour - Quelle lautet, nach 
Longchamps: 



Digitized by Google 



188 



1 Litre Wasser enthält: 





Crammes. 




A A A O 1 A A 




. . 0,050042 


Ohlornatrium . 


0.040050 






Kalk 












Aetzkali J 








Bardgine \ 


0,208364. 



Die Entree-Quelle enthält, nach O. Henry, in 1 Litre Wasser: 

Schwefelnatrium 0,0360 

Schwefelsaures Natrum 0,03 00 

Kohlensaures u. kieselsaures Natrum 0,0240 

Chlornatrium 0,0219 

Organische Materie 
Jod 
Kalk 
Magnesia 

0,1119. 

Filhol, dem die bis jetzt an den Quellen zu Bareges statt 
gefundenen chemischen Untersuchungen ungenügend erscheinen, 
bestreitet die Richtigheit der von Longchamps au/gestellten chemischen 
Analysen und bezweifelt namentlich die darin angegebene Quantität 
Kieselerde. 

Er halt diese Quellen für reicher an alkalinischen Salzen, als 
viele andere, und behauptet, dass sie m dieser Beziehung selbst die 
Quellen zu Luchon übertreffen* 

Die Thatsache, dass das Mineralwasser zu Bareres weniger 
verändert an seinem Bestimmungsorte anlangt , als dies bei den 
Quellen zu Luchon und Cauterets der Fall ist , will er keineswegs 
auf die bessere Kaptivirung der Quellen , so wie auf die Lage der 
unmittelbar an den Reservoirs angebrachten Bade-Kabinete allein 
zurückgeführt wissen. Er ist vielmehr der Meinung , dass dieser 




Spuren. 
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Umstand in der an und für sich grossem Beständigheit dieses Mine- 
ralwassers seine Begründung findet. Er beruft sich, um die Rieh-, 
tigkeit seiner Ansicht darzuthun, darauf, dass das Wasser der Pis- 
cinen, welche grösstenteils mit dem Abfluss aus den Badewannen 
gefüllt werden, wohl eine grünlich -gelbe Färbung annimmt, und 
dadurch die Anwesenheit eines Polysulphurs andeutet, sich aber 
niemals weisslich färbt. 

„Als ich im Jahre 1850Bareges besuchte," sagtFilhol, „wurde 
ich von der geringen Veränderung, welche das der Luft ausgesetzte 
Schwefelwasser dieser Quellen erleidet, überrascht. Das Wasser 
der Militär-Piscine absorbirte 75 Milligrammcs Jod per Litre; es 
zeigt dieses einen Reichthum von Schwefelnatrium (= 0,0230) an, 
welcher dem des unmittelbar aus der Quellmündung hervordringen- 
den Wassers fast gleich kommt." 

„Wenn man zu Bagneres-de-Luchon die Piscinen mit dem Ab- 
fluss aus den Badewannen zu unterhalten versuchen wollte, so' 
würde man daselbst Bäder von weissem Wasser , deren Schwefel- 
wasserstoff-Messungsgrad fast Null, und deren Wirksamkeit weit 
geringer, als die der Bäder zu Bareges sein würde, verabreichen." 

Filhol sucht die geringere Veränderlichkeit des Mineralwas- 
sers zu Bareges vor allem andern darin, dass es — wie er be- 
hauptet — keine freie Kieselerde oder Kieselsäure* enthält. Seiner 
Meinung nach trägt ferner zur Erhaltung des Schwefel-Elements 
während der Dauer des Bades der Umstand noch wesentlich bei, 
dass die meisten Quellen zu Bareges einen Wärmegrad besitzen, 
der dem des menschlichen Körpers sehr nahe kommt, und demzufolge 
ohne Beimischung von kaltem Wasser zum Baden benutzt werden 
können. 

Dieser weit geringem Veränderlichkeit allein ist es, nach Filhol, 
auch zuzuschreiben, dass die zu Bareges verabreichten Bäder, trotz 
dem die meisten hier befindlichen Quellen ursprünglich weit weniger 
schwefelreich, als die zu Bagneres-de-Luchon sind, an Schwefel- 
natrium-Gehalt den zu Luchon bereiteten Bädern wenig oder gar 
nicht nachstehen. Die umstehende von ihm aufgestellte Uebersicht 
wird dies beweisen. 
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QuantitAt Scliwefel- 
natrtum In einem Bade 
Namen der Quellen. von 300 Litre« Was»er 

bei einer Temperatur von 
35-30° C. (28-28»,8 K.) 

• Gramme«. 

Bain neuf 9,012 

Polard 7,140 

Dassieu 7,020 

LeFond 7,440 

La Chapclle (bei 31° C. 24°,8 K.) . . . 6,090 

Bain neuf 7,230 

L'Entrec 8,592 

Filhol weist mit Recht darauf hin, dass Bareges — Bagneres- 
de-Luchon und Cauterets gegenüber — die Mannigfaltigkeit der 
letzteren in Temperatur und Schwefclgehalt abgeht. „Bareges," sagt 
er, „fehlen diese milden, hyposthenisirenden Bäder, so wie die Bäder 
mittlerer Stärke, deren graduirte Benutzung den Kranken ohne Be- 
schwerde bis zu dem Gebrauch der stärksten Mineralquellen zu 
gelangen gestattet. Die Quellen zu Bareges werden desshalb auch 
für sehr excitirend gehalten, und ich bin überzeugt, dass sie es in 
noch weit höherm Grade sein würden, wenn sie, wie die zu Bag- 
nercs-de-Luchon, die Eigenschaft, Schwefelwasserstoff-Säure in 
grosser Menge frei werden zu lassen, besässen Die so eben von 

mir aurgestellte Behauptung kann, da man der Schwefelwasserstoff- 

i 

Säure gewöhnlich eine hyposthenisirende Wirkung zuschreibt, ziem- 
lich ungewöhnlich erscheinen. Nachstehende Beobachtungen wer- 
den jedoch über die erregende Wirkung derjenigen Quellen, welche 
diese Säure in grosser Menge ausströmen lassen, genügenden Auf- 
schluss geben. u 

„Alle Praktiker räumen ein, dass der Schwefel, innerlich ge- 
braucht, selbst bei schwacher Dosis sehr excitirend wirkt. Es ist 
vollkommen erwiesen, dass der aus der Zersetzung gewisser 
Schwefel- Verbindungen durch die Säuren auf kaltem Wege frisch 
hervorgegangene Schwefel eine verhältnissmässig grössere Wirk- 
samkeit entfaltet, als der gewöhnliche Schwefel. Endlich weiss 
man auch seit langer Zeit schon, dass der sehr zerthcilte Schwefel, 



Digitized by Google 



191 



den man durch das Hineingiessen einer Saure in eine Lösung von 
fünffacher Sehwcfelkali - oder Schwefelcalcium -Verbindung erhält, 
weit wirksamer als die Schwefelblume ist Je getheilter dieser 
Körper ist, um so schneller wird er absorbirt, und um so kräftiger 
ist seine Wirkung." 

„Bringt man daher einen Kranken in ein Bad, dessen Wasser 
zwar reich an Schwefelnatrium , aber wenig veränderlich istf und 
nur Spuren von Schwefelwasserstoff - Säure ausströmen lässt , so 
wird die Absorption des Schwefels fast ausschliesslich durch die 
Haut statt finden, und da diese Absorption nur langsam von 
Statten geht, die in den körperlichen Haushalt aufgenommene 
Schwefel-Quantität eine sehr schwache sein. 4 * 

„Bringt man dagegen einen Kranken in ein Bad, welches eine 
dem vorigen Bade entsprechende Dosis Schwefel, gleichzeitig aber 
auch Kieselerde enthält, und der Atmosphäre viel Schwefelhydro- 
gen mittheilt, so wird die Absorption des Schwefels zum Theil 
durch die Haut, zum Theil aber auch im Wege der Respiration 
statt finden. Die Absorption der Schwefelwasserstoff-Säure durch 
die Lunge wird sehr bald mehr Schwefel in das Blut einführen, als 
die Absorption durch die Haut Im entern Falle wird das 
Schwefelnatrium, da es nur in einem sehr geringen Theile während 
der Dauer des Bades zerstört wird, seine Wirkung anhaltend und 
mit wenig veränderter Stärke auf die Wunden, die Geschwüre und 
sonst zu heilenden Uebel entfalten können. Seine Wirkung wird, 
ohne ausschliesslich örtlich zu sein, in dem Gesammt- Organismus 
erst nach Ablauf einer gewissen Zeit sich bemerkbar machen. Im 
zweiten Falle wird das Bad zunächst die Wirkung, die man der 
Schwefelwasserstoff-Säure zuschreibt, entfalten; sehr bald aber 
wird nach statt gefundener Zersetzung dieser Säuren durch das 
Oxygcn Schwefel in das Blut übergegangen sein, und die Erschei- 
nungen der Excitation werden sich sofort einstellen. Dieses 
Bad wird jedoch , wenn es sich um die Behandlung einer lokalen 
Affektion handelt, welche den fortgesetzten Kontakt des Schwefels 
mit der kranken Stelle erfordert, durch seinen schnellen Verlust an 
Schwefelnatrium bei weitem nicht so wirksam sein , als das erste.* 4 
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„Unter aolchen Voraussetzungen erklärt sich die in gewisser 
Beziehung wunderbare Wirksamkeit der Quellen zu Bareges bei 
Behandlung alter Blessuren, bei Schusswunden, fistulösen Wunden, 
atonischen varikösen Geschwüren, Knochenfrass u. dergl." 

Therapeutische Eigenschaften. 

Wie Quellen zu Bareges erregen alle Systeme. Sie fördern die 
Lymph- und Blut-Circulation, bethätigen die Secreüonen, vermehren 
namentlich die Transpiration und die Urinabsonderung und zeichnen 
sich dadurch aus, dass sie ihre Wirkung mit einer leichten fieberhaften 
Bewegung hervortreten lassen. Dieses ist ihre therapeutische 
Wirksamk eit im Allgemeinen. 

Ueber ihren speciellen Wirkungskreis besitzen wir erst 
seit wenigen Decennien wirklich umfassende und zuverlässige Be- 
richte, die sich auf zahlreiche gründliche Beobachtungen stützen, 
und aus der Zeit hervorgehen, die einem Bordeu und Gase, welchen 
der Kriegsminister im Jahre 1829 die ärztliche Behandlung der 
Militärpersonen in dem zu diesem Zwecke errichteten Hospitale 
zu Bareges übertragen hatte , die Veröffentlichung ihrer überaus 
schätzbaren Beobachtungen vergönnte. 

„Wenn man die Bäder im gesunden Zustande nimmt," 
sagt Gase, „so empfindet man das Wohlbehagen, welches den 
Gebrauch der gewöhnlichen Bäder begleitet, nicht. Man nimmt 
gleichsam eine styptische Einwirkung auf die Haut wahr, und be- 
merkt anstatt einer milden Transpiration gewöhnlich nur Safüosig- 
keit und Trockenheit. Es offenbart sich eine Art von Erregung, 
welche den Schlaf stört, gerade so , als ob man den Genuss des 
Kaffees gemissbraucht hätte. Der Kopf wird schwer und unbe- 
hilflich, besonders bei vollblütigen Personen; der Puls wird 
schneller. 44 

„'Dass demnach Personen , welche an Vollblütigkeit oder an 
Uebeln, die mit entzündlichen Zuständen verbunden sind, oder we- 
nigstens sich dazu hinneigen , leiden , Bareges nicht zu empfelen 
ist, geht aus dem eben Gesagten wohl genügend hervor. Abgesehen 
davon, dass sich lymphatische Individuen am besten für diese 



Digitized by Google 



193 

Quellen eignen, lässt sich im Allgemeinen der wirkliche rein chronische 
Zustand ohne VollsafUgkeit und entzündliche Diathese als der pas- 
sendste für Bareges bezeichnen. Es geht dieses so weit, dass Per- 
sonen, welche kurz vor dem Gebrauch dieser Bäder an akutem 
Gelenk-Rheumatismus gelitten haben, die Rückkehr ihrer Krank- 
heit oder im günstigsten Falle *eine verspätete Genesung zu 
erwarten haben , während sie eine geraume Zeit nach dem akuten 
Zustande — also nach dem völligen Erlöschen jeder Hinneigung 
zu diesem letztern — auf einen glücklichen Erfolg rechnen dürfen." 

„Ganz dasselbe lässt sich von den Hautkrankheiten sagen. Es 
scheint sich wenigstens als Norm herauszustellen, dass ältere Haut- 
ausschläge leichter und schneller, als ganz neue, an diesen Quellen 
heilen." 

'Hautkrankheiten. 111 mit Hautkrankheiten behaftete 
Militärpersonen kamen im Jahre 1829 zur Behandlung nach 
Bareges. Von diesen 111 litten nach Gase: 

- 

51 an einfachen herpetischen Affektionen; geheilt wurden 31 
20 an dartres pustuleuses (Hautfinnen, 

Eiterknötchen) ; „ „ 10 

18 an dartres furfuraeees (Kleiengrind); „ „14 
10 an dartres squammeuses (Schuppen- 
flechten); „ „ 7 

3 an dartres vives (Eczema) ;....„ „ 1 
5 an dartres syphilitiques (syphilitischen 

Flechten); „ „ 1 

2 an mentagre (Kinnflechte) ;....„ „ 1 
1 an dartrepsorique (krätzartiger Flechte); „ «1 
1 an dartre repercutee (gewaltsam von der Haut vertriebener 
Flechte) ; er trug nur eine leichte Linderung davon. 

Schusswunden, fistulöse Wunden u. dergl. Acht Fälle 
dieser Art kamen, nach Gase, im Sommer 1829 im Milit&rhospitale 
zu Bareges in Behandlung. 

13 
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1. Fall. Der Kranke hatte eine Fistelwunde an der rechten 
Schulter. Entstehungsart: ein Schuss. — Besserung, aber keine 
vollkommene Heilung. (Der Kranke hatte früher bereits mehr- 
mals desselben Uebels wegen Bareges besucht) 

2. Fall. Fistelhöhle mit Caries der Knochen des linken Tibio- 
Tarsalgelenks in Folge einer Verstauchung. — Besserung, aber 
keine vollkommene Heilung. 

3. Fall. Eine alte, von selbst wieder aufgebrochene Wunde 
am linken Knie. — Heilung. 

4. Fall. Schusswunde im linken Schenkel , mit Flechten im 
Gesicht und auf der Brust coinplicirt. — Grosse Erleichterung 
gegen beide Uebel. 

5. Fall. Schusswunde im rechten Bein. — Baldige Besserung. 

6. Fall Schusswunde in der linken Hand mit Bruch der Zwi- 
schenhandknochen. — Keine Erleichterung. 

7. Fall. Fistelwunde mit Caries des Tarsus am rechten Fusse. 
— Einige Erleichterung. 

8. Fall. Ein Fistelgeschwür, von Caries der linken Tibia un- 
terhalten. — Heilung (nach dem Besuche der Bäder während zweier 
Saisons). 

Knoch enfrass. Bordeu berichtet über mehrere Kranke, 
welche mit Knochenfrass in Schenkelknochen, "Wirbelsäule, Rippen, 
Sohlüsselbein, Schulterblatt, Oberarmknochen, nach Bareges kamen 
und hier ihre Heilung fanden. > 

Eingedrungene, festsitzende fremde Körper. „Die 
Bäder," sagt Bordeu, „bewirken häufig die Ausstossung fremder, 
im Fleischgewebe verborgener Körper. Man hat viele Bleikugeln 
und Stücke von Kleidern, welche im Kriege verwundete Militärs 
in Bareges zurückgelassen haben, und welche eben so viele Monu- 
mente ihrer Tapferkeit als der Heilkraft des Mineralwassers sind, 
horaustreten sehen." 

„Ein Soldat erhielt an der rechten Seite der Brust eine Kugel, 
welche, ohne die Brusthöhle oder die Rippen zu beschädigen , nur 
die Muskeln traf. Man sah zwei Narben , eine vordere und eine 
hintere. Da sich an der blessirten Seite Schmerzen eingestellt 
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hatten, kam der Soldat nach Bareges ; die Bäder und die Douchen 
öffneten die eine der Narben wieder und bewirkten das Heraus- 
treten der Kugel, worauf der Kranke genas.** 

Geschwüre. Bei atonischen und varikösen Geschwüren 
passt die Anwendung der Quellen zu Bareges ganz besonders. „Die 
Quellen zu Bareges," sagt Bordeu, „sind jederzeit als spezifisch 
wirksam gegen Geschwüre betrachtet worden ; ich' hab.e deren von 
jeder Art und an allen Theilen des Körpers, veraltete und neu 
entstandene, auf ihren Gebrauch weichen sehen. Wenn die Ge- 
schwüre nicht von einer innern , • unzerstörbaren Ursache unter- 
halten werden, so ist die gewöhnliche Anwendungsart unsers Mi- 
neralwassers die in Form von Lotionen , Douchen , Bädern und 
Getränk.** 

„Ein Spanier, dessen Beine sehr geschwollen und mit alten 
Geschwüren, deren man auf einem Beine allein 24 zählte, bedeckt 
waren, wurde durch die Quellen zu Bareges , wohin er nach ver- 
geblicher Anwendung vieler anderer Heilmittel seine Zuflucht ge- 
nommen, in 60 Tagen geheilt.** 

Narben. Die Quellen zu Bareges begünstigen, nach Bordeu, 
nicht bloss die Narbenbildung ausserordentlich , sondern erfreuen 
sich auch der vortrefflichen Eigenschaft, zarte Narben zu erhärten. 

Exostosen, Knochenschmerzen. Es haben sich, wie 
Gase berichtet, in der Saison von 1829 fünf Kranke mit derartigen 
Schmerzen im Hospitale zu Bareges eingestellt. 

1. Fall. Der Kranke war ein Officier vom 53. Regiment, 
50 Jahre alt. Er litt an Schmerzen in den Knochen der unteren 
Extremitäten. Nach einer zweimonatlichen Anwendung dieses 
Mineralwassers, in Form von Bädern und als Getränk, fühlte -er 
grosse Linderung. 

2. Fall. Der Kranke litt an herumziehenden syphilitischen 
Knochenschmerzen. Nach einer sechswöchentlichen Benutzung 
der Quellen zu Bareges erfreute er sich einer beträchtlichen 
Erleichterung. 

3., 4., 5. Fall. Kranke, welche mit Periostosen verschie- 
dener Grade behaftet waren. Sie erfreuten sich alle mehr oder 

13* 
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weniger der Besserung; vollkommen geheilt wurde jedoch keiner 
von ihnen. 

„Ein Mann von niederm Stande, welcher ein moralisches 
Leben geführt hatte," erzählt Bordeu, „wurde, nahe an den Dreis- 
siger-Jahren , von heftigen Schmerzen in den Armen und Beinen 
befallen. Es erhob sich auf den letzteren eine Geschwulst, welche 
sich bei dem Gebrauche der Quellen zu Bareges entzündete und in 
Eiterung überging. Ein Knochensplitter kam heraus und der 
Kranke wurde in dem Zeiträume von 60 Tagen geheilt" 

Gelenkanschwellungen. Von 12 Kranken, welche, nach 
Gase, an dieser Affektion im Militärhospitale zu Bareges behan- 
delt wurden, genasen nur drei. Drei andere erlangten Linderung, 
die übrigen sechs dagegen fühlten keine Besserung. 

Ankylose. Von sechs Individuen mit falschen Ankylosen 
haben fünf eine grosse Besserung davon getragen. Beim sechsten, 
sowie bei drei Personen mit wahrer Ankylose, blieb die Badekur 
erfolglos. 

Retraktion der Muskeln und Sehnen. Drei Fälle dieser 
Art gelangten 1829 im Hospitale zu Bareges zur Beobachtung der 
Herren Bordeu und Gase. 

1. Fall. Ein Tambour, 27 Jahre alt, dessen Finger der 
linken Hand retrahirt waren, litt gleichzeitig an einer Abmagerung 
des linken Armes in Folge von Rheumatismus. „Die Quellen 
zu Bareges," sagt Gase, „haben, als Bad, Douche und Getränk 
50 Tage lang angewendet , die Schmerzen gemildert; die Sehnen- 
verkürzung verschwand, die Atrophie blieb aber dieselbe." 

2. Fall. Gase beobachtete einen Grenadier, welcher nach 
einem Aderlasse von einer Phlebitis und in Folge dessen von einer 
Retraktion der Beugemuskeln der Hand befallen wurde, und 
zwar so , dass die Faust geschlossen und die Nägel gleichsam in 
die hohle Hand eingedrückt waren. Das Mineralwasser bewirkte 
ersichtliche Besserung, aber keine vollkommene Heilung. 

3. Fall. Bei einem Füsilier, welcher in Folge eines Muskel- 
rheumatismus von Retraktion der Finger der linken Hand befallen 
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worden war, blieb der zweimonatliche Gebrauch der Quellen zu 
Bareges ohne Erfolg. 

Rheumatismus. „Die Quellen zu Bareges," sagt Gase, 
„besitzen, wie alle warmen Mineralquellen, die Fälligkeit, rheuma- 
tische Affektionen zu heilen oder zu mildern. Diejenigen Fälle, in 
denen die Muskeln den Sitz der Krankheit bilden, heilen unter An- 
wendung dieser Quellen leichter, als andere, in denen die fibrösen 
Systeme Wh Gelenke von Rheumatismus befallen sind. Von 98 
Kranken der erstem Art, welche wir zu behandeln hatten, schienen 
60 gänzlich geheilt zu sein, 30 fanden Linderung, und der Rest (also 
8 Kranke) fühlte keine Besserung. Von 22 Individuen dagegen, 
tvelche an Gelenkrheumatismus litten, wurden nur 8 geheilt, 9 wurden 
wenig oder gar nicht erleichtert und einige wurden noch kränker." 

„Dasselbe Resultat ungefähr wurde beim Rheumatismus fibroso- 
muscularis erlangt. Es wurden nämlich von 1 1 mit dieser Affektion 
behafteten Individuen nur vier geheilt und die anderen erleichtert." 

„Es giebt Muskelschmerzen, die dem Rheumatismus anzu- 
gehören scheinen, von Blessuren, von Stoss, Fall u. dgl. her- 
rühren und welche man mit dem Namen Rheumatismus trau- 
maticus bezeichnen kann. 1 1 Kranke haben sich mit dieser Art 
von Affektion im Hospitale eingefunden ; 5 wurden geheilt und 6 
erleichtert." 

Gicht, Gelenkrheumatismus. „Die Mineralquellen zu Ba- 
reges erneuern bisweilen die Gichtanfälle ; bei Gelenkrheumatismus, 
welcher so viele Aehnlichkeit mit der Gicht hat," fährt Gase fort, 
„darf man nur mit der grössten Vorsicht , und zwar so spät wie 
möglich, nach bereits langst verschwundenem akutem Zustande, 
seine Zuflucht nach Bareges nehmen. Ein Gensd'arme , welcher 
mehrere Anfälle von gichtartigem Rheumatismus gehabt hatte, 
wurde nach dem fünfzehnten Bade von fürchterlichen Schmerzen 
in den Gelenken befallen, die erst nach langer Zeit, unter Anwendung 
besänftigender Mittel, so wie der Ruhe und Wärme im Bette, wichen." 

„Ich selbst," sagt Gase, „sah mich von einem neuen Anfalle 
eines Gelenkrheumatismus, dessen Beute ich kurz vorher gewesen, 



Digitized by Google 



198 

bedroht, und zwar dafür, dass ich mit dem Mineralwasser zu Ba- 
reges, in der Absieht, seine Wirkung genau zu ermessen, einen Ver- 
such anstellen wollte. Nach dem 5. oder 6. Bade befiel mich am 
Daumen der linken Hand ein sehr lebhafter Schmerz, welcher auf 
die sofortige Einstellung des Gebrauchs dieser Quellen wieder wich." 

Lumbago. Von sechs damit behafteten Personen wurden, 
nach Gase, drei geheilt, und drei fanden grosse Erleichterung. 

Ischias. Von 12 an Neuralgia femoro-poplitea leidenden, 
berichtet Gase, reisten fünf . im Zustande anscheinender Heilung 
ab, und sieben spürten mehr oder weniger Linderung. 

Skropheln. „Es giebt wohl Niemanden," sagt Bordeu, 
„welcher es bezweifeln möchte, dass die Mineralquellen zu Barcges 
bei Skropheln heilsam sind. Der Erfolg bestätigt diese Meinung 
in vieler Beziehung; nachdem uns aber die Erfahrung gelehrt 
hat, dass es Skropheln giebt, welche diesem Mineralwasser wider- 
stehen , und dass diejenigen , welche geheilt werden , Rückfällen 
unterworfen sind , so glaubten wir ein anderes Heilmittel mit ihm 
verbinden zu müssen: die Merkurialfrictionen." 

„Ich weiss nicht, durch welchen unglücklichen Zufall ich nur 
selten Geschwülste und Drüsen, welche unser Mineralwasser voll- 
kommen und vollständig zertheilt und beseitigt hätte, gesehen habe. 
Das eben ist es , was mich eine genaue Beobachtung zu entdecken 
in den Stand gesetzt hat. Unter 12 wahren oder wohl geformten 
Geschwülsten giebt es nicht einmal zwei, welche man durch unsere 
Quellen vollkommen zu beseitigen sich schmeicheln könnte." 

Gase, welcher derselben Meinung ist, hat von 13 skrophulösen 
Personen eine einzige, welche eine Anschwellung der Halsdrüsen 
und eine chronische Ophthalmie darbot, heilen sehen. 

Lungenkatarrh. In diesem Krankheitsfalle zeigen sich die 
Quellen zuBareges nach der Meinung dieser Herren eher naehtheilig 
als nützlich ; sie geben darin den Quellen zu Cauterets den Vorzug. 

Ohrenkatarrh. „Bei Otorrhöe, chronischer Otitis," sagt 
Gase, „sind die Quellen zu Bareges, wenn sie nicht contraindicirt 
sind, wenig hilfreich." 
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„Der Marquis v. V. . . . , an alter Schwerhörigkeit mit puru- 
lentem Ohrenfluss leidend, wurde mir zu Bareges durch Herrn 
Marjolin überwiesen. Das Mineralwasser, welches er in Form 
von Bädern und als Getränk benutzte , setzte von den ersten Ta- 
gen an diesen sehr bedeutenden Zufällen ein Ziel; eine sehr heftige 
akute Otitis, welche durch Aderlässe bekämpft werden musste, 
folgte darauf." 

PartielleLähmungen. Sind sie durch Stoss, Fall oder irgend 
eine lange Krankheit entstanden, so werden sie durch die Quellen 
zu Bareges geheilt. In drei Fällen von Rückgrats -Neuralgie mit 
Lähmung der unteren Extremitäten hat Gase bei zweien Heilung 
erzielt. Bordeu theilt zwei ähnliche Beobachtungen mit. Die eine 
betrifft einen jungen Mann , dessen beide Beine in Folge eines 
Falles dergestalt gelähmt geblieben waren, dass er auf den Knieen 
zu gehen gezwungen war. In dem andern Falle war ein Mann in 
Folge eines Stosses oder Schlages auf den Kopf an einem Arme 
gelähmt. Beide wurden durch die Quellen zu Bareges geheilt. 

Mehrere von Bordeu mitgethcilte Fälle beweisen, dass die 
Quellen zu Bareges bei Gastralgie, Ophthalmie , chronischer Leber- 
und Milzentzündung heilsam sind. 

Auch bei Geschwüren am Rectum, welche nicht syphilitischer 
Natur sind, bei Anschwellungen des Mutterhalses und bei Fluor albus 
hat man Bareges empfolen. 

Entschieden nachtheilig wirken die Quellen zu Bareges 
aber bei Cerebralparalyse, bei Epilepsie, so wie bei Personen mit 
plethorischem Habitus, starkem Herzschlag und Herzvergrösserung. 

Junge Leute und Kinder, welche nicht krank sind und eine 
nervöse, reizbare Körperkonstitution besitzen, müssen Bareges 
fürchten. So erzählt unter anderm Gase einen Fall, in welchem 
ein vierjähriges Mädchen, das sich bisher stets einer vortrefflichen 
Gesundheit erfreute, nach zwei oder drei Bädern, welche man ihm 
zur Körperreinigung angerathen hatte, plötzlich von heftigen 
Krämpfen, denen es beinahe zum Opfer geworden, befallen wurde. 
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Bericht 

über die von Pages in den Jahren 1848 und 1849 zu Bareges 
behandelten Krankheitsfälle. 
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Anwendungsart des Mineralwassers zu Bareges. 

1. Als Getränk.*) Man beginnt mit zwei Gläsern und 
steigt bis zu drei oder vier Gläsern. An den widerlichen, süss- 
lichen Geschmack dieses Wassers soll man sich sehr bald gewöhnen. ■ 
Gefährlich aber ist es, die vorerwähnte Dosis ohne ausdrückliche 
Anordnung des Arztes zu überschreiten. Reizung der Gastro- 
intestinal-Schleimhaut, Appetitverlust und Diarrhöe entstehen leicht 
auf übermässigen innern Gebrauch. Um dieser eingreifenden 
Wirkungsweise möglichst voraus zu begegnen, verbindet man dieses 
Mineralwasser bei innerer Anwendung gern mit Milch oder Molken, 
oder auch mit anderen einhüllenden Getränken, ja in gewissen 
Fällen sogar mit antiscorbutischem Syrup , bitterm Wein u. dgl. 

2. In Form des Bades und der Douche. Als eine eigen- 
tümliche Erscheinung, welche das Mineralwasser zu Bareges in 
dieser Form der Anwendung hervorzurufen pflegt, verdient erwähnt 
zu werden, dass es die Wunden, beoor es deren Vernarbung bewirkt, 
erst vergrössert, vorhandene fixirte Schmerzen auf andere bisher 
schmerzlose Körperstellen überträgt und bisweilen eine leichte fieberhafte 
Bewegung, die eine Dauer von mehreren Monaten erreichen kann, 
hervorruft. 

Auch bei dieser Anwendungsart ist Vorsicht anzurathen. Man 
pflegt daher gewöhnlich mit den kühlsten Bädern zu beginnen und 
allmälig bis zu den wärmsten emporzusteigen. Ebenso bedient 
man sich anfänglich nur der schwächsten Douche und schreitet 
nach und nach erst zu den stärkeren. 

Bordeu der Aeltere, welcher die kräftige Einwirkung dieses 
Mineralwassers wohl kannte, pflegte Kranke, welche nach Bareges 
gehen sollten, stets erst das Wasser anderer Mineralquellen in den 
Pyrenäen trinken zu lassen, bevor er ihnen den Gebrauch von 
Bareges gestattete. 

*) Da das Mineralwasser zu Bareges sich nicht ohne erheblichen 
Nachtheil transportiren lässt, so ist man, wenn man es trinkeu will, ge- 
zwungen, sich an die Quellen selbst zu begeben. Das in Flaschen ausge- 
führte Wasser der so sehr gerühmten Tambour-Quelle ist daher wenig 
zu empfelen. 
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Bemerkenswerth dürfte es vielleicht'noch sein, dass die glän- 
zendsten Erfolge, welche Bareges* Ruf für immer begründet haben, 
hauptsächlich durch Anwendung der Douche und der Piscinen erzielt 
.worden sind. 

» 

Barcgcs besitzt mehrere Bade -Etablissements, unter denen 
das grosse oder königliche Bad, die Bäder de l'Entr^e, du Fond, 
Polard, Bain neuf und de la Chapelle oder de la Grotte für die 
vorzüglichsten gelten. 

Das grosse oder königliche Etablissement enthält 2 Douchen, 
- 16 Badekabinete und S Piscinen, eine Piscine für's Militär, eine für's 
Civil und eine für arme Kranke. 

Um den Einßuss der Ausdünstungen des Mineralwassers auf 
die Kranken zu erhöhen, sind die Decken in den Badekabineten 
und in den Räumlichkeiten der Piscinen verhältnissmässig sehr 
niedrig angebracht. 



4. Die Schwefelquelle zu Barzun. 

Sie liegt am rechten Ufer des Bastan , ungefähr eine Viertel- 
stunde von Bareges entfernt. 

Physikalische und chemische Eigenschaften, 

Das Wasser dieser Quelle ist klar, durchsichtig, besitzt eine 
Temperatur von 31°,2 C. (24°,96 R.) und ähnelt hinsichtlich 
seiner physikalischen Eigenschaften allen anderen Schwefelquellen 
der Pyrenäenkette. Es ist dergestalt reich an Gas, dass bei seinem 
Auffangen in einem Glase zahlreiche, grösstenteils mit Stickstoff 
gefüllte Blasen in ihm aufsteigen. 

Sein Schwefelreichthum ist bedeutend; Dupasquier's Schwefel- 
wasserstoff-Messer weist 0,0330 Grammes Schwefelnatrium in 
1 Litre Wasser nach. 
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Die von Boullay und Henry angestellte Analyse dieses Was- 
sers lautet : 

(l Litre Wasser.) 

Schwefelnatrium 0,0330 

Chlornatrium • . . \ 

Chlorkalium sehr deutliche Spuren . . . [ 0,1170 
Chlörmagnesium leichte Spuren .....) 

Schwefelsaures Natrum ' ' ' ) 

Schwefelsaurer Kalk > 0,0640 

Kohlensaures Natrum / 

Kieselsaures Natrum ) 

Kohlensaurer und kieselsaurer Kalk . . j * 

S7 d ::::::::::::::: :l m... 

0,3500. 

Diese Quelle unterscheidet sich demnach von den stärksten 
Quellen zu Bareges (l'Entree und Bain neuf) in ihrer chemischen 
Zusammensetzung durch etwas Eisengehalt, ihren grössern Reich- 
thum an Gas, und vielleicht auch durch eine stärkere Quantität 
Baregine. 

Das Schwefelwasser zu Barzun verändert sich, selbst wenn es 
erkaltet, wenig, und eignet sich demnach zum Transport ganz vor- 
züglich. 

Therapeutische Wirksamkeit 

Hinsichtlich des inner n Gebrauches nähert sich diese 
Quelle der la Raillere-Quellc zu Cauterets und der Trinkquelle 
zu Eaux-Bonnes. Sie wirkt, ungeachtet sie reicher an Schwefel ist 
(0,0330 Gr.), als die Buvette zu Bonnes (0,0219 Gr.), und die 
la Raillerc-Quelle (0,0186 Gr.), so wie bei ihrem gleichzeitig stär- 
kern Gehalt an Baregine und Gas , weniger excitirend. 

In Form von Bädern und Douchen angewendet, unterscheidet 
sich die Wirkungsweise der Quelle zu Barzun von der der Quellen 
des grossen Etablissements zu Bareges erheblich, und wird 
gewöhnlich als Vorbereilungsbad für letztere angesehen. 
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Reizbaren, mit Neurosen der Athmungs-, Verdauungs- und Urin- 
wege behafteten Kranken sagt sie vortrefflich zu. Auch bei Mi- 
gräne, bei flechtenartigen Hautausschlägen, welche noch zu akut sind, 
um das Mineralwasser des grossen Etablissements zu Bareges zu ver- 
tragen, so wie bei sehr reizbaren Geschwüren, bewährt sie sich vor- 

- 

trefflich. 

Pages hat sie oft zur Beruhigung einer in Folge unvorsich- 
tigen Gebrauchs der Quellen zu Bareges herbeigeführten Ueber- 
reizung mit Erfolg benutzt. 

Derselbe empfielt sie auch erfahrungsmässig bei schweren 
Mutterkrankheiten. 

Sehr zu emp/elen ist überhaupt die Quelle zu Bar zun solchen 
Personen , welche der Benutzung eines kräftigen Schwefelbades 
wohl bedürfen, gleichzeitig aber auch die erregende Wirkung zu 
fürchten haben. 

Baudens, der die hervorstechende sedative Eigenschaft dieser 
Quelle besonders hervorhebt, empfielt deren Gebrauch bei Neu- 
ralgien, Gelenk-Rheumatismus, Gicht, katarrhalischen Lungen- und 
Magen- Affektionen, bei Mutterkrankheiten, Leukorrhoe, erschwerten 
oder unterdrückten Menses, so wie bei Nierenkoliken, Harngries 
u. dergl. 

Das an der Quelle errichtete neue Etablissement enthält neun 
gewölbte Badekabinete mit Marmorwannen, drei Douchen (eine auf- 
steigende und zwei absteigende), und eine Buvette. 

Um die für viele Kranke zu niedrige Temperatur dieses Mi- 
neralwassers zu erhöhen, hat man an der Seite des Reservoirs 
einen geeigneten Apparat zur Erwärmung des Wassers derartig 
angebracht, dass man Bäder von dem natürlichen oder auch von 
erhöhtem Wärmegrade beliebig verabreichen kann. 
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5. Die Schwefelthermen zu Saint- Sau veur. 

Eine halbe Meile in westlicher Richtung von Bareges erheben 
sich an der Strasse , welche nach dem weltberühmten Cirque-de- 
Gavarnie führt, zwei Reihen freundlicher Häuser. Die eine, dicht an 
dem Ufer des in tiefem Felsbette dahinrauschendenGavedeGavarnie 
erbaut , die andere an eine schroffe Bergwand gelehnt — schauen 
beide weithin in die sie begrenzenden anmuthigen Thäler, als ob 
sie dem Reisenden von fern schon verkünden wollten, dass sie die 
in jüngster Zeit so berühmt gewordenen Quellen zu Saint-Sauveur 
in ihrer Mitte bergen. 

In alten Zeiten wenig bekannt, soll dieser freundliche Badeort 
einem nach Luz verbannten Bischof von Tarbes seinen jetzigen 
Namen in sofern verdanken, als dieser dicht neben den Quellen 
eine kleine Kapelle mit der Inschrift: „Vos haurietis aquas de fon- 
tibus Salvatoris — aus welcher später die Benennung Saint- 
Sauveur hervorging — errichten Hess. 

Durch das so nahe liegende berühmte Bareges verdunkelt, 
blieb Saint-Sauveur ein wenig beachteter Badeort, bis der Zufall 
den hohen Werth seiner Quellen zur Geltung brachte und den Be- 
weis lieferte, dass der Gebrauch derselben namentlich bei solchen 
Kranken, welche in dem berühmten Bareges und Bagneres-de- 
Luchon eine Abhilfe ihrer Leiden nicht gefunden , von günstigen 
Folgen war. 

Nachdem nämlich die Bewohner des Luz-Thales, die sich in 
einem dicht an den Quellen in Felsen gehauenen Wasserbehälter 
zu baden pflegten, von überaus glücklichen Kuren ermuntert, durch 
wiederholte dringende Vorstellungen an die Behörde des Thaies, 
es wenigstens bis zur Errichtung einiger nothdürftiger Badekabi- 
netc gebracht hatten, liess sich ein gewisser Abbe Bezegua, Pro- 
fessor an der Universität zu Pau, zu dem Gebrauche dieser Quellen 
bewegen. Bezegua hatte sich zunächst nach Bareges begeben, um 
hier gegen heftige Beschwerden in der Nierengegend und längs der 
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Ureteren Hilfe zu suchen. Da seine Schmerzen jedoch gleich von 
den ersten Tagen an zugenommen und sich allmälig bis zu einem 
unerträglichen Grade gesteigert hatten, kehrte er trostlos nach Luz 
zurück und liess sich jeden Morgen von hier aus nach dem so 
nahen Saint-Sauveur ins Bad tragen. Entzückt über seine in kur- 
zer Zeit erfolgte Genesung, schrieb er eine Abhandlung über die 
Heilkraft dieser Quellen und begründete dadurch den vortheilhaften 
Ruf dieses anmuthigen Badeortes. 

Ihrem Reichthume an heilkräftigen Bestandteilen, sowie ihren 
Wirkungen nach auf das Genaueste bekannt, rivalisiren gegenwär- 
tig die Quellen zu Saint-Sauveur mit den weltberühmten Quellen 
zu Bagneres-de-Luchon und Bareges, und haben bereits so viel 
erreicht, dass sie durch die Nähe dieser Orte in ihrem fernem 
Emporblühen nicht mehr beeinträchtigt werden. 

Dazu kommt noch, dass eine bezaubernde Lage, die Nähe des 
freundlichen , durch seine Barege - Fabriken berühmten Luz , die 
geringe Entfernung von dem imposanten Cirque-de-Gavarnie, ein 
mildes Klima und eine erquickende Luft Saint-Sauveur zu einem 
der reizendsten Punkte in den Hoch-Pyrenäen machen. 

Gewöhnlich wird berichtet, dass Saint-Sauveur nur eine in 
vier Arme sich theilendc Quelle, die HauptqueUe (gewöhnlich „Grosse 
Quelle") genannt, besitze. Den mir vom dortigen Badeinspektor 
Dr. Fabas gemachten Mittheilungen zufolge existiren hier jedoch, 
ausser dieser Hauptquelle , noch zwei andere kleinere , Hontalade- 
und BuS- Quelle benannt, die sich in Form des Getränks ganz vor- 
züglich bewähren. 

Hinsichtlich ihrer physikalischen und chemischen Eigenschaf- 
ten haben die Quellen zu Saint-Sauveur — abgesehen von ihrer 
sonstigen grossen Uebereinstimmung — mit der Schwefelquelle zu 
Barzun die interessante Erscheinung gemein, dass ihr Wasser, in 
einem Glase geschöpft, eine Menge kleiner Bläschen entbindet und 
wenigstens einige Augenblicke hindurch den Anblick eines gasartigen 
Wassers darbietet» Brennende Kerzen verbreiten in dem Douche- 
saale bei anhaltendem Falle des Mineralwassers auf den Boden ein 
etwas gelblicheres Lichta die Flamme selbst verlängert sich beträchtlich. 
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Auf die äussere Haut macht das Mineralwasser zu Saint -Sau- 
veur den Eindruck einer seifenartigen Flüssigkeit. Filhol schreibt 
ihn dem Reichthum des Wassers an organischer Materie und alka- 
linischen Bestandteilen , sowie — da sehr heisse Quellen diese 
Eigenschaft selten besitzen — dem gleichzeitig vorhandenen nie- 
dern Wärmegrade zu. Das Wasser selbst ist hell und klar, schmeckt 
wie das Wasser zu Bareges fade, süsslich, widerlich, und riecht nach 
verdorbenen Eiern. 

Mit der bei Einwirkung der Luft statt findenden Gasentwicke- 
lung geht sein Geruch und Geschmack verloren. 

Die Temperatur der »Grossen Quelle" beläuft sich an der 
Douche auf 34°,5 C. (27°, 6 R.) und an den Hahnmündungen der 
verschiedenen Quellverzweigungen, wie folgt: 
La Chapelle 30° C. (24° R.), 
La Terrasse 32°,5 C. (26° R.), 
Bezegua 46°,25 C. (37° R.), 
La Chdtaignerau 35° C. (28° R.). 
Das Wasser der Quelle Hontalade dagegen besitzt einen Wärme- 
grad von nur 22 6 C. (17°,6 R.). 

Die Hauptquelle (Grosse Quelle) liefert innerhalb 24 Stunden 
144 Kubikmetres Wasser, und reicht somit vollkommen hin , die 
Douche, die Buvette und 16 Marmorwannen mit dem nöthigen 
Wasser zu versorgen. 

Die chemische Analyse desselben lautet, nach Longchamps: 

Ein Litre Wasser: 



Stickstoff 0,004 

Gramme«. 

Schwefelnatrium 0,025360 

Schwefelsaures Natrum . . 0,038680 

Chlornatrium 0,073598 

Kieselerde 0,050710 

Kalk 0,001847 

Magnesia 0,000242 

Actznatrum 0,0052 01 

Aetzkali ) 

Baregine Spuren. 

Ammoniak ) 



0,195638. 
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Nach Filhol enthält 1 Litre Wasser: 

Grammes. 

An der Douche 0,0217 Schwefelnatrium. 

In der Badewanne . . . 0,0210 „ „ 

Ein Bad von 300 Litres Wasser: 

Gramme«. 

Schwefelnatrium 6,30 

Chlornatrium 30,57 

Kohlensaures und kieselsaures Alkali ... 18,30. 

Therapeutische Wirksamkeit 

Die einzigen ausführlichen Berichte, die in dieser Beziehung 
his jetzt existiren, rühren von* den drei DDr. Fahas — Grossvater, 
Vater und Sohn — her.' 

Der älteste dieser drei Aerzte spricht sich in seinen 1808 er- 
schienenen und an der „Grossen — damals hier einzigen bekann- 
ten — Schwefelquelle" gemachten Beobachtungen über die in der- 
selben enthaltenen Gasarten folgendermassen aus: 

„Ihre Einwirkung findet nur auf die Oberfläche des Körpers 
oder auf die Oberfläche des ihrer Wirksamkeit ausgesetzten Körper- 
theiles Statt. Es sind Ausstrahlungen oder besser gesagt: es ist ein 
Hauch, welcher sich nach allen Richtungen bin ausbreitet, den Kör- 
per trifft und verschwindet, um durch einen andern wieder ersetzt 
zu werden. Durch dieses sich immer wieder erzeugende Anprallen, 
durch diese leichte, aber ununterbrochene Frottirung wird eine leb- 
hafte Erregung der Nerven -Ausstrahlungen" — in der Haut — 
„hervorgerufen. Diese letzteren werden gekitzelt, angenehm ge- 
reizt und theilen nach den bekannten Gesetzen des thierischen 
Haushaltes ihren Zustand der Erregung den übrigen Theilen des 
Nervensystems mit.* 4 

Der;ün^te, jetzt noch lebende von diesen drei DDr. Fabas 
sagt in einer Abhandlung über die in Rede stehenden Quellen: 

„Die durch das Mineralwasser zu Saint -Sauvenr erzielten 
Resultate beweisen nach meines Grossvaters, meines Vaters und 
meiner eigenen Erfahrung , dass sie 
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wundenreinigend und heilend, — seifenartig zertheilend, — 
blutreinigend, — urintreibend, — steinauflösend -— und 
tonisch-krampfstillend 
wirken." 

„Da ich mir keinen andern Zweck , als den , die speciellen 
Heilkräfte der Quellen zu Saint-Sauveur zu veröffentlichen, gestellt 
habe, so werde ich die verschiedenen Eigenschaften, welche man 
ihnen zuerkannt hat und die ich so eben aufgezählt habe , aus dem 
Grunde nicht in ihrer Reihenfolge erörtern , weil es unter ihnen 
einige giebt , die sich auch bei anderen Schwefelquellen vorfinden, 
und, wie z. B. zu Bareges, in einem noch höhern Grade hervor- 
treten.* 

„Haben sich auch die Quellen zu Saint-Sauveur, wie alle 
Schwefelquellen, wundenheilend, zertheilend und blutreinigend er- 
wiesen, so liegen doch keinekonstatirtenBeobachtungen vor, welche 
so merkwürdige und überraschende Erfolge, wie sie zu Bareges 
erzielt werden, nachzuweisen vermöchten. Es giebt in der That 
keine Quelle, welche, wie letztere, sich dieser Ueberlegenheit an 
Heilkraft in Fällen , wo es sich um Blessuren, Verletzungen durch 
Schusswaffen veranlasst, Geschwüre, Fisteln oder andere, von 
Skropheln herrührende Schäden — also um Erzeugung einer hef- 
tigen localen Entzündung oder eines Ausstossungs -Prozesses — 
handelt, zu erfreuen hätte." 

„Aber gerade diese Wirksamkeit zeigt uns auch die Gefahr, 
welche in Fällen von äusseren und namentlich von inneren Ver- 
eiterungen und Verletzungen bei Personen, welche Neigung zur 
Entzündung oder eine ausserordentliche Sensibilität des Nervensystems 
besitzen, aus ihrer Anwendung hervorgehen würde. In dergleichen 
Fällen muss man dem Mineralwasser zu Saint-Sauveur den Vor- 
zug geben. Seine beruhigende Kraß schliesst jede Gefahr vor Er- 
weckung verderblicher Störungen vollkommen aus. Es wird daher 
auch stets bei Anschoppung gewisser Eingeweide, wie z. B. der Leber 
und der Milz, sowie bei chronischer Entzündung der Schleimhäute, 
dem Mineralwasser zu Bareges vorzuziehen sein."' 

P^n^nbMer. 14 
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„Die Wirkung der Quellen zu Saint-Sauveur ist bei den so 
schwer zu heilenden chronischen Entzündungen der Luftröhrenäste 
sogar eine so vortreffliche, dass man diesem Badeorte eine gewisse 
Specialität in dieser Beziehung bereits allgemein zuerkannt hat Auch 
bei hartnäckiger chronischer Gastro-Enteritis zeigt es sich oft sehr 
heilsam." — 

Mehr als dadurch aber charakterisirt sich , nach Dr. Fabas, 
das Mineralwasser zu Saint-Sauveur durch seine steinauflösende 
und tonisirende, krampf stillende Wirkung, 

In Betreff der erstem , die durch schlagende Beweisfalle hin- 
reichend nachgewiesen ist, bleibt, da man diesem Mineralwasser 
die Eigenschaft, einen Stein von jeder beliebigen Beschaffenheit 
aufzulösen oder den Zusammenhang der üm bildenden Moleküle 
zu zerstören, nicht einräumen kann, noch ein weites Feld interes- 
santer Forschungen offen. 

Die Steinaffektion ist jedoch keineswegs die alleinige Krank- 
heit der Geschlechts- und Urin-Organe, welche durch die 
Quellen zu Saint-Sauveur mit Erfolg behandelt wird. Es ist auch 
bei allen, einem Mangel an Tonus entspringenden 
Krankheiten dieser Organe indicirt.*) Die Erfolge, welche 
sie jeden Tag ins Leben rufen, beweisen, dass sie eine ganz speciette 
günstige Einwirkung auf diese Organe ausüben. Die Frauen, bei 
welchen Störungen in den Geschlechtsfunktionen so häufig zu Unord- 
nungen in den übrigen Theilen des Gesammtorganismus führen, sind 
es namentlich , die diesen besondern Einfluss des Mineralwassers 
zu Saint-Sauveur auffallend nachweisen. Man sieht bei ihnen 
häufig krankhafte Affektionen durch unerwartete in der Geschlechts- 
sphäre eintretende Krisen sich entscheiden. 

Ganz ähnlicher Art ist die Wirksamkeit, welche diese Quellen 
bei unterdrückten Hämorrhoiden entfalten. Von der beträchtlichen 



*) Dr. Fabas versichert, dass die meisten mit Pessarien versehenen 
Kranen nach dem Gebrauche der Bäder zu Saint-Sauveur der Pessarien 
nicht mehr bedürfen. 
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Anzahl solcher Kranken, die eich in jeder Badesaison hier einfin- 
den, kehren nur wenige ohne den ersehnten Erfolg in ihre Heimath 
zurück. 

Auch die Levkorrhöe wird durch die Bäder und Douchen von 
Saint-Sauveur vortheilhaft bekämpft. Gelingt es auch nicht immer, 
eine gänzliche Beseitigung dieses, so bedeutende Störungen im 
thierischen Haushalte verursachenden Uebels herbeizuführen, — 
eine Verminderung ihrer Intensität, sowie eine Besserung des All- 
gemeinzustandes und die Wiederherstellung der durch die Leu- 
korrhoe beeinträchtigten Funktionen anderer Organe wird stets 
erreicht. 

Die Chlorose im Allgemeinen und ganz besonders die , welche 
durch das NichtZustandekommen oder die Unterdrückung der Men- 
struation hervorgerufen worden, weicht auf äussere Anwendung 
des Mineralwassers zu Saint-Sauveur, mit der man gleichzeitig den 
innern Gehrauch der eine Viertelmeile von hier entfernten Eisen- 
quelle zu Visos verbindet. 

Die vielseitig gerühmte anti-spasmodische Kraft der Quellen zu 
Saint-Sauveur findet ihre Aufklärung darin , dass die meisten mit 
Störung des Nervensystems behafteten Frauen , die hier Heilung 
suchen und finden, gleichzeitig an Leukorrhoe oder Chlorose leiden. 
Mit der Beseitigung dieser letzteren müssen naturgcm&ss auch die 
durch dieselben hervorgerufenen und unterhaltenen Störungen des 
Nervensystems allmälig verschwinden. 

Liegt den Neuralgien eine herpetische oder rheumatische Dyskrasie 
zu Grunde, so weichen dieselben, weil die Dyskrasien, aus denen 
sie hervorgingen, durch das Mineralwasser zu Saint-Sauveur mit 
Glück bekämpft werden. 

Bei nervösem Rheumatismus ist die von dem Mineralwasser zu 
Saint-Sauveur entfaltete Wirksamkeit eine so vortreffliche und un- 
mittelbare, dass das sofortige Verschwinden der Schmerzen beim 
Untertauchen des kranken Theiles gar nicht zu den Seltenheiten 
gehört. 

U* 
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Ebenso sieht man bei Gastralgie gleich nach den ersten 
Bädern schon eine erhebliche Abnahme der Intensität dieses 
qualvollen Uebels eintreten. 

Eines stets günstigen Erfolges haben sich auf den Gebrauch dieser 
Mineralquellen zu erfreuen : Personen, welche in Folge übermässiger 
Anstrengung des Gehirns an einer grossen Irritabilität fast aller edleren 
Theüe und dadurch bedingten Störungen naturgemässer Funktionen 
leiden. Die in solchen Fällen vorhandene Irritabilität weicht, 
selbst wenn sie allen anderen Heilmitteln nachhaltig Trotz geboten, 
auf den Gebrauch dieser Quellen entweder ganz oder doch wenig- 
stens so weit, dass andere tonisirende Mittel wieder mit Erfolg 
gereicht werden können. Diese Art der Wirksamkeit erklärt die 
glücklichen Erfolge, die hier so häufig erzielt werden, wenn erheblich 
geschwächte Organe nach langen und erschöpfenden Krankheiten ihre 
Dienste nicht mehr mit einer den Bedürfnissen des Reconvalescenten 
angemessenen Energie zu leisten vermögen. 

Der tonisirenden und gleichzeitig reizvermindernden Wirkungs- 
weise der Thermen zu Saint-Sauveur ist es einzig und allein zuzu- 
schreiben, warum Personen mit straffer Faser und vorwaltendem Ner- 
vensystem von Bareges nichts , von Saint-Sauveur dagegen viel Gutes 
zu erwarten haben, während Individuen mit schiaßer Faser und vor- 
herrschendem Lymphsystem zu Bareges bessere Resultate wie zu 
Saint-Sauveur erzielen. 

Die Anwendungsweise des Mineralwassers zu Saint-Sauveur 
ist eine zweifache: eine äussere und eine innere. Die erstere ge- 
schieht in Form des Bades und der Douche. Hinsichtlich der letz- 
tern ist noch zu bemerken, dass Fabas gewöhnlich mit einem hal- 
ben Glase Mineralwasser — rein oder mit einem Drittel Milch, 
Gerstendecoct, Graswurzelabkochung oder Gummisyrup vermischt 
— beginnen lässt und bei gleichzeitiger progressiver Steigerung der 
Dose des Mineralwassers die Quantität der Beimischung allmälig 
vermindert. 
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Das Bade-Etablissement vereint mit einer grossen Einfachheit 
auch eine gewisse Eleganz und enthält 16 Badekabinete mit mar- 
mornen Wannen, 2 Douchen und eine Buveite. 

Das Klima dieses freundlichen Badeortes ist trotz der hohen 
Lage des letztern — 4620 pariser Fuss über dem Meeresspiegel 
— ein äusserst mildes und keineswegs so raschen Tcraperaturwech- 
8eln unterworfenes, wie das zu Bareges. Die Badesaison zu 
St. Sauveur besitzt darum auch eine grössere Ausdehnung, wie zu 
Bareges, pflegt mit dem Monat Mai zu beginnen und dauert bis in 
den Monat Oktober. 



6. Die Schwefelquelle zu Labass&re. 

Eine preussische Meile (sieben Kilometres) von dem berühm- 
ten Bade Bagneres-dc-Bigorre entfernt, kommt auf schieferhaltigem 
Uebergangsgebilde eine wenig bekannte, in vielfacher Beziehung 
aber höchst interessante Schwefelquelle zu Tage. Ihr Name: 
„Quelle zu Läbassere" ist von der Kommune, der sie angehört, 
entlehnt. 

Ihre Temperatur ist eine sehr niedrige. Sie variirt, angestell- 
ten Beobachtungen zufolge, von 11°,60 bis 13°,75 C. (9°,28 bis 
11° R.), erleidet aber keine von den Jahreszeiten abhängige Tem- 
peraturveränderungen. Filhol will sie eben desshalb auch in die 
Zahl der Schwefelthermcn aufgenommen wissen. 

Hinsichtlich ihrer physikalischen und chemischen Eigen- 
schaften — die im Allgemeinen dieselben wie bei allen Schwefei- 
natrum - Quellen sind — verdient noch hervorgehoben zu 
werden , dass die Quelle zu Labassere eine beträchtliche Portion 
kohlensaures Natrum und Chlornatrium, aber wenig Kieselerde 
enthält. 

Ihr Reichthum an Chlornatrium nähert sie dem Mineralwasser 
zu Gazost und Eaux-Bonncs, während ihr der Schwefelnatrium- 
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Gehalt eine gewisse Analogie mit Bagneres-de-Luchon und Bareges 
verleiht 

Dagegen zeichnet sie sich vor allen Schwefelquellen 
in den Pyrenäen durch die geringe Veränderung ihres 
Mineralwassers sowohl beim Transport, als auch bei 
Einwirkung der atmosphärischen Luft aus. Boullay, 
Fontan, Gintrac und Filhol heben diese Eigenschaft mit besonderm 
Nachdruck hervor und erklären das Mineralwasser zu La- 
bassdre für den unter allen Schwefelquellen der Pyre- 
näen zum Transport am besten sich eignenden Schwe- 
felbrunnen. Filhol sucht diese charakteristische Eigenschaft in 
dem grossen Reichthum an alkalinischen Bestandteilen bei gleich- 
zeitiger Armuth an Kieselsäure, ohne dabei dem niedern Tem- 
peraturgrade des Wassers den gebührenden kleinern Antheil vor- 
zuenthalten. 

Die zuverlässigsten chemischen Analysen, die bis jetzt exi- 
stiren, sind von Filhol (1850) und Poggiale. Sie lauten: 

(1 Litre Wasser.) 





Filhol. 


Poggiale. 




Grnnimca. 


Gramme«. 


Schwefelnatrium .... 


0,0464 


0,040(fO 


Schwefeleisen \ 






Schwefelkupfer / . . . 


Spuren. 


Spuren. 


Schwefelmangan ) 




• 




0,2058 


0,21240 




0,0036 


0,00189 


Kohlensaures Natrum . 


0,0232 


0,02830 


Schwefelsaures Natrum ] 






Schwefelsaures Kali 


Spuren. 


Spuren. 


Schwefelsaurer Kalk ) 






Kieselsaurer Kalk . . . 


0,0452 


0,04770 


Kieselsaurer Alaun . . . 


0,0007 


0,00039 


Kieselsaure Magnesia . 


0,0096 


0,00800 


UeberschOssiger Alaun . 


0,0018 






Spuren. 


Spuren. 


Organische Materie . . 


0,1450 


0,16300 




0,4813 


0,49668. 



Die Anwendungsweise des Mineralwassers zu Labassere ist 
ausschliesslich die innere. Soubies hat in seinem — unter dem 
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Namen „Villa Theas" bekannten — Etablissement zu Bagneres-de- 
Bigorre eine Buvetto errichtet, welche vermöge eines überaus zweck- 
mässigen, kunstsinnigen Apparates das zu Labassere täglich frisch 
geschöpfte Mineralwasser bei einer fast unveränderten Temperatur 
ganz so wie an der Quelle selbst liefert. 

Das Umfassendste, was wir bis jetzt über die therapeutische 

0 

Wirksamkeit des Mineralwassers zu Labassere besitzen, rührt von 
einem gewissen Dr. L. Cazalas her. Derselbe sagt in den 1851 
von ihm herausgegebenen „Recherches pour servir a Thistoire 
medicale de l'eau mineralc sulfureuse de Labassere" in dieser 
Beziehung: 

„Die Quelle zu Labassere kann bei allen Krankheiten, in denen 
die natürlichen Schwefel - Mineralquellen allgemein gute Erfolgo 
hervorbringen, für heilsam gehalten werden." 

Subervie empfielt dies Mineralwasser nicht allein in der chroni- 
schen Bronchitis mit mehr oder weniger reichlichem Auswurf, sondern 
meint auch, dass es bei den meisten Störungen der Respirationswege 
in gewisser Beziehung eine spezifische Wirksamkeit entfalte. 

Gute Erfolge hat er ferner durch dasselbe erzielt: bei congesti- 

■ 

ven Zuständen des Lungenparenchyms, welche sich bei einigen 
Personen ohne Husten und ohne Auswurf bilden und noch kein Zei- 
chen von organischer Verletzung geben ; bei hartnäckigen , durch 
Unterdrückung der Hautsecretion oder Ermüdung der Stimmorgane 
hervorgerufenen Halskatarrhen; bei nervösem, convidsivischem Husten, 
dessen schwer festzustellende Actiologic der Beurtheilung des 
Arztes sehr häufig entgeht; bei weissem. JFluss , nach fruchtloser 
Anwendung anderer Mittel ; bei skrophulösen Affektionen, namentlich 
dann, wenn eine erhöhte Secretion der Schleimhäute und consecu- 
tive Schwäche vorhanden ist / 

Von ihrer Heilsamkeit bei Brustaffektionen ist er dergestalt 
überzeugt, dass er es in allen Fällen, wo die Respirationsorgane 
einfach geschwächt oder zu Krankheiten prädisponirt zu sein schei- 
nen, verordnet. Und, obwohl die Bestimmung des Antheils reeller 
Wirkung, welchen das Schwefelwasser von Labassere, innerlich 
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angewendet, zuBagn6res-de-Bigorre bei der Behandlung von Haut- 
krankheiten ausübt, schwer sei, weil die gleichzeitige Anwendung 
der so mächtig wirkenden Bäder dieser Quellen, und ganz besonders 
die des Foulon , seine Isolirung kaum gestatten , so behauptet er 
doch , dass die Salz- und Schwefeitheile keineswegs sich feindlich 
zu begegnen und somit auch ihren heilsamen Erfolgen kein Hinder- 
niss entgegenzustellen scheinen. — 

Labayle, welcher bereits 30 Jahre zu Bagneres-de-Bigorre, 
in dessen Umgebungen und namentlich zu Labassere prakticirt, hat 
den innern Gebrauch des Mineralwassers- von Labassere unauf- 
hörlich verordnet und beständig die besten Erfolge dadurch erzielt 
Mit dem grössten Erfolge hat er dasselbe angewendet: bei alten 
Brustkatarrhen, feuchtem Asthma, Schwäche des Magens und des 
Darmhanais, Trägheit der digestiven Funktionen in Folge von Atonie 
und bei Flechtenaffektionen, „Ich könnte," sagt dieser Arzt, 
„eine grosse Anzahl von Personen nennen, welche ihre Rettung 
dem Gebrauche dieser Quelle verdanken oder, so oft sie, mit der- 
artigen Affektionen behaftet, zu derselben ihre Zuflucht nahmen, 
eine erhebliche Besserung empfanden." — 

Die von Galiay, Bruzau und Rousse angestellten Beobachtun- 
gen stimmen mit denen Subervie's und Labayle's aberein. 

Ch. Gandcrax, der erste, welcher (1838) das Mineralwasser 
aus Labassere zu Paris in Anwendung brachte, erzielte bei einer mit 
chronischem Lungenkatarrh behafteten Person ein ausgezeichnetes 
Resultat Seiner Ansicht nach besitzt es in therapeutischer Be- 
ziehung eine grosse Analogie mit dem Mineralwasser zu Eaux- 
Bonnes. Er erkennt ihm eine specielle Heilkraft bei Hautkrank- 
heiten zu, und meint, dass es namentlich chronischen Krankheiten des 
Larynx und der Bronchien zusagt und durch Modificirung der chro- 
nischen, die Lungenschwindsucht begleitenden Entzündung, deren 
Umsichgreifen und Verlauf in gewissen Fällen zu begrenzen im 
Stande sei. 

Verdoux endlich, Arzt zu Labassere , versichert, dass er es 
bei Behandlung des Pellagra mit Erfolg in Anwendung gezogen. 



Digitized by Google 



217 



In der Broschüre des Dr. Cazalas findet man das Nähere über die 
zahlreichen, von diesem ehrcnwerthen und bescheidenen Praktiker 
gesammelten Beobachtungen. — 



7. Die Schwefelquelle zu Visos. 

Am Fus8e des Pic de Sardey, Y 7 preuss. Meile von dem Dorfe 
Visos , x / 4 preuss. Meile von dem kleinen , durch seine Fabriken 
berühmten Luz im Bareges - Thale entfernt , kommt das mit dem 
Namen „Schwefelquelle zu Visos" bezeichnete Mineralwasser zu 
Tage. Wenig bekannt und wenig benutzt, verdient es seiner heil- 
kräftigen Wirkung wegen doch erwähnt zu werden. 

Physikalische und chemische Eigenschaften. Das Wasser 
dieser Quelle ist klar und riecht ziemlich stark nach Schwefel. Es 
dringt aus einem schieferartigen Kalkfelsen in geringer Menge her- 
vor und besitzt eine Temperatur von 9° R. Zum Transport eignet 
es sich nicht 

Nach Berard (Professor zu Montpellier) enthält es Schwefel- 
wasserstoß -Säure, freies kohlensaures Gas und eine derBaregine ana- 
loge organische Substanz. Die Quantität dieser letztern beläuft sich 
im Wege der Verbrennung bei 10000 Grammes Mineralwasser auf 
0,340 Grammes. 

Ausserdem enthält es, nachFilhol, auch Bitumen, dem man die 
eigentümliche Beschaffenheit, durch welche sich die in dem Mi- 
neralwasser zu Visos enthaltene organische Substanz vor der ge- 
wöhnlichen Baregine oder Glärine auszeichnet, zuschreibt. 

Die von Berard im Jahre 1833 unternommene Analysirung 
dieser Schwefelquelle ergab: 

Schwefelwasserstoff- saures Gas, wahrscheinlich mit Natrum ver- 
bunden. 

Freies kohlensaures Gas in grösserer Menge und ausserdem noch 
auf 10000 Grammes Wasser: 
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Gramnies. 

Organische Substanz (Bare*gine mit Bitumen vermischt) . 0,340 



Kohlensauren Kalk 1,24 7 

Kohlensaure Magnesia 0,256 

Schwefelsauren Kalk 0,4 90 

Schwefelsaure Magnesia 0,030 

Chlorcalcium . 0,180 

1,563. 



Filhol fand auch noch Chlornatrium und kohlensaures Natrum 
in dieser Quelle, beide jedoch in sehr geringer Quantität. 

Therapeutische Eigenschaften. Bei Geschwüren und 
Wunden, deren Vernarbung es auffallend beschleunigt, 
erfreut sich dieses Mineralwasser eines eben so grossen, als wohl- 
verdienten Rufes. 



8. Die Schwefelquellen zu Gazost. 

In der Nähe von Lourdes befinden sich zwei äusserst wenig 
bekannte Schwefelquellen, von denen eine die Nabeas- und die 
andere die Burgad e - Quelle genannt wird. Beide vereint 
heissen die „Schwefelquellen zu Gazost." 

Physikalische und chemische Eigenschaften. Pailhasson 
nennt diese Quellen sehr reich an Chlorür und Jodür. Henry be- 
zeichnet sie ihrer starken Chlor- und Jod- Verbindungenvregen als sehr 
merkwürdige Quellen. Filhol, der sie 1850 prüfte, hält sie sogar 
für die an Chlornatrium reichsten Quellen der ganzen 
Pyrenäenkette. Seiner Meinung nach sind sie auch die jod- 
haltigsten von allen. Die Anwesenheit des Jods ist in dem 
Residuum eines einzigen Litre Wassers aus diesen Quellen leicht 
zu constatiren. Nach Filhol's Forschung enthält ferner 

1 Litre Wasser: 

Crammes. 

i xt i f\ ii i Schwefelnatrium 0,0396 
der Nabeas-Quelie : J n . . # A * 

/ Chlornatrium . . 0,3157 

der Burgade-Quelle : Schwefelnatrium 0,0060. 



Digitized by Google 



219 

Therapeutische Eigenschaften. Die Quellen zu Gazost ent- 
falten, wie die zu Visos , eine umstimmende Wirkung. Zur Umge- 
staltung und Vernarbung der Geschivüre und Wunden, nament- 
lich solcher, die durch Quetschung ent standen sind, reichen 
einige Waschungen derselben mit diesem Mineralwasser schon hin. 
Dessenungeachtet werden diese Quellen bis jetzt nur von den in 
ihrer Nähe wohnenden Leuten benutzt. 



9. Die Schwefelquellen zu Caddac. 

In geringer Entfernung von dem Dorfe Arreau kommen an 
beiden Ufern der Neste vier Schwefelquellen zum Vorschein. Sie 
führen den Namen: „Mineralquellen zu Cadeac." 

Ihre physikalischen und chemischen Eigenschaften faset 
Filhol in Folgendem kurz zusammen: 

Etablissement am rechten Ufer. 

(1 Litre Wasser.) 

Hauptquelle 0,07 50 Grammes Schwefelnatrium. 

Das zum Baden erwärmte 

Wasser dieser Quelle . 0,0430 „ „ „ 

Temperatur: 13°,5 C. (10°,8 R.). 

Etablissement am linken Ufer. 
(1 Litre Wasser.) 

Oestliche Quelle, an der Buvette 0,06 78 Grammes Schwefelnatrium. 
Westliche Quelle, im Reservoir . 0,023 7 „ „ „ 

Kleine äussere Quelle 0,07 72 „ „ „ 

Temperatur: Oestliche Quelle: 15°,65 C. (12°,52 R.). 

Westliche Quelle: 15°,65 C. (12°,52 R.). 
Kleine äussere Quelle: 13°,5 C. (10°,8 R.). 

Die Quellen zu Cadeac werden trotz ihres bedeutenden Reich- 
thums an wirksamen Bestandteilen wenig besucht. 
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10. Die Schwefelthermen zu Eaux-Bonnes. 

Von der Südspitze des anmuthigen d'Ossau-Thales aus führt 
in südöstlicher Richtung eine breite chaussirte Strasse an einem 
jähen Abhänge entlang zu einer schmalen, wildromantischen Berg- 
schlucht, die ehedem muthigen Gemsenjägern zum Sammelplatze 
diente. Hier ist es, wo, von schroffen Bergwänden und Felsriffen 
umgeben, die weltberühmten Quellen zu Eaux-Bonnes in grösster 
Nähe des Zusammenflusses zweier mächtig strömender Gussbäche 
zu Tage kommen. 

Ob sie den Römern bekannt und von ihnen zu heilkräftigen 
Zwecken benutzt worden , lässt sich nicht mit Sicherheit angeben. 
Die Spuren römischer Bauwerke aber, die man in Form schöner 
Mosaiks in dem nahen Bielle entdeckt, lassen es bei der grossen 
Vorliebe der Römer für warme Bäder vermuthen. 

Des Ortes Aigues-Bonnes — so hiess früher das jetzige Eaux- 
Bonnes — wird in mehreren, aus dem 14. Jahrhundert stammen- 
den Berichten über die grossartigen Gemsenjagden eines Souverains 
von Bearn, mit Namen Gaston-Phöbus , zum ersten Male Erwäh- 
nung gethan. Letzterer soll nämlich, so oft er mit seinen 1600 
Hunden die Gemsen auf dem nahen Pic-de-Ger zu jagen sich vor- 
genommen, Eaux-Bonnes oder Aigues-Bonnes besucht haben. 

Spätere Berichte theilen mit, dass Margarethe, Königin von 
Navarra, Eaux-Bonnes auch öfter mit ihrem Besuche erfreut hat. 
Wie es scheint, war es ihr dabei aber weniger um die Quellen, als 
darum zu thun, dem langweiligen, steifen Hofleben und dem damit 
verbundenen Etiquettenzwange auf einige Zeit zu entgehen. 

Montaigne, von dem man mit Bestimmtheit weiss, dass er sich 
dieser Quellen bedient hat, benannte sie nach einer mächtigen Fa- 
milie Bearns : Sources Gramontoises. 

Jean d* Albert, Grossvater Heinrich IV., welcher mit Franz I. 
den unglücklichen Feldzug nach Italien mitgemacht und an der 
Schlacht bei PaviaTheil genommen hat, war der Erste, deredsentschie- 
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dener Lobredner dieser Quellen auftrat und sie der vortrefflichen 
Wirkungen wegen, die sie bei den Schusswunden der in Italien 
blessirten Bearneser entfalteten, Arquebuaaden- Quellen nannte. 

Heinrich IV. besuchte das, von seinem Geburtsorte Pau nur 
vier Meilen entfernte Eaux-Bonnes gern. 

Joubert und Larivtere, zwei berühmte Aerzte aus dieser Zeit, 
gedenken lobend dieser Quellen und Jagon empfal sie sogar Lud- 
wig XTV. zur Nachkur bei einer Fisteloperation. Politische Er- 
eignisse traten diesem Vorhaben jedoch im Augenblicke der Aus- 
führung störend entgegen. 

Alles dieses reichte aber nicht dazu hin, Eaux-Bonnes die 
gebührende Würdigung zu verschaffen. 

Thdophil Bordeu, einem sehr berühmten Arzte aus dem 18. 
Jahrhundert, schien die Begründung des hohen Rufes, dessen sich 
Eaux-Bonnes gegenwärtig erfreut, vorbehalten zu sein. Er war 
nämlich der Erste, der diese TJiermen bei Brustkranken inner- 
lich in Gebrauch zog, und damit grossartige, allgemeine Bewunderung 
erregende Erfolge erzielte. 

Ein gewisser Herr von Castellane, Präfekt im Departement 
des Basses-Pyrenees, beseitigte 1808 durch Anlegung einer vor- 
trefflichen Chaussee von Laruns bis nach Eaux-Bonnes die letzten 
Hindernisse, welche die Reise nach diesem Kurorte beschwerlieh 
machten und so manchen Kranken von demselben fern hielten. 
Auch benutzte er zu gleicher Zeit seine hohen und weitverzweigten 
Verbindungen dazu, die Elite von Paris, ja selbst von ganz Frank- 
reich, nach Eaux-Bonnes zu locken , und letzteres auf diese Weise 
zu dem Range eines der ersten Kurorte der Welt empor zu heben. 

Eaux-Bonnes selbst ist, da ihm die ebenso kurze, als schmale 
Bergschlucht, in der es liegt, nur eine sehr geringe Ausdehnung 
gestattet, zwar ein äusserst kleiner, aber auch stattlicher und von 
der Noblesse Frankreichs sehr bevorzugter Kurort, an welchem 
sich Kranke und Zerstreuung-Suchende fast in gleicher Menge ein- 
finden. Damit es nun aber auch bei seiner ungünstigen Lage 
solchen Kurgästen, welche steile und unsichere Pfade nicht ohne 
Gefahr betreten dürfen, nicht an Bewegung fehle, so ist an den 
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Bergwänden entlang ein an wild-romantischen Punkten und lieb- 
lichen Fernsichten sehr reicher Fussweg — die sogenannte „hori- 
zontale Promenade" — angelegt worden. 

Das Bade-Etabli8sement liegt am südliehen Ende der durch 
Bergwände begrenzten einzigen Strasse des Ortes. Einfach in sei- 
ner äussern Form, aber zweckmässig im Innern eingerichtet, ent- 
spricht es den Bedarfnissen der Kurgäste, die weniger in der Ab- 
sicht zu baden, als um Brunnen zu trinken, sich hierher begeben, 
vollkommen. Mit der Fronte der Strasse zugewendet, lehnt es 
sich mit seiner linken Seite an einen schroffen , „la Buvette du 
Tregor" benannten Berg , aus dessen Kalkfelsen die drei für das 
Etablissement bestimmten Quellen hervorbrechen. 

Die Zahl der einzelnen Badekabinete beläuft sich , so viel ich 
mich erinnere, auf zehn , von denen neun mit marmornen Wannen 
und eins mit einer Douche versehen sind. Die berühmte Buvette, 
an welcher bereits so viele Brustkranke neue Lebenskraft ge- 
schöpft haben, befindet sich vornan in dem Etablissement, dem 
Haupteingange gegenüber. 

Das Klima Eaux-Bonnes entspricht dem geographischen 
Breitengrade, unter welchem es liegt, wenig. Die eigonthümliche 
Lage des Ortes, in einer fast ringsum von ebenso steilen als hohen 
Bergen umgebenen langen Bergschlucht, beeinträchtigt die Einwir- 
kung der südlichen Sonne bedeutend. Jähe Wechsel der Temperatur 
gehören hier zu den gewöhnlichsten Erscheinungen und lassen 
jedem Badereisenden zu der Vorsicht, sich mit leichter und starker 
Bekleidung gleich gut zu versehen, nicht dringend genug rathen. 
Abgesehen vom Eintritt feuchtkühler Nebel, von Gewittern und 
Regengüssen , ist das Klima an und für sich schon der Art, dass 
schwächliche Personen, um sich vor Erkältung zu schützen, selbst 
an schönen Sommertagen dreimal täglich Toilette zu machen 
gezwungen sind. Während des Tages pflegt es ziemlich heiss, des 
Morgens und des Abends dagegen empfindlich kühl zu sein. 

Der Ucbergang vom Tage zum Abend oder, richtiger gesagt, 
der Zeitpunkt, in welchem die hohen Berge um Eaux-Bonnes ihre 
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Schatten Ober Thäler und Schluchten zu werfen beginnen, ist es 
namentlich, der den fremden, mit dem hiesigen Klima nicht ver- 
trauten Kurgast leicht und auf unangenehme Weise überrascht. 

Das jähe, unerwartet schnelle Hereinbrechen dieses verhäng- 
nissvollen Zeitpunktes ist ein so gefährliches, dass Sydenham's 
Ausspruch, nach welchem durch unvorsichtige, zu leichte Körper- 
bedeckung, mehr Menschen getödtet werden , wie durch Schiess- 
pulver, auf nichts eine bessere Anwendung finden kann, als gerade 
auf das Klima dieses berühmten Kurortes. 

Die eigentliche Kurzeit beginnt desshalb auch erst mit 
dem Monat Juni und endet gegen Mitte September. 

Eaux-Bonnes besitzt fünf Schwefelquellen: 
L Die Source Vieille (Alte Quelle), mit einer Tempe- 
ratur von 26°,5 i _R. Sie nährt die Buvette und wird auch zum 
Baden benutzt. 

2. Die Source d'En-Bas (Untere Quelle), mit einer 
Temperatur von 26° R. Sie dient ausschliesslich zum Baden. 

3. Die Source Nouvelle (Neue Quelle), mit einer Tem- 
peratur von 25° R. Ihr Wasser wird in einem zweckmässigen 
Apparate erwärmt und zur Bereitung der Bäder für solche Kranke 
benutzt, welche eines höhern Temperaturgrades zu diesem Zwecke 
bedürfen. 

4. Die Source d' Orte eh (Ortesch-Quelle), auch Source 
du Bois oder de la Montagne (Wald- oder Berg-Quelle) 
genannt, kommt dicht am Ufer der Sonde und der nach Aas 
führenden Brücke zu Tage und ergiesst sich unbenutzt über eine 
schroffe Felswand ins Flussbett der Sonde. Ihre Temperatur ist 
eine noch weit niedere, als die der vorigen Quelle. 

5. Die Source Froide (Kalte Quelle), mit einer Tempe- 
ratur von 10° R. Von den meisten Autoren ganz übersehen, dringt 
sie aus einer hinter der Kapelle befindlichen Bergwand hervor. Ihre 
chemische Analysirung war zur Zeit meines Besuches noch nicht 
vorgenommen worden. Dr. Daralde, ein eben so ehrenwerther, als 
erfahrener Arzt und Bade-Inspektor zu Eaux-Bonnes, hatte sie, wie 



Digitized by Google 



224 

er mir mittheilte, bereits in Anwendung gezogen und bei atonischen 
Affektionen des Speisekanals, so wie bei Chlorose und chronischen 
Augen- und Atigenlid-Entzündungen recht glückliche Erfolge erzielt. 

Physikalische und chemische Eigenschaften. 

Das Wasser dieser Quellen ist klar und führt an der Quell- 
mündung kleine weissliche Flocken, die sich bei ruhigem Stehen 
ablagern, mit sich. In einem Glase aufgefangen, schäumt es, indem 
es kleine auf der Oberfläche zerplatzende Bläschen bildet. Es 
fühlt sich fettig an, schmeckt mild, aber etwas bitterlich, und riecht 
wie verdorbene Eier. Wärme und Zutritt der Luft zersetzen es. 
Gut verkorkt und verpicht soll es sich ohne erheblichen Verlust 
weit transportiren lassen. Es wurde mir versichert, dass es 
nicht bloss bis nach Paris, sondern auch nach England, ja sogar 
nach Nord-Amerika in grosser Menge versendet werde. Man 
schätzt die Quantität des alljährlich versendeten Brunnens auf 
100000 Litres. 

Baven, Venel, Monnet, Pages, Montaut, Poumier, so wie 
Longchamps , O. Henry und Gintrac haben es analysirt Man legt 
jedoch auf die Angaben derselben , mit Ausnahme der der letzt- 
genannten drei Herren, keinen besondern Werth. 

Longchamps hebt den Stickstoff-,Schwefelnatrium-, Aetznatrum-, 
schwefelsauren Kalk- und Kieselerde-Gehalt des Wassers hervor. 

Nach O. Henry enthält 1 Litre Wasser: 



Gram mos. 

Stickstoff Spuren. 

Kohlensäure 0,0064 

Schwefelwasserstoff-Säure 0,0055 

Chlornatrium 0,34 23 

Chlormagnesium 0,0044 

Chlorkalium Spuren. 

Schwefelsauren Kalk 0,1180 

Schwefelsaure Magnesia 0,0125 

Kohlensauren Kalk 0,0048 

Kieselerde und Eisenoxyd 0,0160 



Organische, schwefelhaltige Materie 0,1065 

0,6164. 
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Filhol, dessen Forschungen nicht bloss die neuesten sind, 
sondern auch der Gründlichkeit und Zuverlässigkeit wegen , die 
dieser Autor bei seinen chemischen Prüfungen stets an den Tag 
gelegt hat, wohl für die richtigsten gehalten werden dürfen, hat 
sich die chemische Prüfung dieses Mineralwassers noch vorbe- 
halten. Er hebt bei Betrachtung der bekannten analytischen An- 
gaben als unterscheidendes Merkmal der Quellen zu Eaux- 
Bonnes von allen anderen Schwefelquellen der Pyre- 
näenkette den grossen Reichthum derselben an Chlor- 
natrium und organischer Materie ganz besonders hervor. 
Als ein charakteristisches Zeichen, durch das sich diese Quellen vor 
den meisten Schwefelquellen in den Pyrenäen noch auszeichnen, 
nennt er ferner ihren geringen Alkaligehalt, sowie die kleinere Quan- 
tität Kieselerde und die beträchtlichere Menge schwefelsauren Kalks, 
welche die Analyse in ihnen nachweist. Filhol ist der Meinung, 
dass das Mineralwasser zu Eaux-Bonnes auch Schwe/elcalcium 
enthalten müsse. 

„Die Analyse von 0. Henry," sagt er, „weist nicht die ge- 
ringste Spur von schwefelsaurem Natrum nach und meine Ideen 
über die Ursachen der Mineralisation der Quellen führen mich zu 
der Annahme, dass der schwefelsaure Kalk das Element ist, welches 
unter dem Einflüsse der organischen Materie das Schwefelcalcium 
bildet. Es ist zu bemerken, dass die Mineralquellen, welche sich, 
wie Gazost, Labassere, Bonnes, so reich an Chlornatrium zeigen, 
von den Auslaufungspunkten der Ophitcn und demzufolge auch 
von den sie fast stets begleitenden Steinsalz- und Gipslagern 
nie weit entfernt sind. Die Nähe der Salzquellen zu Salies in 
Bearn giebt hier über die Komposition des Mineralwassers auf 
eine sehr genügende Weise Auskunft." 

Hinsichtlich der therapeutischen Wirksamkeit dieser Quellen 
ist weiter oben bereits angedeutet worden, dass sie sich bei Bles- 
suren schon vor Jahrhunderten eines grossen Kufes erfreuten. Sie 
sind lange Zeit nicht anders als Arquebusadc- Quellen genannt wor- 
den. Bordeu rühmt auch ihre Wirksamkeit bei Geschwüren und 
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hält sie in dieser Beziehung für sehr analog mit den Quellen zu 
Bareges. 

„Die Quellen zu Bonnes," sagt er, „und die zu Bareges sind 
zu jeder Zeit für Specifica zur Heilung dieser Affektionen gehalten 
worden. Ich habe Geschwüre jeder Art und an allen Körper- 
theilen, veraltete, so wie neue, auf ihren Gebrauch weichen sehen. 
Wenn nämlich die Geschwüre durch kein inneres, unzerstörbares, 
ursächliches Moment unterhalten werden , so ist die gewöhnliche 
Anwendungsart dieses Mineralwassers die in Form von Waschun- 
gen, Douchen, Bädern und Getränk." 

Bordcu erkannte diesen Quellen ferner die Eigenschaft zu, 

in Weichtheilen haftende fremde Körper auszustossen, und bediente 
sich ihrer auch bei Behandlung von Affektionen des Knochengewebes. 

Wenn sie auch bei derartigen Krankheitsfällen im Allgemeinen 
von den Quellen zu Bareges noch übertroffen werden , so fehlt es 
doch nicht an glänzenden Fällen, welche die hohe Wirksamkeit 
der Quellen zu Eaux-Bonnes nach dieser Richtung hin genügend 
darthun. 

Ein solcher in neuerer Zeit vorgekommener Fall betraf einen 
jungen Offizier, der im Duell einen Stich in die Lunge erhalten 
hatte und bei seiner Ankunft in Eaux-Bonnes Blut und Eiter aus- 
warf. Ein Zeitraum von sechs Wochen genügte zu seiner vollstän- 
digen Heilung. 

Ein zweiter, ebenfalls der neuern Zeit angehörender Fall, 
welcher die allgemeinste Thcilnahme erregte, betraf einen vier- 
zehnjährigen Knaben mit halten Geschwülsten an dem einen Beine, 
welche bereits so weit gediehen waren, dass man schon von der 
Unvermeidlichkeit einer Amputation überzeugt war. Durch den 
Zufall, dass seine Mutter eines Brustleidens wegen nach Eaux- 
Bonnes reiste, kam es dahin, dass man bei dem Knaben Bäder und 
Douchc an hiesigem Orte in Anwendung zog. Eine einzige Saison 
(im Jahre 1840) reichte hin, dem Kranken einen so hohen Grad 
der Besserung zu verschaffen , dass er bei seiner Abreise schon 
ausreiten konnte. 
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Auch von anderen hervorstechenden Fällen , in welchen sich 
diese Quellen bei Caries, TJiränenfisteln und fistulösen Wunden als 
ausgezeichnet heilkräftig bewiesen haben, hört man von glaubwür- 
digen Personen an Ort und Stelle viel erzählen. 

Chlorotische junge Mädchen und skrophulöse Kinder baden hier 
ebenfalls mit bestem Erfolge. 

Auch bei chronischen Hautausschlägen äussert Eaux - Bonncs 
eine günstige Wirkung. 

Weit mehr jedoch, als um hier zu baden, kommt man nachEaux- 
Bonnes, um Brunnen zu trinken. Die Wirksamkeit, welche das 
Mineralwasser dieses Ortes bei Unterleibsstockungen, Hämorrhoidal- 
leiden und in ganz besonders hohem Grade bei Brustkrank- 
heiten entfaltet, ist eine so vorzügliche und so vielseitig erprobte, 
dass ihm sein gegenwärtiger, von zweihundert Jahren getragener 
Weltruf wohl für immer gesichert ist. Eaux-Bonnes — sagte 
Dr. Daraldc zu mir — ist den deutschen Bädern gegenüber das 
Salzbrunn der Pyrenäen zu nennen. 

Das Mineralwasser zu Eaux-Bonnes gilt, innerlich gebraucht, 
gewöhnlich für das am wenigsten erregende unter allen Pyrenäen- 
brunnen und wird darum auch von den meisten Schriftstellern als 
zum Gebrauch für Kinder und schwächliche Personen mit zarter 
reizbarer Körperkonstitution sich vorzugsweise eignend geschildert. 
Dr. Daralde dagegen will von dieser gepriesenen milden Wirkung wenig 
wissen, behauptet vielmehr, dass es mit grosser Vorsicht und Mässi- 
gung verordnet werden müsse und — weil seine Wirkung sich oft 
zu rasch entfaltet — bei leichten Excessen schon gefahrbringend wer- 
den könne. 

Die erste Wirkung des Brunnens zu Eaux-Bonnes giebt sich 
durch eine unverkennbare Beschleunigung des Pulses kund. Der 
Kranke wird, sofern die Erregung gering ist, heiterer, fühlt sich 
leichter, kräftiger, aufgelegter. Erlangt die Erregung dagegen 
einen höhern Grad, so stellt sich Cephalalgie und Brustbeklem- 
mung, jedoch in minder hohem Grade, wie es in ähnlichen Fällen 
an anderen Schwefelquellen vorzukommen pflegt, ein. 

15* 
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Die zweite Wirkung des Brunnens zu Eaux-Bonnes besteht in 
Vermehrung normaler und anormaler Secretionon , namentlich der 
der uropoßtischen Organe und der Haut. Zu ersichtlicher För- 
derung der Darmsecretionen kommt es nur bei Anwendung einer 
unverhältnissmässig hohen Dosis. Kleinere Dosen dagegen rufen 
leicht Verstopfung hervor. 

Die meisten Kurgäste, welche sich heute nach Eaux-Bonnes 
begeben, sind brustkrank und leiden an Lungenkatarrh, chronischer 
Bronchitis, feuchtem Asthma, chronischer Lungen- und Brustfell-Ent- 
zündung, Luftröhren- und Lungen-Schwindsucht. 

„Die Quellen zu Bonnes*)," sagt Bordeu, „werden von vielen 
Aerzten für das beste Mittel gegen Brustkrankheiten gehalten. Die 
Quellen zu Cauterets kommen denen zu Bonnes gleich; die zu Eaux- 
Bonnes scheinen bei Marasmus, wenn das Blut trocken und erhitzt 
ist, und die Reizung vorherrscht, besser zu bekommen ; wenn da- 
gegen der Magen seinen 2 onus verloren hat, so giebt man denen zu 
Cauterets den Vorzug. Was endlich die Quellen zu B areges 
anbelangt, so gelten sie seit Fajon für ein tipecificum gegen Asthma} 1 ' 

Hinsichtlich der viel gerühmten Wirksamkeit des Schwefel- 
brunnens zu Eaux-Bonnes bei eiteriger Lung enschwind- 
sucht hat eine langjährige, gereifte, auf überaus zahlreiche Beob- 
achtungen tüchtiger Praktiker gestützte Erfahrung als zuverlässige 
Thatsache Folgendes festgestellt: 

Im 1. Stadium bringt dieser Brunnen stets reellen Nutzen, 
gewöhnlich auch völlige Heilung. 

Im 2. Stadium erzielt er Erleichterung und Besserung des 
Krankheitszustandes und nur bisweilen wirkliche Heilung. 

Irn 3. Stadium ist er gefährlich. 

„Ich habe," sagt der berühmte Bordeu , „sechs Kranke mit 
Geschwüren in den Lungen gesehen, welche die Quellen zu Bonnes 
nicht vor dem Tode zu schützen vermochten. Bei einigen ver- 
mehrten sie den Auswurf, während sie ihn bei anderen vermin- 
derten. Mehrere von diesen Kranken empfanden in den ersten 



*) Bonnes ist eine abgekürzte Bezeichnung für Eaux-Bonnes. 
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Tagen Erleichterung , Besserung , auf welche jedoch schwere Zu- 
fälle folgten." 

Dr. Daralde führt in einem seiner Jahresberichte 17 von ihm 
beobachtete Falle an, welche ebenfalls beweisen, dass das Mineral- 
wasser zu Eaux-Bonnes im 3. Stadium der Lungenschwindsucht 
nicht allein nichts Gutes mehr zu erzielen vermag, sondern die 
Krankheitssymptome selbst noch steigert und den Eintritt des 
Todes auf diese Weise beschleunigt. In 30 anderen, von ihm beob- 
achteten Fällen von Lungenschwindsucht 1. und 2. Grades, hatte er 
den Zustand des Kranken sich bessern und den Husten gänzlich 
verschwinden sehen. ■ 

In 17 Fällen von chronischer Laryngitis mit oder ohne Stimm- 
losigkeit, sah er vier vollständige Heilungen ; die anderen Kranken 

■ 

fanden grosse Erleichterung. 

Von 17 mit chronischem Lungenkatarrh Behafteten wurden vier 
geheilt ; die übrigen fühlten sich besser und wurden stärker. 

Auch bei brustkranken Hausthieren bewährt sich der Schwefel- 
brunnen zu Eaux-Bonnes ganz vortrefflich. Pferde z. B., welche an 
Engbrüstigkeit leiden , finden in wenigen Wochen stets gründliche 
Heilung. 

Hinsichtlich der üblichen Anwendungsweise der Schwefel- 
quellen dieses berühmten Kurortes verdient noch erwähnt zu wer- 
den, dass man beim innern Gebrauch derselben gewöhnlich mit 
einem Glase beginnt, bis auf drei oder vier Gläser Brunnen in rei- 
nem Zustande oder mit Milch oder Gummisyrup vermischt, all- 
mälig steigt und die bestimmte Quantität theils nüchtern, theils vor, 
während oder nach der Mahlzeit trinkt. 

In bedeutsamen Fällen beginnt man sogar mit einem Esslöffel 
und steigt nur mit grosser Vorsicht. 

Mehr als vier Gläser zu trinken, hält man für nicht rathsam, 
und selbst in den Fällen , wo keine augenblicklichen Folgen ein- 
treten, für gewagt. Dass es aber einzelne Menschen gegeben hat und 
wahrscheinlich auch noch giebt, welche sehr bedeutende Quantitäten 
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von diesem Mineralwasser ohne ersichtliche Beeinträchtigung zu 
sich zu nehmen vermögen, beweist unter anderm ein Fall , dessen 
Bordeu gedenkt und in welchem ein Herr bis zu der taglichen 
Dosis von 50 Gläsern gestiegen sein soll. 

Bordeu liebte es überhaupt — d. h. in Fällen , wo so leicht 
keine Gefahr zu erwarten war, — den Brunnen als Bechicum in 
ziemlich hohen Dosen zu verordnen und ihn in Betracht seiner 
reizmildernden, hustenstillenden Wirkung mit einem Infusum 
Malvae zu vergleichen. 



11. Eaux-Chaudes. 

An der Südspitze des anmuthigen d'Ossau- Thaies führt ein 
gigantisches Felscnthor zu einer westlich von Eaux-Bonnes ge- 
legenen tiefen Bergschlucht, in welcher die Schwefelthermen zu 
Eaux-Chaudes am Ufer eines reissenden Bergstromes zu Tage drin- 
gen. Von imposanten, himmelanstrebenden Felswänden mit dunk- 
lem Nadelgehölz rings umschlossen , gleicht diese düstere , wild- 
romantische Bergschlucht dem ausgetrockneten Bette eines mäch- 
tigen Stromes, der sich vor Jahrtausenden mitten durch diese 
Wildniss Bahn gebrochen. 

Wer sich hier ergehen will , muss auf der nach Spanien füh- 
renden Strasse oder auf der bergan zum d'Ossau - Thale leitenden 
Chaussee — einem Meisterwerke der Wegebaukunst — promeniren. 
Wer Abwechselung liebt und rüstig zu Fuss ist , mag steile und 
gefährliche Fusswege, die zwischen geborstenen Felsen und an 
jähen Abgründen entläng über verwitternde Baumstämme und 
schwer zu erklimmende Anhöhen führen, zum Spaziergang sich 
wählen. 

Der Aufenthalt zu Eaux-Chaudes kann demnach nicht erhei- 
ternd und anregend auf das Gemütli des Kurgastes wirken. Man 
fühlt sich zwischen den gewaltigen Felsmassen beengt, die Stim- 
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mung wird eine gedrückte, die Phantasie erlahmt unter dem Ueber- 
maasse grossartiger, von aussen her kommender Eindrücke, wäh- 
rend das an freies Tageslicht gewöhnte Auge gern , ja selbst mit 
einer gewissen Sehnsucht aufwärts blickt, als ob es , des fast ewi- 
gen Zwielichts müde, sich an den ungebrochenen, von oben her 
einfallenden Lichtstrahlen wieder einmal satt sehen wollte. 

Und doch gehört diese düstere, enge Bergschlucht, welche 
allem Anscheine nach dem Hypochonder nicht zusagen kann , zu 
den Punkten, wo sich der vom Spleen gequälte Engländer wohl fohlt. 
Wahrscheinlich bedarf er der mächtigen Eindrücke, die diese Berg- 
schlucht auf jeden Fremden macht , um aus seinem alles tödtenden 
Phlegma zu erwachen und neue Lebensregungen zu empfinden. 

Der Zeitpunkt der ersten Benutzung der Quellen zu Eaux- 
Chaudes ist unbekannt. Alles, was man weiss, erstreckt sich dar- 
auf, dass die Souverainc von Bearn und der königliche Hof zu 
Navarra dem Sommeraufenthalt zu Eaux-Chaudes ganz entschieden 
den Vorzug vor dem zu Eaux-Bonncs gaben. 

Zur Kräftigung ihrer geschwächten Gesundheit kamen hierher 
Gaston XI. (1471), Margucrite vou Valois, Schwester Franz L, 
Jeanne d'Albret (1568), Heinrich IV. und Katharine von Navarra 
(1591). • 

Gegen Mitte des 16. Jahrhunderts war Eaux-Chaudes als 
Kurort dergestalt in Aufnahme gekommen, dass die Synoden zu 
Pau und Lescar in den Jahren 1561 und 1571 dadurch beeinträch- 
tigt wurden. Die Sucht, zur Zeit der Badesaison zu Eaux-Chaudes 
zu verweilen, war damals so gross, dass man darüber die wichtigsten 
Amtsgeschäfte vergass. 

Von diesem kaum begreiflichen Höhepunkte sank Eaux- 
Chaudes wieder herab und blieb auf der Stufe derMittelmässigkeit, 
bis ihm Dr. Bordeu seine alte Berühmtheit wiedergab. 

Die Zahl der hiesigen Quellen beläuft sich auf sieben. Sie 
differiren unter sich hinsichtlich der Temperatur und des Reich- 
thums an wirksamen Principicn. 
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1. Lou-Rey (le Roi), Königsquelle, so benannt, weil Hein- 
rich IV. für diese Quelle eine besondere Vorliebe gehabt haben 
soll. Ihre Temperatur soll früher eine höhere gewesen sein , eine 
Behauptung, deren Richtigkeit noch nicht erwiesen ist. 

2. L'Esquirette (Clochette), KlingelqueUe, ist die kräftigste 
und gesuchteste von allen. 

3. Lou-Clot (le trou), Lochquelle. 

4. L'Arressecq (moulin ä. scie), Schneidemühlenquelle, Sie 
mündet in zwei getrennten Strahlen. Der stärkere dient zum innern, 
der schwächere dagegen zum äussern Gebrauch. 

5. La fontaine Baudot (eine Trinkquelle). 

6. Main vi eile (kalte Quelle). 

Von diesen sechs Quellen kannte man bis Ende des vorigen 
Jahrhunderts nur zwei , die Lou-Rey - oder Königsquelle und die 
L'Esquirette- oder Klingelquelle. Im Jahre 1800 glaubte ein Hirt 
eine Höhlung mit warmem Wasser bemerkt zu haben ; man machte 
Nachgrabungen und fand die in eine kleine Grotte sich ergiessende 
Lou-Clot-Quelle. — Die übrigen drei Quellen : L'Arressecq, Baudot 
und Mainvielle, sind erst nach der Lou-Clot-Quelle entdeckt worden. 

Bei Anlegung des Grundes zu dem neuen Bade-Etablissement 
stiess man auf noch eine, die vorläufig unter dem Namen der 
siebenten Quelle bekannt ist. Sie soll der Lou-Clot-Quelle 
analog und so ergiebig sein , dass die Verwaltungsbehörde sie zur 
Nährung einer geräumigen , für arme Kranke bestimmten Piscine 
verwenden wollte. 

Physikalische und chemische Eigenschaften. Das Wasser 
aller sieben Quellen ist klar und farblos, riecht nach faulen Eiern 
und schmeckt fade und unangenehm. Alle Quellen enthalten ziem- 
lich viel Glärine, die sich ablagert, und liefern, die siebente, neu 
entdeckte Quelle nicht mit eingerechnet, 109 Kubikmetros Wasser 
innerhalb 24 Stunden. Zum Transport eignet sich das hiesige 
Mineralwasser nicht. 
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Nach Longchamps enthalten die Quellen zu Eaux-Chaudea 
Sehwefelnatrium und Spuren von freiem Alkali, schwefelsaurem 
Kalk* und Kieselerde. Die Quellen L'Esquirette und L'Arressecq 
erklärt er für die kräftigsten. Seiner Meinung nach enthalten sie 
aber kaum den dritten Tlieil so viel Schwefelnatrium, wie die Trink' 
quelle zu Eaux-Bonnes, die wiederum noch nicht ganz zwei Fünftel von 
dem Reichthum an Schwefelnatrium, der sich in der Douchequelle 
zu Bareges vorfindet, besitzt. 



Der Schwefelnatriumgehalt der einzelnen Quellen beträgt, nach 
Longchamps, wie folgt: 

(1 Litre Wasser.) 

Gramines. 

L'Esquirette 0,0090 

L'Arressecq 0,0090 

Baudot 0,0086 

Lou-Clot 0,0063 

Lou-Rey 0,0063 

Mainvielle 0,0007. 

Filhol, welcher die Baudot-Quelle im Jahre 1852 prüfte, giebt 
die Zusammensetzung ihres Wassers folgendermaassen an : 



(1 Litre Wasser.) 



■ 



Sehwefelnatrium . 
Chlornatrium . . 
Schwefelsaurer Kalk . 
Kieselsaurer Kalk . 
Kieselsaure Magnesia) 
Kieselsaurer Alaun j 
Schwefelsaures Natrum 
Kohlensaures Natrum 
Jod 



Grummes. 
0,0087 
0,1150 
0,1030 
0,0050 

Spuren. 



. 0,0420 
. 0,0350 
erhebliche Spuren. 



0,3087. 



Eine andere , von Filhol aufgestellte Tabelle giebt die Tem- 
peratur und den Reichthum dieser Quellen an Schwefelnatrium, 
Chlornatrium und kohlensaurem oder kieselsaurem Alkali an, 
wie folgt: 
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Namen 
der 

Quellen. 


Tempe- 
ratur. 


(Dieselben 
Temperatar- 
grade 
lauten, nach 

Reaumur'a 
Eiuthcllung 
berechnet : ) 


Quantität 

Schweiei- 
natrium 
In 1 Litre 
Wasser. 


Quantität 

Chlor- 
natrium 
in 1 Litre 
Wasser. 


Quantität 
kohlensaures 

oder 
kieselsaures 
Alkali, reprU- 
scntlrt durch 
sein Aequiv. 
vnn kohlen - 
saurem Natr. 




°C. 


"R. 


Grammet. 






Lou-Clot 


34,10 


27,28 


0,0090 


0,0997 


0,0960 


L'EsquireUe .... 


34.80 
33,40 


27,84 
26,72 


0,0008 
0,0083 


0,0969 


0,0915 
0,0900 




27,20 
25,20 


21,76 
20,16 


0,0080 


0,1150 


0,1050 


L'Arresseeq .... 


0,0083 




Mainvielle 


25,00 


20,00 


0,0043 







Anmerkung. Die Temperaturangabe von 25° C. (20° R.) bei 
der Mainvielle- Quelle muss unbedingt auf einem Irrlhume beruhen. 
Diese Quelle wurde bei einem derartigen Tempcralurgrade nicht, wie 
dies an Ort und Stelle der Fall ist, die kalte Quelle genannt werden. 
In meinen Reisenolizcn steht sie mit 9° R. verzeichnet. 



Therapeutische Wirksamkeit Die Quellen zu Eaux-Chaudes 
haben sich günstig erwiesen bei flechtenartigen Hautausschlägen, 
entarteter Krätze, hartnäckigen Quartanfiebern, Chlorose, unterdrücktem 
Monatsjluss, stockendem Hümorrhoidaljluss, Ischias, Gelenkschmerzen 
und Rheumatismus. Die glänzendsten Erfolge werden hier gewöhn- 
lich bei Rheumatismus- Kranken erzielt. Glaubwürdigen Berichten 
zufolge soll es an Fällen, in welchen derartige Kranke auf 
Krücken gestützt anlangten und völlig hergestellt Eaux-Chaudes 
verliessen, nicht fehlen. Ebenso erzählt man sich auch von den 
glücklichsten Erfolgen, welche an Lungenkatarrh und beginnender 
Lungenschwindsucht Leidende durch einen zweckmässigen innern 
Gebrauch der Baudot-Quello erzielt haben. 

Die Heilung selbst geht oftmals ohne jede wahrnehmbare 
Krise von statten. Kommt es jedoch zu kritischen Bestrebungen, 
so pflegen sich dieselben in Form von Diarrhöen, Vermehrung des 
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Schweisses und Urins oder eines lästigen, dem Scharlach ähnlichen 
Exanthems zu bekunden. 

Dr. Isarie, Bade-Inspektor zu Eaux-Chaudes, hält die Quellen 
dieses Kurortes für besonders empfelungswerth bei chronischem Ge- 
lenk- oder Muskelrheumatismus, bei Ischias, namentlich dann, wenn 
er auf rheumatischer Diathese beruht; bei Gicht und schwer vernar- 
benden Geschwüren und Wunden ; bei Neuralgien des Magens und des 
Darmkanals, vorausgesetzt, dass eine zweckmässige Wahl unter den 
vorhandenen Quellen getroffen wird ; bei Skropheln , mögen sie in 
Form lymphatischer Anschwellungen oder als Augenentzündungen 
auftreten ; bei Dysmenorrhöe und unterdrückten Hämorrlwiden. Den 
syphilitischen und herpetischen Krankheitsstoff decentralisiren sie, sei- 
ner Meinung nach, indem sie ihn nach der äussern Haut hinleiten 
und auf diese Weise ihre Heilung erleichtern. 

Hinsichtlich der specieüen Eigenschaften, welche die verschiedenen 
Quellen entfalten, verdient Folgendes bemerkt zu werden. 

Die Lou-Clot-Quelle entfaltet eine kräftige Wirkung bei 
chronischem Rheumatismus, herpetischen Ausschlägen und unterdrück- 
tem Hämorrhoidal- und Menstrualßuss. Sio ist die erregendste unter 
allen Quellen. 

Die Lou-Rey-Quelle bewährt sich bei skrophdösen und 
lymphatischen Kindern, welche mit einer ersichtlichen Schwäche 
auch eine sehr grosse Reizbarkeit verbinden. Rheumatismen, welche 
der kräftigern Einwirkung der Lou-Clot-Quelle widerstanden 
haben, werden nicht selten durch die Lou-Rey-Quelle geheilt 

Die E squirette-Quelle mündet, wie bereits erwähnt, in 
zwei Strahlen. Der stärkere, unter dem Namen heisseEsqui- 
rette-Quelle bekannte, wird bei nervösen Krankheitszuständen, 
in denen man sich vor jeder Ueberreizung sehr in Acht nehmen 
muss, empfolen. Der schwächere Strahl, temperirte Esqui- 
rettc-Quolle genannt, gilt für noch weniger erregend als die 
heisse Esquirette-Quelle und zeigt sich bei chronischen Entzündungen 
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sehr heilsam. Von dem besten Erfolge soll, verlässlichen An- 
gaben zufolge, ihre Anwendung gekrönt werden bei Uretro-Vagvnal- 
Affektionen mit Anschoppungen und Geschwüren, in Begleitung von 
mehr oder weniger lebhaften Schmerzen. Die Wirksamkeit, die 
bei diesen Uebeln der Gebrauch der temperirten Esquirette-Quelle 
in Form der aufsteigenden Douche entfaltet , wird vielseitig als 
eine ganz vorzügliche geschildert. 

Die Baudot-Quelle wirkt umstimmend, lösend und harn- 
treibend. Sie bethätigt und erkräftigt, ohne selbst bei ziemlich hoher 
Dosis febrile Zustände hervorzurufen, die Bronchial - Schleimhäute, 
hcMtfeuchte Katarrhe,hesQitigt im Wege der Zertheilung die chronische 
Pneumonie und äussert selbst auf die Symptome, welche diePhthisis 
bei ihrem Auftreten charakterisiren, einen heilsamen Einfluss. Ihr 
Wasser wird leicht vertragen und darum auch sehr viel zu innerm 
Gebrauche verwendet. Da sie unter allen Mineralquellen dieses 
Kurortes die reichste an alkalinischen Bestandteilen ist, so fühlt 
man sich allgemein geneigt , die bezeichnete heilkräftige Wirkung 
derselben hauptsächlich ihrer Alkalinität zuzuschreiben. 

Die L'Arressecq-Quelle wird seit Menschengedenken bei 
Wunden, Geschwüren, chronischen und skrophulösen Ophthalmien und 
Gelenkanschwellungen mit grossem Erfolge in Anwendung gebracht. 
Der Ruf ihrer heilkräftigen Wirkung bei Krankheiten, wie sie 
eben angegeben worden , war vor mehr als hundert Jahren bereits 
so gross , dass sie mit dem ehrenden Beinamen Fontaine de Salut 
belegt wurde. 

» 

Die Mainvielle-Quelle sollte, weil ihre Einwirkung sich 
oft zu stürmisch entfaltet, auf Antrag der Badedirektion ganz 
geschlossen werden. 

Die siebente Quelle ist noch zu wenig gekannt, als dass 
man über ihre Wirkungsweise etwas Zuverlässiges berichten 
könnte. — 
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Nachstehende Tabelle giebt uns auch wichtige Aufschlüsse 
über die Heilkraft dieser Quellen. 



Tabelle 

über die während des Jahres 1849 zu Eaux-Chaudes behandelten 
Krankheitsfälle, von Dr. Laffre. 



■ 

Bezeichnung 
der 

Krankheiten. 


Anzahl 
der einzcl- 

Krank- 
hcitsfälle 


Anzahl 

der 
geheilten 
Kranken. 


der 
Kranken, 
welche 
rA leicn- 
terung 
fanden. 


Anzahl 
der ohne 
Erfolg be- 
handelten 
Kranken. 


Anzahl 
derjenigen 
Kranken, 
deren 
Zustand 

sich 
verschlim- 
mert hat. 


Gelenk- und Muskelrheu- 














142 


49 


55 


38 


— 


Girht 


E 

D 


1 


o 
c 


o 




Gelenkkrankheiten .... 


21 


10 


7 


4 






27 


8 


9 


8 


2 




0 


1 


3 


4 


l 


Affektionen d. Digestions- 














48 


10 


21 


0 


2 


Aflektioncn der Respira- 












tions- u. Zirkulations- 














23 


7 


11 


3 


2 




19 


3 


7 


0 


3 




19 


4 


7 


0 


o 

m 


Uterinkrankheiten .... 


44 


24 


12 


8 




Krankheiten ohne be- 












stimmten Sitz .... 


40 


10 


15 


11 


4 


Summa 


403 


139 


149 


99 


16 





Sehr nervöse Personen, sowie solche, welche an Krankheiten, 
in denen die Irritabilität prädominirt, leiden, dürfen Eaux-Chaudes 
nickt besuchen. Grosse Vorsicht in der Gebrauchsweise und 
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Einholung des Rathes eines mit der Wirkung dieser Quellen genau 
vertrauten Arztes sind hier mehr als irgendwo unerlässliche Be- 
dingungen. Es gilt dies namentlich bei Anwendung der Mainvielle- 
Quelle, welche trotz ihres so überaus geringen Rcichthums an 
Schwefelnatrium auf eine bis jetzt unerklärliche Weise Oberaus 
kräftig einwirkt und ihren unzeitigen Gebrauch, ja selbst geringe 
Unvorsichtigkeiten oftmals sehr hart bestraft haben soll. 

Hat Oberhaupt jemals eine langjährige gereifte Erfahrung den 
Erwartungen, zu denen die Ergebnisse der chemischen Analyse 
berechtigen, entschieden widersprochen, so ist es hier der Fall 
gewesen. Ungeachtet das Wasser der Buvette zu Eaux-Bonnes 
0,0251 Grammes Schwcfclnatrium enthält, in der Lou-Rcy- und 
Lou-Clot-Quelle zu Eaux-Chaudes dagegen nur 0,0098 und 0,0090 
Grammes, ja in der Mainvielle-Quelle sogar nur 0,0043 Grammes 
Schwefelnatrium sich befinden, so ist es doch eine längst und sicher 
konstatirte Thatsache, dass die Quellen zu Eaux-Chaudes — mit 
Ausnahme der Baudot" Quelle vielleicht — sich in der Praxis als 
weit kräftigere Schwefelquellen, wie dte ungleich gehaltreicheren zu 
Eaux-Bonnes bewähren. 

Von noch ungleich höherm Interesse ist der Widerspruch, 
in welchem die enorme Wirksamkeit der Mainvielle-Quelle bei einer 
Temperatur von 9 0 R. und einem Schwefelnatrium-Gehalt von 0,0043 
Grammes pro Litre Wasser mit der allgemeinen Annahme, dass 
die therapeutische Wirksamkeit der Schwefelquellen von dem mehr 
oder weniger hohen Rcichthum an Schwefelnatrium, sowie von 
dem ihnen eigenen Temperaturgrade abhängig sei, steht. 

Gebrauchsweise. Das Mineralwasser zu Eaux-Chaudes wird 
sowohl äu88erlich in Form des Bades und der Douche (auf- und ab- 
steigende), als auch zum Getränk benutzt. Hinsichtlich der letztern 
Anwendungsart verdient noch bemerkt zu werden, dass Bordeu 
gewöhnlich mit der temperirten Esquirette-Quelle beginnen Hess, 
die gewöhnliche Dosis auf 5 — 6 Gläser festsetzte und mit dem 
innern Gebrauche gleichzeitig auch den äussern gern in Verbin- 
dung brachte. 
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DasBade-Etablissement besitzt drei besondere Wasserbehälter 
zur Aufnahme der Lou-Iiey-, l'Esquirette- und Lou-Clot- Quelle, 
welche zusammen 21 Badewannen mit Wasser versorgen. Eine 
Piscine und ab- und aufwärts steigende Douchen enthält es gebüh- 
rendermassen ebenfalls. . 

Seine innere und äussere Ausstattung ist eine den Ansprüchen 
der Zeit angemessene und vollkommen dazu geeignet, die traurigen 
Erinnerungen an das alte, bis Anfang der vierziger Jahre vor- 
handene Etablissement vergessen zu machen. 
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ß. Schwefelcalcium-Quellen. 



Die in den Pyrenäen vorkommenden Schwefelcalcium-Quellen 
scheinen grösstentheils in Gipslagern, welche Pikrolith-Erhebun gen 
begleitet haben, zu entspringen. Sie sind ursprünglich Salinequellen 
gewesen und nur in Folge der Zersetzung, welche die in ihnen ent- 
haltenen schwefelsauren Kalk- und Magnesia- Salze unter dem Ein- 
flüsse organischer Materien — von denen der Boden, den sie 
durchströmen, ersichtlich imprfignirt ist — erlitten haben v Schwe- 
felquellen geworden. Diese Quellen erhalten den Geruch, Geschmack 
und andere, die Schwefelcalcium-Quellen gewöhnlich charakterisiren- 
den Eigenschaften erst, nachdem sie mehr oder weniger dicke Torf- 
lager oder torf haltige Wiesen durchlaufen Jiaben. 

Sie stehen unzweifelhaft mit gipshaltigen Salzquellen in Verbin- 
dung und 7nüssen somit, nach Filhol, von dem Gesichtspunkte ihrer 
bisher wenig erprobten therapeutischen Wirksamkeit aus betrachtet, 
die Eigenschaften der Salzquellen mit denen der Schwefelquellen ver- 
binden; daher denn auch ihre ableitende Wirkung auf Magen und 
Darmkanal, welche die Schwefelnatrium-Quellen entweder gar nicht 
oder doch wenigstens in einem weit niedern Grade entfalten. 

Die hervorstechendsten Merkmale dieser Schwefe 1- 
c alcium-Quellen sind: 

1) in physikalischer und chemischer Beziehung eine starke 
Proportion salziger, in Auflösung erhaltener Stoffe, eine erhebliche 
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Quantität schwefelsauren Kalks, und gewöhnlich auch eine ziemlich 
niedrige Temperatur. 

Nach O. Henry und Filhol zeichnen sich die Schwefel- 
calcium - Quellen vor den Schwefelnatrium - Quellen auch durch 
eine grössere Stabilität erheblich aus. Der Einwirkung der 
atmosphärischen Luft ausgesetzt oder auch in Flaschen gefüllt 
und aufbewahrt, verliert das Wasser der ersteren seinen charak- 
teristischen Geruch und Geschmack weniger leicht, als das der 
letzteren. 

2) In therapeutischer Beziehung. G. Astrie schreibt dem 
Schwefelcalcium die umstimmende und verflüssigende Wirkung des 
Schwefelnatriums zu. 

Es übt seiner Meinung nach eine weniger starke alkalinische 
Reaktion aus und wird durch die Magen- und andere Säuren 
leichter und unter Ausströmung von Schwefelwasserstoff-Säure 
zersetzt. Bei gleichen kleineren Dosen soll sich das Schwefel- 
calcium weniger wirksam zeigen, als das Schwefclnatrium und 
oft hartnäckige Stuldverstopfung zur Folge haben. 

Bart zu Strassburg empfielt es, mit Aconit-Extract verbunden, 
bei Lungenschwindsucht. Harel zu Tancrel will mehrere bereits 
weit vorgeschrittene Fälle der Art durch Schwefelcalcium geheilt 
haben. 

Nach Filhol stehen die Schwefelcalcium - Quellen , wenn es 
gilt, Flechten, chronische Bronchitis, katarrhalische AfFektionen 
und Steinbildungen in den Harnorganen, gichtartige Rheumatismen 
u. dgl. zu bekämpfen, den Schwefelnatrium-Quellen entschieden 
nach. 

Dagegen schreibt er ihnen eine specielle, ableitende Wirkung 
auf den Darmkanal zu , räumt ihnen aber auch die umstimmende, 
fettige Einwirkung der Schwefelnatrium-Quellen nicht ein. Seiner 
Meinung nach entfalten die Schwefelcalcium-Quellen neben einer, 
durch ihren vorstechenden Reichthum an Kalk und Magnesia be- 
dingten, stärkern Einwirkung auf die Vcrdauungswego auch eine 
Verminderung der gewöhnlichen Wirkung des Schwefels auf die 
Haut, die Schleimhäute in den Bronchien und die Urinwege. 

Pjrenlenblder. 
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Er empfielt desshalb den Gebrauch der Schwefelcalcium- 
Quellen in Fällen, wo man, wie z. B. bei ßechtenartigen , mit unter- 
drücktem Hämorrhoidalfluss verbundenen Affektionen zwar zu einem 
Schwefelmittel seine Zuflucht nehmen , aber auch gleichzeitig auf den 
Darmkanal einwirken will. 

„Man kann," sagt Filhol, „durch die meisten Schwefelquellen 
alle Reizungs-Phänomene in verschiedenem Grade hervorrufen. Die 
Schwefelnatrium - Quellen scheinen letztere jedoch in stärkerm 
Grade, mehr direkt und mit weniger Kosten herbeizuführen. Sie 
suchen sie namentlich auf die Athmungs-, Urin- und Hautorgane 
auszudehnen." 

„Die Schwefelcalcium- Quellen dagegen rufen sie in keiner so 
regelmässigen, so allgemeinen Weise hervor, und streben, sie mit- 
telst einer irritativen Wirkung auf die Darm- und Hautoberfläche 
zu lokalisiren. 4 * 



1. Die Quelle zu Salies 

im Departement de la Haute-Garonne. 

Physikalische und chemische Eigenschaften. Das Wasser 
dieser Quelle ist klar, riecht sehr stark nach Schwefel und hat 
einen Geschmack, welcher dem der Schwefelnatrium-Quellen zwar 
ziemlich analog ist, gleichzeitig aber auch etwas Moderiges, wie 
das Sumpfwasser, besitzt. 

Ks verliert, der atmosphärischen Luft ausgesetzt, wenig von 
seinem Geruch und Geschmack, trübt sich aber und macht einen 
Niederschlag, in welchem sich etwas Schwefel mit kohlensaurem 
Kalk und kohlensaurer Magnesia vorfindet. 

Der Einwirkung der Wärme ausgesetzt, lässt es beim Auf- 
wallen ein Gemisch von Stickstoff, Kohlen- und Schwefelwasser- 
stoff-Säure entweichen. 

Es besitzt demnach eine grosse Uebereinstimmung mit dem 
Mineralwasser zu Enghien. 
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An Schwefelreichthum übertrifft die Quelle zu Salies die 
reichsten Schwefelnatrium-Quellen in den Pyrenäen. 

Die chemische Analyse dieser Quelle lautet, nach Filhol (dem 
Einzigen, der sie bisher geprüft hat): 

(1 Litrc Wasser.) 



Gramm ca. 

Schwefelcalcium 0,1135 

Schwefelmagnesium Spuren. 

Kohlensaurer Kalk 0,1405 

Kohlensaure Magnesia 0,0220 

Schwefelsaurer Kalk 1,2142 

Schwefelsaure Magnesia 0,2 750 

Kieselerde 0,0150 

Schwefelsaures Natrum ) „ 

. . \ Spuren. 

Chlornatrium ) 1 

Organische Materie nicht dosirt 

1,7802. 



Die therapeutischen Eigenschaften dieser Quelle sind, da 
letztere bis jetzt unbenutzt geblieben, noch nicht bekannt. Filhol 
beklagt sich sehr lebhaft über die Vernachlässigung einer an wirk- 
samen Bestandteilen so reichhaltigen Quelle. Ihres geringen Was- 
serreichthuines wegen würde sie nur zum innern Gebrauche sich 
eignen. 



2. Die Pinac-Quelle zu Bagn&res-de-Bigorre. 

In ihrer chemischen Zusammensetzung besitzt sie eine 
grosse Analogie mit den kalkhaltigen Salinequellen zu Bagneres- 
de-Bigorre,*) nur mit dem Unterschiede, dass sie in Folge des Zu- 
sammentreffens in ihrem Laufe mit einem Torflager einen leichten 
Schwefelgeruch annimmt. Nach Ganderax (Vater), der sie ana- 
lysirt hat, ist sie wenig schwefelhaltig. Ihre hervorstechenden 
Eigenschaften sind also dieselben, wie sie sich bei kalkhaltigen 
Salinequellen vorzufinden pflegen. 



*)' Siehe unten S. 276: Bagneres-de-ßigorre. 

16* 
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Sie ist jedoch tu sofern eine interessante Quelle , dass sie die 
zwischen den Saline- und den sogenannten zufälligen Schwefelquellen 
existirende Verbindung deutlich wahrnehmen lässt. 

Im Jahre 1835 wurde an den Ufern des Adour*) noch eine 
Salinequelle momentan schwefelhaltig. Ganderax suchte die Ver- 
anlassung dazu in einer starken Schicht organischer Materie, 
welche von einem ganz in der Nähe gelegenen Hüttenwerk her- 
rührte. Er Hess die erwähnte organische Materie entfernen, und 
sah das Wasser die charakteristischen Merkmale der Schwefel- 
calcium-Quellen sofort verlieren und die der Salinequellen wieder 
annehmen. 

Die Pinac- Quelle besitzt eine Temperatur von 18°,7 C. 
(14°,96 R.) Die specifische Schwere beträgt, das destiliirte Wasser 
zu 1,00000 angenommen, 1,00059. 

Ihre chemische Analyse lautet: 

(1 Litre Wasser.) 
Kohlensäure 0,950. 

Crammes. 

Chlormagnesium 6,22 

Chlornatrium 4,75 

Schwefelsaurer Kalk 34,90 

Schwefelsaure Magnesia 7,18 

Schwefelsaures Natrum ,, 

Kohlensaurer Kalk 10,90 

Kohlensaure Magnesia 1,9 0 

Kohlensaures Eisenoxydul 1,50 

Resinöse Materie 0,2 0 

Vegetabilischer Extraktivstoff 0,24 

Vegetabilisch-animalische Materie . . . unbestimmbar. 

Kieselerde 0,81 

Verlust . . 1,13 

69,73. 

Diese Quelle versorgt in der unter dem Namen Pinac-Etablis- 
sement bekannten Badeanstalt sechs Wannen und zwei Buvetten 
mit dem nöthigen Wasser. 

*) Ein kleiner Fluss za Bagneres-de-Bigorre. 
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Die therapeutische Wirksamkeit der Pinac- Quelle ist im 
Wesentlichen dieselbe , wie sie weiter unten bei den Quellen zu 
Bagneres-de-Bigorre näher angegeben werden wird. 



3. Die Quellen zu Cambo. 

Den Beschluss der hervorragendsten Bäder längs der maje- 
stätischen Pyrenäenkette in der Richtung von Osten nach Westen 
bildet das Bad Cambo*) bei Bayonne. In früheren Zeiten ausser- 
ordentlich gesucht , sank es im Laufe der letzten Jahrhunderte so 
tief herab, dass es des vielvermögenden Einflusses des berühmten 
Dr. Bordeu und anderer Männer von hohem Rufe bedurfte, um 
wenigstens bis in die Reihe der Bäder zweiten Ranges wieder 
emporgehoben zu werden. 

Der Zeitpunkt der Entdeckung seiner beiden Quellen ist unbe- 
kannt. Die frühesten bis jetzt bekannten Nachrichten reichen bis 
zu dem Jahre 1635 zurück. Ein gewisser Davity berichtet näm- 
lich in seinem umfangreichen Werke über Erdkunde, dass die 
Quellen zu Cambo sich 1635 eines grossen Rufes erfreuten und 
von Franzosen sowohl als von Spaniern sehr besucht wurden. 

Ein kleines Gebäude stand zu jener Zeit an der Schwefelcal- 
cium-Quelle. Es wurde in der Absicht, durch ein zweckmässigeres 
Bade-Etablissement ersetzt zu werden, im Jahre 1698 abgebrochen. 
Die Ausführung dieses Vorhabens unterblieb jedoch , bis endlich 
eine königliche Ordonnanz im Jahre 1819 den Bau eines Thermal- 
Etablissements zu Cambo bestimmte. 

Mehr noch, wie in Frankreich , erfreute sich das Bad Cambo 
in Spanien einer grossen Berühmtheit, welche unter anderen hohen 
Persönlichkeiten auch die verwittwete Königin Marie- Anna, Ge- 
mahlin Karl's II. von Spanien, in das Bereich seiner Quellen führte. 

*) l 1 /» preuss. Postmeile von Bayonne entfernt. 
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Sie gelangte, dem Register des Civiletats von Cambo zufolge, am 
7. Oktober 1728 in Cambo an und verweilte daselbst bis zum 
17. November desselben Jahres. 1729 wiederholte sie ihren 
Besuch gegen Ende des Monats September und trank hier 16 Tage 
lang Brunnen. 

Die geographische Lage dieses freundlichen Badeortes gewährt 
ihm, bei einer Erhebung von ungefähr 50 Metres Ober dem Meeres- 
spiegel, ein mildes, gemässigtes Klima. Selten und nur in den 
ersten Monaten des Jahres steigt das Quecksilber unter 3° bis 4°R. 
Der Winter beginnt gewöhnlich Ende December, währt selten bis 
über die ersten Tage des Monats März und zeichnet sich mehr 
durch anhaltende Westwinde, Regen und Nebel, als durch Kälte aus. 

Am Ende einer weiten Ebenein den zahlreichen Schluchten des 
Gebirgszuges Oursouya*) gelegen, erfreut sich Cambo fast drei 
Viertheile des Jahres hindurch einer schönen, reinen Atmosphäre, 
welche zur Zeit der grossen Hitae durch milde Luftströmungen 
angenehm abgekühlt wird. 

Die schönste Jahreszeit bildet hier der Herbst. Er lässt den 
Frühling gleichsam wiedererstehen und führt bei einem reinen 
wolkenlosen Himmel und einer äusserst milden Temperatur mehr, 
als jede andere Zeit des Jahres, Fremde aus der Nähe und Ferne 
an die Quellen zu Cambo. 

Das gegenwärtige Bade-Etablissement erhebt sich unmittelbar 
an der Schwefelcalcium-Quelle in halbrunder Form und ist mit Ar- 
kaden, in welchen die Badegäste bei ungünstiger Witterung auf- und 
abgehen, umgeben. Von bescheidenem Aeussern, birgt es in seinem 
Innern eine zwar einfache, aber zweckmässige Einrichtung zur 
innerlichen und äusserlichen Benutzung der Schwefelcalcium-Quelle. 

Das Wasser dieser Letztern dringt aus einem Kalkfelsen her- 
vor und mündet in ein gemauertes Wasserbecken, welches 43,69 

- ■ ■ 

*) Eine Abzweigung der Pyrenäen. 



Digitized by 



247 

Kubikmetres Wasser aufzunehmen vermag und eines Zeitraumes 
von 57 Minuten zu seiner Füllung bedarf. 

Das zum Baden bestimmte Wasser wird vermittelst einer 
Pumpe von hier aus in einen kupfernen und verzinnten Siedekessel 
gebracht, darin bis zu einem angemessenen Grade erhitzt und durch 
metallene Röhren in die vorhandonen 12 Badewannen geleitet. 
Das Wasserbecken und derSiedekessol sind beide wohl verschlossen, 
so dass an einen Zutritt der atmosphärischen Luft und eine nach- 
theilige Ruckwirkung derselben auf das Mineralwasser nicht zu 
denken ist. 

Ausser diesen 12 Badewannen befinden sich in dem Etablis- 
sement auch noch eine Buvette und eine Douche. Die Buvettc ist 
in dem Zentralpunkte der Facade, welche dem Bergstrome la Nive 
sich zuwendet, in halber Mannshöhe angebracht und mit zwei 
Hähnen versehen. 

Physikalische und chemische Eigenschaften. 

Das Wasser dieser Quelle ist stets durchsichtig und fc/ar, fühlt 
sich mild und etwas fettig an, verbreitet einen starken Schwcfel- 
wasserstoft-G'erMeA um sich und schmeckt unangenehm , widerlich, 
fast wie verdorbene Eier. Diesem ersten Eindruck auf die Zunge 
folgt bei aufmerksamer Prüfung rasch ein fader Geschmack, der 
wiederum von einem gewissermassen süsslichen Nachgeschmack 
begleitet ist. 

Die Temperatur dieser Quelle beträgt 18° R. Das spezifische 
Gewicht ihres Wassers verhält sich zu dem des destillirten Wassers, 
bei einer beiderseitigen gleichen Temperatur von 10° R., wie 
1000 zu 1003. 

Regenwetter und trockene Hitze äussern auf die Ergiebigkeit 
der Quelle keinen Einüuss. 

Chemische Analyse nach Salaignac, einem berühmten Che- 
miker zu Bayonne: 
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(1 Litre Wasser.) 
Flüchtige Bestandteile. 







NachFilhol:*) 
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Vegetabilische, fette, in Schwefeläther lös- 
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Vegetabilische, fette, unlösliche Materie . . . 


0,0060 
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0,0120 








2,0531. 







Das Wasser dieser Schwefelcalcium - Quelle verliert, wie das 
Wasser aller anderen Quellen dieser Art, bei einer längern Ein- 
wirkung der atmosphärischen Luft an Wirksamkeit, Dasselbe 
findet bei seiner Versendung in Flaschen , mögen dieselben mit 
noch so grosser Sorgfalt gekorkt und verpicht werden, statt. 

Mehr als darauf jedoch war der forschende Blick der sich 
für diese Quelle interessirenden Chemiker auf die Einwirkung 
der Wärme auf dieses Mineralwasser gerichtet und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil es seines niedrigen Temperaturgrades 
wegen bei seiner Benutzung zum Baden einer beträchtlichen Er- 
wärmung bedarf. 

Das Ergebniss sorgfältiger Forschungen in dieser Beziehung 
war folgendes: 

1) Man kann die Temperatur des Schwefelwassers zu Cambo, 
ohne seine Schwefeihaltigkeit zu beeinträchtigen, bis auf 28° R. 
erhöhen. 

*) Filhol's Angabe, die sich ebenfalls anf Salaignac's Prüfungen 
stützt, dürfte hier wohl eine irrthümliche sein. 
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2) Bei 45° R. fängt es erst an schwefelwasserstoff-sanre Gas- 
bläschen zu entwickeln. 

3) Bei einem Temperaturgrade von 72° R. angelangt, scheint 
es keine Schwefelwasserstoff-Säure mehr zu besitzen. 

Diesen Ergebnissen zufolge — vorausgesetzt, dass sie richtig 
sind — würden die Bäder zu Cambo die ursprüngliche Kraft des 
Mineralwassers, trotz der statt gefundenen künstlichen Erwärmung, 
ungeschwächt besitzen. 

Ueber die therapeutische Wirksamkeit der Schwefelcalcium- 
Quelle zu Cambo berichtet Delissalde , nach seiner eigenen vieljäh- 
rigen Erfahrung sowohl, als nach den Mittheilungen des Dr. Du- 
casse, Exmedecin en Chef im Militärhospital zu Bayonne, und 
anderer ehrenwerther Kollegen: 

„Wenn man von dem Mineralwasser zu Cambo kürzere oder 
längere Zeit hindurch Gebrauch gemacht hat, so wird, je nach der 
Idiosynkrasie und der Empfänglichkeit des Individuums, der Magen 
lebendiger, erregter, seine Sensibilität und Wärme erzeugende 
Kraft vermehrt: diese Excitation weckt bald den Appetit Seine 
Einwirkung erstreckt sich auch noch auf das ganze arterielle System, 
Das Blut zirkulirt mit grösserer Schnelligkeit, die Haut bietet eine 
mehr oder weniger rosenrothe Färbung dar, und ihre Temperatur 
ist wesentlich erhöht. Bei den Einen giebt sich in Folge dessen 
eine sanfte Wärme kund ; bisweilen steigert sie sich bis zum Aus- 
bruche eines mehr oder weniger reichen Schweisses. Diese Er- 
scheinung wird bei Anderen — und dieses ereignet sich am häu- 
figsten — durch Urinabsonderung ersetzt; bei noch Anderen wirkt 
das Mineralwasser laxirend." 

„Durch den Einfluss dieser "vermehrten Lebensthätigkeit werden 
die kranken Organe von Stockungen befreit; ihr Gewebe wird dichter 
und fester; die stockenden Flüssigkeiten kehren in den Strom der Zir- 
kulation zurück und werden durch Secretion und Exhalation nach 
Aussen geführte 

„Die unmittelbare und direkte Wirkung dieses Mineralwassers 
besteht also in einer allgemeinen Erregung der organischen Apparate. 
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Die Annahme, dass alle Organe an dieser Wirkungsweise auf 
gleiche Weise Theil nehmen , würde wissenschaftlich unbegründet 
sein; denn, nach dem, was wir so eben auseinandergesetzt haben, 
ist es erklärlich , dass diese Einwirkung je nach der Natur des 
Uebels, der Konstitution , dem Alter, dem Geschlecht, der Ge- 
wohnheit des Kranken, auf eine specielle Weise gegen dieses oder 
jenes Organ gerichtet wird." 

„Bemerkt zu werden verdient noch, dass diese Excitation bezüg- 
lich der Nutrition zwei entgegengesetzte Wirkungen haben kann. 
Wenn man in der Reconvalescenz nach langen Krankheiten oder bei 
chronischen Affektionen mit Entkräftung und Unthätigkeit der Or- 
gane das Schwefel-Mineralwasser in Anwendung zieht, so wird der 
Assimilationsprocess bald lebhafter, eine glückliche Restauration 
entfaltet sich in allen geschwächten und kraftlosen Organen. Wenn 
dagegen statt dieser Abspannung, dieser Schwäche oder dieser 
Erschlaffung in den Geweben, die Organe bereits mit einer ge- 
wissen Energie, einer beträchtlichen Lebenskraft begabt sind , so 
verursacht diese Excitation, weit entfernt die Nutrition zu fördern, 
durch Beschleunigung des Blutlaufes und der Bewegungen der 
Organe einen weit grössern Stoffvcrlust. Die nahrhaften Mole- 
küle können, mit zu grosser Schnelligkeit fortgetrieben , sich mit 
den lebenden Bestandteilen nicht identifiziren ; sie entschlüpfen 
unseren Geweben. Wir halten diese beiden Thatsachen für höchst 
interessant ; sie müssen bei der Anwendung dieses Mineralwassers 
dem Arzte zur Richtschnur dienen. 44 

Die Art und Weise, in welcher das Wasser dieser Schwefelcal- 
cium-Quelle in Anwendung gezogen wird, ist die äussere in Form 
des Bades und der Douche und die hier ungleich häufigere innere 
in Form des Getränks. Für diese letztere Anwendungsweise giebt 
man den frühen Morgenstunden den Vorzug vor den übrigen Ta- 
geszeiten. Diejenigen Kranken indessen, welche an chronischen 
Lungenkatarrhen leiden oder mit tuberkulösen Affektionen be- 
haftet sind, bilden eine Ausnahme von dieser Regel. Für sie 
gelten die späteren Morgenstunden für die geeigneteren, weil die 
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Sonnenstrahlen alsdann der Atmosphäre ihre eigentümliche Frische 
und Kühle bereits benommen haben. 

Man beginnt die innere Kur gewöhnlich mit kleinen Dosen 
und steigt unter Berücksichtigung der Natur der Krankheit und 
der Konstitution des Kranken, so wie seines Alters, Geschlechtes 
u. dergl. allmälig bis zu der Quantität, die man ohne Beschwerden 
zu ertragen im Stande ist. 

Mit dem innem Gebrauch verbindet man gleichzeitig gern 
eine massige körperliche Bewegung; wem es dagegen zuträglicher 
erscheint, während des Wassergenusses zu ruhen, der trinkt es 
im Bett oder gar während des Bades. 

Man trinkt das Wasser dieser Quelle entweder rein oder auch 
mit mancherlei einhüllenden Stoffen, wie z. B. Milch, dünnem 
Gerstenschleim, Gummiwasser, Hühnerbrühe und dergl., vermischt. 
Diese letzteren Beimischungen werden namentlich bei Personen 
von nervöser, reizbarer Konstitution, welche eine zu kräftige Ein- 
wirkung des Mineralwassers zu fürchten haben, für dringend noth- 
wendig gehalten. 

Unter den Zufällen, welche während der Kur sich am 
häufigsten einzustellen pflegen, sind folgende als besonders be- 
merkenswerth hervorzuheben : 

1) Eine fieberhafte Bewegung im Gefässsy steine, welche — an 
und für sich ein erfreuliches Anzeichen günstiger Einwirkung des 
Mineralwassers — die grösste Aufmerksamkeit des Arztes bedarf, 
weil sie in gewissen Fällen auch eben so leicht die nachtheiligsten 
Folgen herbeiführen kann. Wo das Letztere zu fürchten ist, 
genügt es fast immer., den innern Gebrauch auf einige Tage zu 
unterbrechen, der Ruhe sich hinzugeben und eine mehr oder we- 
niger strenge Diät zu beobachten. 

2) Das Eintreten der Diarrhöe. Sie wird für ein deutliches 
Anzeichen zu starker Einwirkung gehalten. Man pflegt desshalb 
bei ihrem Erscheinen das für den innern Gebrauch bestimmte 
Mineralwasser mit Milch, dünnem Gersten schleim oder Hühner- 
brühe zu vermischen, die gewöhnliche Dosis zu vermindern oder 



• Digitized by Google 



252 



gar mit der innerlichen Anwendungsart abzubrechen — wenn näm- 
lich die Hartnäckigkeit der Diarrhöe solches erfordert. 

3) Kopfschmerzen, Schlaflosigkeit, Koliken u. dorgl., wobei das- 
selbe Verfahren , wie es beim -Eintreten der Diarrhöe angegeben 
worden, in Anwendung kommt — 

Ausser dieser Schwefelcalcium- Quelle besitzt Cambo noch 
eine eisenhaltige Mineralquelle. 

Sie wird von einem massiven Mauerwerke aufgenommen, aus 
welchem sie in Form eines starken Wasserstrahles hervordringt. 
Ein auf vier Säulen ruhender Pavillon erhebt sich zu ihrem Schutze 
über dem Mauerwerke. 

Physikalische Eigenschaften. Ihr Wasser ist vollkommen 
klar und durchsichtig, und besitzt einen auffallend adstringirenden 
Geschmack. Der freien Luft ausgesetzt , verliert es seine Durch- 
sichtigkeit; gelbe Flocken setzen sich ab und ein regenbogenfarbiges 
Häutchen überzieht seine Oberfläche. Seine spezifische Schwere 
ist durch Baume'sAerometer kaum wahrnehmbar. Seine Temperatur 
beläuft sich auf 12— 13°R. 

Chemische Eigenschaften. Die Analyse dieses eisenhaltigen 
Mineralwassers lautet folgendermassen : 

(1 Litre Wasser.) 
Flüchtige Bestandteile. 

Grnmmes. 

Stickstoff mit Sauerstoff vermischt . 0,02 7 0 
Kohlensäure 0,3200 

Feste Bestandteile.*) 

Grammes. 

Kohlensaures Eisen 0,0 '»00 

Schwefelsaurer Kalk 0,0200 

Chlorwasserstoff-saurer Kalk . . . 0,02 66 
Löslicher kohlensaurer Kalk . . . 0,0133 

Vegetabilische Materien Spuren. 

Kieselerde Spuren. 

0,1099. 

*) Dr. Fonlan ist der Meinung, dass das Eisen in diesem Mineral- 
wasser durch die Quellsaure iu Lösung erhallen wird. 
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Ueber die therapeutische Wirksamkeit dieser Quelle sagt 
Delissalde im Allgemeinen dasselbe, was von besonnenen und er- 
fahrenen Praktikern überhaupt zu Gunsten der eisenhaltigen Mi- 
neralquellen bereits vielfältig ausgesprochen worden ist. 



In der Absieht, der therapeutischen Wirksamkeit beider 
Mineralquellen zu Cambo eine wohlverdiente Anerkennung zu 
erwerben , hat Delissalde eine Menge Krankheitsgeschichten ver- 
öffentlicht, Sie charakterisiren sich alle durch das Gepräge wahr- 
heitsgetreuer Mittheilungen, die, fern von jeder Uebertreibung und 
Marktschreierei, nur eine richtige Beurtheilung und Würdigung 
des thatsächlich hohen therapeutischen Werthes dieser Quellen be- 
zwecken. Ihnen zufolge werden nachstehende Krankheiten mit 
ganz besonderm Erfolge durch die Heilquellen zu Cambo bekämpft: 

1. Krankheiten der Respirationsorgane. 

a) In 197 Fällen von chronischer Bronchitis und Luft- 
röhren-Katarrhen sah Delissalde bei 16 Kranken völlige Hei- 
lung, bei 116 Erleichterung und bei 4 erst nach erfolgter Abreise 
von Cambo Erleichterung oder Heilung eintreten. Ohne Erfolg 
blieb die Kur in 61 Fällen. 

b) In 63 Fällen von Phthisis ersten Grades erzielte er 
bei 2 Kranken völlige Heilung, bei 39 Erleichterung ; bei 3 Kran- 
ken stellte sich erst nach erfolgter Abreise von Cambo Erleichterung 
oder Heilung ein. Ohne Erfolg blieb die Kur in 19 Fällen. 

2. Krankheiten der Verdauungsorgane. 

a) In 93 Fällen von chronischer Gastritis sah Delissalde 
bei 6 Kranken völlige Heilung, bei 64 Erleichterung, bei 4 nach 
erfolgter Abreise von Cambo Erleichterung oder Heilung eintreten. 
Ohne Erfolg blieb die Kur in 19 Fällen. 

b) ln 117Fällen von Gastralgie und Gastro-Enteralgie 
sah derselbe bei 14 Kranken vollständige Heilung, bei 79 Er- 
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leichterung, bei 9 nach erfolgter Abreise von Cambo Besserung 
oder selbst Heilung eintreten. Erfolglos blieb die Kur in 15 Fällen. 

3. Wechselfieber der verschiedensten Art, mit oder ohne 
Störungen der Unterleibsorgane. 

Von 137 derartig Erkrankten sah er 73 geheilt und 28 gebes- 
sert von Cambo abreisen. 24 fanden erst nach erfolgter Abreise 
Erleichterung oder Heilung. 12 Fülle blieben erfolglos. 

4. Rheumatismus. 

a) In 34 Fällen von nervösem Rheumatismus sah D6- 
lissalde bei 7 Kranken Heilung, bei 18 Erleichterung und bei 2 
erst nach erfolgter Abreise von Cambo Erleichterung oder Heilung 
eintreten. In 7 Fällen zeigte sich die Kur erfolglos. 

h) In 46 Fällen von Muskel-Rheumatismus trat bei 
3 Kranken Heilung, bei 21 Erleichterung, bei 3 nach erfolgter 
Abreise von Cambo Erleichterung oder Heilung ein. 19 Fälle 
blieben erfolglos. 

c) In 33 Fällen von Gelenk-Rheumatismus trugen 5 
Kranke Heilung und 14 Erleichterung davon. 14 Fälle erlitten 
keine Veränderung. 

5. Chlorose. 

Von 95 an Chlorose Leidenden erzielte Delissalde bei 23 
Kranken Heilung, bei 50 Besserung, bei 7 zeigte sich erst nach 
erfolgter Abreise von Cambo Erleichterung oder Heilung. Ohne 
Erfolg blieben 15 Fälle. 

6. Leukorrhöe. 

Unter 60 Fällen zeigte sich bei 14 Kranken Heilung, bei 28 
Besserung, bei 7 erst nach erfolgter Abreise von Cambo Erleich- 
terung oder Heilung. In 11 Fällen zeigten sich die Quellen zu 
Cambo erfolglos. 
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7. Seropheln. 

In 126 Fällen bewirkte Delissalde durch den Gebrauch der 
Mineralquellen zu Cambo bei 88 Kranken Heilung, bei 17 Bes- 
serung; bei 3 stellte sich erst nach erfolgter Abreise von Cambo 
Erleichterung oder Heilung ein. Erfolglos blieb die Kur in 18 
Fällen. 

8. Atonische Geschwüre. 

Von 41 mit derartigen Geschwüren behafteten Kranken ver- 
liessen 16 geheilt, 13 gebessert die Quellen zu Cambo. 3 fanden 
nach erfolgter Abreise Besserung oder Heilung und 9 spürten 
keine Veränderung. 

9. Stockender oder unterdrückter Hämorrhoidalfluss. 

Von 87 Kranken dieser Art wurden 58 geheilt , 20 fanden 
Besserung, 2 erst nach statt gefundener Abreise von Cambo 
Besserung oder Heilung. 7 trugen keinen Erfolg davon. 

10. Hautkrankheiten. 

a) Prurigo. Von 27 Fällen trat bei 10 Heilung, bei 9 Bes- 
serung und bei 2 erst nach erfolgter Abreise von Cambo Besserung 
oder Heilung ein. 6 Fälle blieben ohne wesentliche Veränderung. 

b) Liehen. Von 19 Fällen wurden 6 geheilt und 8 gebessert. 
5 erlitten weder Besserung noch Heilung. 

c) Eczema, Von 23 damit behafteten Kranken wurden 
5 geheilt, 8 fanden bis zu Ende der Kur Besserung und 2 nach 
bereits erfolgter Abreise von Cambo Besserung oder Heilung. 
8 blieben ohne Erfolg. 
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C. Salinequellen. 



Die SalinequeUen in den Pyrenäen zerfallen 

1) in einfache und 

2) in gyps- oder kalkhaltige SalinequeUen, mit 
oder ohne Eisensalze. 



I. Einfache Salinequellen. 

Die einfachen Salinequellen in den Pyrenäen charak- 
terisiren sich, nach Filhol, dadurch, dass Chlornatrium und Chlor- 
magnesium ihre wesentlichsten Bestandtheüe bilden, dass sie unter 
Anderm schwefelsaures Natrura, schwefelsauren Kalk, schwefel- 
saure Magnesia, kohlensauren Kalk, etwas kieselsaures Natrum 
und wahrscheinlich auch Jod- und Bromverbindungen enthalten. 

Einige von ihnen zeichnen sich durch ihren grossen Reich- 

thum an salzigen Bestandtheilen aus. 

Mehrere von ihnen besitzen einen so geringen Reichthum an 

0 

Salzen, dass Filhol sie — vorausgesetzt, dass keine Beweisj'dUe von 
ihrer reellen und unbestreitbaren Wirksamkeit vorlägen — in die Zahl 
der Mineralquellen nicht aufnehmen möchte. 

Die einfachen Salinequellen werden fast ausschliesslich zu 
Bädern benutzt. 

Es wird ihnen eine beruhigende, hyposthenisirende Wirkung 
zugeschrieben. 
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1 . Ganties. 

2. Le Bugatet. 

3. Nizors. 

Diese Salinequellen, welche im Departement de la Haute- 
Garonne liegen, zeichnen sich durch ihren geringen* Gehalt an 
Salzen aus. 

Die zu Ganties und Nizors charakterisiren sich ferner 
durch einen ungewöhnlichen Reichthum an Stickstoffe der in Form 
grosser, auf der Oberfläche des Wassers platzender Blasen, ununter- 
brochen aus dem Quellgrunde emporsteigt. Das auf diese Weise 
sich entwickelnde Stickstoffgas ist mit etwas Kohlensäure vermischt. 
Filhol'8 zu Ganties angestellte Prüfungen ergaben 95 pCt. Stick- 
stoff uhd 5 pCt. Kohlensäure. 

Therapeutische Wirksamkeit 

Die Salinequelle zu Ganties erfreut sich unter den Bewoh- 
nern dieses Ortes eines grossen Rufes bei Geschwüren, die auf 
die Anwendung ihres Wassers leicht heilen sollen. 

Die Quelle zu LeBugatet soll sehr beruhigend wirken und 
die Schläge des Herzens langsamer machen. 

Der Quelle zu Nizors schreibt man dieselbe Wirkung zu, wie 
der zu Ganties. 



17 
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4. Ussat. 

Im Departement de l'Ariege, auf dem Wege von Foix nach 
Ax, passirt man ein kleines, vom Arioge durchströmtcs Thal, das 
von ebenso schroffen, als majestätischen Bergrücken umschlossen, 
den Reisenden durch seine Anmuth bezaubert. Schaarenweise 
eilen mit Anbruch des Sommers Menschen aus der Nähe und Ferne 
herbei, um sich an den grossartigen Naturschönheiten desselben zu 
ergötzen und die verlorene Gesundheit durch Ussat's vortreffliche 
Quellen, die hier am Ufer des Ariege zu Tage kommen, wieder zu 
gewinnen. 

In alten Zeiten sollen Ussat's Quellen , ihrer tiefen Lage 
wegen , einen kleinen See , dessen Wasser sich durch mehrere 
Zufälligkeiten einen gewissen Ruf der Ileilsamkeit erwarb, gebildet 
haben. 

Den Ursprung des ersten, natürlich sehr dürftigen und nur 
mit wenigen Badekabineten versehenen Etablissements führt die 
Sage bis zu der Heilung eines benachbarten Seigneurs, dessen tiefe, 
im Dienste des Vaterlandes erhaltene Wunden durch öfteres Baden 
in diesem angeblichen See sich schlössen, zurück. 

Als gegen Ende des vorigen Jahrhunderts diese Quellen, so 
wie das benachbarte Terrain, durch einen Schenkungsakt an das 
Hospice de Pamiers übergingen, gab es in dem damals vorhandenen 
Bade-Etablissement nur 12 Badekabinete mit nach unten offenen 
Wannen.*) Ihre Ungleichheit, namentlich im Hinblick auf die 
Höhe, schien dafür zu sprechen, dass sie nicht alle zu gleicher Zeit 
errichtet wurden. 

Wenn nun auch später bei dem wachsenden Rufe der Heilkraft 
dieser Quellen mancherlei Veränderungen zu Gunsten der ärmlichen 
Badeanstalt getroffen wurden, so blieb das Bad zu Ussat doch 



*) Also bloss wannenartige Vertiefungen in der Erde. 
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immer nur von untergeordneter Bedeutung, bis es der Leitung des 
verdienstvollen Dr. Verge übergeben wurde. 

Bei dem Amtsantritte dieses ausgezeichneten Badearztes brei- 
teten sieh die jetzt in das Bode-Etablissement mündenden Quellen 
in den in der Nähe befindlichen Anschwemmungen und kalkhaltigen 
Ueberresten aus und bildeten daselbst eine Was serfläche, welche 
33 unregelmässig gruppirte Badewannen mit Wasser versorgte. 

Der Raum, welcher das Etablissement von dem Aricge trennte 
und durch spätere Baulichkeiten nichts verloren hat, besass eine 
Breite von 30 — 35 Metres und bestand aus neueren Anschwem- 
mungen. 

Bei dem gewöhnlichen Stande des Aricge erhob sich das na- 
türliche Niveou der Thermalquellen nur 0,118 Metres über das 
Niveau des Ariege. 

Die natürliche Folge dieser ungunstigen Terrainverhältnisse 
war eine starke Rückwirkung des jedesmaligen Wasserstandes des 
Aricge. War das Niveau des Letztern ein höheres , als das der 
Quellen, so fand nicht bloss eine Zurückströmung derselben , son- 
dern auch eine Ueberschwemmung der Bäder durch Flusswasser 
statt. Zwei Drittheile der Badekabinete erlitten Infiltrationen. In 
sechs Kabineten waren letztere sogar so erheblich , dass sie vor 
dem 1. Juli, ja oft sogar vor dem 15. Juli nicht zum Baden 
benutzt werden konnten. 

Eine entgegengesetzte Wirkung fand bei niedrigem Wasser- 
stande im Flussbette statt. Das Thermalwasser verlor in diesem 
Falle zwar nicht, wie dies bei einem höhern Wasserstande des 
Ariege geschah, an Temperatur, wohl aber am Niveau. Der auf 
diese Weise entstandene Wasserverlust war im Sommer 1839 so 
beträchtlich, dass das vorhandene Mineralwasser kaum zur Füllung 
der Badewannen ausreichte und an einen Abfluss des Wassers durch 
die Ueberfüllungsöffnung nicht zu denken war. 

Derartige Zustände mussten natürlich den Bädern zu Ussat 
den verdienten Ruf vorenthalten. Stellt man neben dieselben auch 
noch die frühere mangelhafte Einrichtung, welche an die Badegäste 

17* 
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die Zumuthung, sich in anscheinend unreinem Wasser zu baden, 
machte, so ist es wohl erklärlich, dass Ussat sich erst in jüngster 
Zeit, nach Beseitigung so gravirender Uebelstände, über die Stufe 
der Mittelmässigkeit hinaufzuschwingen vermochte. 

Durch Dr. Vergas wiederholte Vorstellungen ist es endlich 
zu einer gänzlichen Umwandlung der bestehenden Einrichtungen 
gekommen. Das Bade-Etablissement ist auf das Zweckmässigste 
eingerichtet und zum Schutze der Quellen vor kalten Infiltrationen 
und vor Wasserverlust sind bedeutende Minenarbeiten unternom- 
men worden. 

■ 

Diese ebenso grossartigen, als interessanten Unternehmungen 
wurden mit der Verfolgung der Quellen nach dem Innern des Ber- 
ges zu begonnen. Ein um die Pyrenäenquellen hochverdienter 
Ingenieur, mit Namen Francois , leitete die bergmännischen Ope- 
rationen mit ebenso viel Geschicklichkeit, als Glück. Drei Gale- 
rien wurden im Laufe des Winters von 1838 bis 1839 unter seiner 
Aufsicht beendet, und an den Punkten, wo das hervorquellende 
Mineralwasser die höchste, so wie da, wo es die niedrigste Tem- 
peratur besitzt, wurde in den steinigen Fuss des Berges einge- 
drungen. 

Zu den mannigfaltigen Beobachtungen, welche man dabei zu 
machen Gelegenheit fand, gehören auch die: 

1) dass die Quellen ursprünglich weniger zahlreich sind; 

2) dass sie im Innern des Berges ein höheres Niveau, als an der 
Stelle, wo sie zu Tage kommen, besitzen ; 

3) dass der Wärmeverlust mit der Undurchdringlichkeit des 
Terrains oder der Ergiessungsschwierigkeit zunimmt. 

Francois Hess zunächst die untere Wand der Galerien auf das 
Niveau des Badewannen-Grundes zurückführen und zwar bis zu 
den Punkten, wo er die höchsten Temperaturgrade am Mineral- 
wasser wahrgenommen, errichtete alsdann eine kalkhaltige Grund- 
schicht und bedeckte diese — um den natürlichen Wärmegrad 
ungeschmälert zu erhalten — wieder mit Erde. 
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Nach Beendigung dieser Arbeit zog Francois in der Absicht, 
den kalten Infiltrationen bei hohem Wasserstande des Ariege mit 
Nachdruck zu begegnen , eine Ringmauer mit wasserfestem Kalk 
derartig um die Mineralquellen, dass dieselben zwischen dieser 
Mauer und der schroffen Bergwand ein naturliches Bassin bildeten. 
Bei dieser Gelegenheit stiess man zuerst auf eine ziemlich wasser- 
reiche kalte Quelle, und spater auf eine sehr ergiebige warme 
Mineralquelle. 

Um aber auch dem Wasserverluste in diesem Bassin bei nie- 
derm Wasserstande dos Ariege kräftig vorzubeugen, nahm Francois 
zu dem System des wechselseitigen hydrostatischen Drucks seine 
Zuflucht und erzeugte vermöge einer Wasserleitung aus dem Ariege 
ausserhalb des Dammes eine Uebcrschwcinmung. Der Erfolg war 
ein sehr glücklicher. So lange der Uebcrsehwemmungsstrich ein 
den Vorschriften entsprechender war und auf dem von Francois 
bezeichneten Niveau erhalten wurde, war nach Dr. Verges Beob- 
achtungen während der Saison von 1840 und 1841 das Wasser in 
den Badewannen reichlich vorhanden, sah klar aus und besass eine 
angemessene Temperatur. Wenn dagegen der Ueberschwemmungs- 
strich an seinem Niveau verlor, so nahm auch das Wasser in den 
Bädern ab und verlor an Klarheit und an Temperatur. 

Im Herbst 1840 nahm man auf Wunsch der wissenschaft- 
lichen Kommission , welche die vorgenommenen Aenderungen in 
dem Etablissement zü inspiciren hatte, die Operationen von Neuem 
vor, und zwar in der Absicht, den Temperaturgrad von 31° C. 
(24°,8 R.) in den letzten 11 oder 12 Wannen zu steigern. 

Demzufolge eröffnete Francois eine neue Galerie vom Bade- 
kabinet Nr. 25 aus und ging bis zu dem Punkte, wo das Mineral- 
wasser den höchsten Temperaturgrad zeigte. Von da führte man 
durch eine schräge Galerie Wasser von 36°,25 C. (29° R.) hinter 
das Kabinet Nr. 6 der zweiten Reihe. Mehrere kleine, aus den 
Seiten wänden der Galerie hervorbrechende Quellen von 30° C. 
(24° R.) störten jedoch den Erfolg dieses Unternehmens dadurch, 
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dass sie durch Beimischung ihres Wassers dem ursprünglich in die 
Galerie gelangenden Wasser von 36°,25 C. (29° R.) den höhern 
Wärmegrad raubten. Man sah sich genöthigt, die Mündung der 
Galerie durch einen Damm von Thonerde zu schliessen. Das 
einzige Erspriessliche, was diese Arbeiten lieferten, bestand darin, 
dass man sich von dem ursprünglichen Vorhandensein zweier Haupt- 
quellen zu Ussat, von denen die eine 36°,25 C. (29° R.), die andere 
dagegen nur 31° C. (24°,8 R.) besitzt, überzeugte. 

* 

Mit Genehmigung des Verwaltungsrathes verlängerte Francois 
im Herbst 1841 eine von den zuerst angelegten Galerien, bis er 
auf einen grossen Felsen stiess, und entdeckte dabei eine von kalk- 
haltigen Trümmern gebildete natürliche Wasserleitung, welche 
ihre Richtung nach dem Thalgrunde hin genommen hatte und reich 
an Thermalwasscr von 36°,25 C. (29° R.) war. lieber diese 
Wasserleitung hinaus nahm der Tcmperatnrgrad des Wassers, auf 
das man bei den Arbeiten stiess, wieder ab. 

Diese überaus wichtige Entdeckung veranlasste Francois, zur 
Trennung des warmen Wassers von dem temperirten eine kleine, 
von der Wasserleitung ausgehende und an der linken Seite der 
Galerie entlang laufende Mauer mit wasserdichtem Kalk zu errich- 
ten. Auf diese Weise gelangte man gleichzeitig dahin, das warme 
Wasser durch das schon erwähnte Princip des wechselseitigen 
Druckes vermittelst des temperirten Wassers stromaufwärts auf- 
zuhalten. 

Um jedoch das warme Wasser in geeigneten Fällen nach 
Wunsch abkühlen zu können, wurden zwei kleine Reservoirs zur 
Aufnahme des temperirten Wassers angebracht. 

Endlich wollte man auch an den 33 Badewannen selbst, an 
welchen sich bisher ein Ventil am Grunde und ein zweites am 
Wannenrande oben — das zum ununterbrochenen Abfluss des 
überflüssigen Wassers dienen sollte — befanden, die Vorkehrung 
zur Beseitigung von mancherlei Uebelständen treffen. 
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Eine Röhre, welche mit dem Boden der Wanne korrespondirt 
und in einem Winkel*) "derselben angebracht ist, führt nunmehr 
das Wasser aus dem Bassin, in welches der Kanal mit dem warmen 
Wasser mündet, nach der Badewanne hin. In seiner aufsteigen- 
den Bewegung nach dem entgegengesetzten Winkel, wo der Abfluss 
angebracht ist, wird dann das Wasser in der Wanne nicht bloss 
fortwährend erneut, es werden auch die fremden Körper, wie z. B. 
in dem Wasser mit fortgeführte kalkhaltige Ueberreste und An- 
schwemmungen , welche auf der Oberfläche des Wassers in der 
Wanne umherschwimmen, dadurch nach Aussen fortgeführt. — 
Diese Röhre ist mit einem Ventil, welches während des Badens 
gewöhnlich offen bleibt, vorsehen worden, so dass der Badende, 
je nachdem ihm eine theilweise oder gänzliche Erneuerung des 
Wassers in der Wanne wünschenswerth erscheint, durch Oeffnen 
oder Schliessen des Ventils nach Willkür seinem Verlangen wäh- 
rend des Bades zu genügen vermag. — 

Auf diese Weise gelangte das Badc-Etablissement zu Ussat, 
das bisher seiner mangelhaften Einrichtung und der in ihm herr- 
schenden Unsauberkeit wegen in keinem einladenden Rufe stand, 
auf einen Standpunkt , der nicht bloss auf die Anerkennung seiner 
Gegner Anspruch machen darf, sondern auch zu der Annahme be- 
rechtigt, dass sich unter solchen Verhältnissen die therapeutische 
Wirksamkeit des Mineralwassers zu Ussat in mancher Beziehung 
mit noch grösserer Sicherheit als bisher bestimmen lassen wird. 

Welche Zukunft aber dem Bade Ussat nach einer so gross- 
artigen Umwandlung und unter Leitung eines durch strenge Sich- 
tung der Krankheitsfälle im wahren Interesse dieses Ortes wirken- 
den Badearztes, wie es Dr. Verge ist, zu stellen sein möchte, dürfte 
nachfolgende kleine. Tabelle wohl am besten darthun. 

*) Die Badewannen in den Pyrenäenbädern bestehen fast durch- 
gängig aus Marmor und werden durch fünf an einander gepasstc Mar- 
morplatten gebildet, — daher die Winkel, die unseren meist oval ge- 
formten Wannen fehlen. 
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h 1 
Jahre. 


Anzahl 
der 
Badegäste. 


• 

Zahl 
der bezahlten 
Bader. 


fcrirag 
der Bädpr und 
Pachtertrag 
des Hotels. 








Francs. •) 


1831 


603 


13426 


10*55 


1832 


781 


15110 


11366 


1833 


721 


15481 


11588 


1834 


790 


17874 


13023 


1835 


820 


17500 


12800 


183G 


927 


17044 


12526 


1837 


1005 


16817 


11110 


1838 


1073 


18124 


13174 


1839 


1236 


21200 


14300 


1810 


1409 


24249 


16949 


1841 


1617 


27163 


18697 


*) 1 Franc 


= 8 Sgr., 15 


.Francs also = 


: 4 Thlr. pr. | 



Physikalische Eigenschaften. 

Das Mineralwasser zu Ussat ist , gleichviel ob man es an der 
Fontaine (Trinkquelle) oder in den Badewannen auffängt, mild, 
fettig, klar und hell, besitzt jedoch weder einen eigenthümlichen 
Geruch noch Geschmack. 

Zur Zeit, als die Badewannen noch keinen Boden hatten, stie- 
gen, nach Dr. Verge's Angaben, Bläschen mit Kohlenstoff-, Sauer- 
stoff- und Stickstoffgas gefüllt, von dem Grunde aus nach der Ober- 
fläche , an welcher sie zerplatzten , empor. In besonders hohem 
Grade fand diese Gasentwickelung während der allgemeinern Rei- 
nigung der Bäder statt 

In der Zwischenzeit der Saisons setzt das Mineralwasser in 
den Badewannen ein leichtes, fettiges Sediment ab, welches, nach 
Magnes - Lahens , aus alaunhaltigem Kalk und Eisenoxyd , ohne 
irgend eine Beimischung von Schwefel — mit Ausnahme von 
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schwefelsaurem Kalk vielleicht — zusammengesetzt ist. Während 
der Saison ist diese Ablagerung wegen der beständigen Erneuerung 
des Wassers in den Wannen und deren häufigem Reinigung nicht 
zu bemerken. 

Der Wärmegrad des Wassers , welcher in dem Zimmer Nr. 1 
36°,25C.(29°R.)beträgt, fällt, je weiter das Wasser nach den etwas 
tieferen Badekabineten hinfliesst, allmälig bis auf 30° C. (24° R.). 
Bei der vortrefflichen Einrichtung, dass ununterbrochen Wasser 
ab- und hinzuströmt, behält das Wasser in der Wanne stets den- 
selben Wärmegrad, und zwar, was Magnes, Fontan und Patissier 
als besonders werthvoll hervorheben , in den ersten Kabineten den 
Wärmegrad , welcher der Wärme des menschlichen Körpers am 
meisten zusagt. 

Die allmälige Abstufung des Wärmegrades in der grossen 
Reihe von Badekabineten ist für die Kranken, welche das Bad 
Ussat besuchen, nach Dr. Verge's scharfer Beobachtung, von ausser- 
ordentlichem Vortheil. Dr. Verg6 hat es oft erlebt, dass Frauen 
von nervösem Temperament bei 28° R. eine so starke Erregung 
empfanden , dass sie das Bad verlassen mussten , während sie in 
den Bädern mit einem niedern Temperaturgrade sich wohl fühlten, 
und Ussat gesund oder wenigstens im Zustande erheblicher Besse- 
rung später verliessen. 

Chemische Zusammensetzung. 

Ussat's Quellen bilden den Uebergang von den einfachen 
zu den kalkhaltigen Salinequellen in der Art, dass sie 
ebenso gut zu den ersteren , wie zu den letzteren gezählt werden 
können. 

Nach Figuier, welcher 1810 dies Mineralwasser analysirt hat, 
enthalten 100000 Theile desselben, in den Badewannen geschöpft: 

Freie Kohlensäure in unbestimmbarer Menge. 

Bis zur Trockenheit verdampft, lassen diese 100000 Theile 
Wasser ein Residuum von ungefähr 89 Theilen, welche enthalten: 
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Chlormagnesium 3,40 

Schwefelsaure Magnesia . . . 2^,35 

Kohlensaure Magnesia .... 0,!)7 

Kohlensauren Kalk 26,53 

Schwefelsauren Kalk 30,34 

Verlust . 0,64 

89,23. 



Mineralwasser, an der Fontaine geschöpft, enthalt ebenfalls freie 
Kohlensäure. Bis zur Trockenheit verdampft lassen 100000 Theile 
desselben ein Residuum von 86,26 v welche gebildet werden aus: 



Chlormagnesium 3,35 

Schwefelsaurer Magnesia . . . 2 7,79 

Kohlensaurer Magnesia .... 0,49 

Kohlensaurem Kalk 2G,16 

Schwefelsaurem Kalk 2 7,96 

Verlust . 0,51 

86,26. 

Die Analyse des Sediments, welches sich während der Zwischen- 
zeit der Saisons in den "Wannen bildet, lautet, nach Figuier: 

Kieselerde 2 8 

Alaun 40 

Kohlensaurer Kalk 20 

Schwefelsaurer Kalk 10 



Oxydirtes oder carbonisirtes Eisen 2 

~ÖÖT 

Magncs-Lahens hat 1832 auch eine Analyse vorgenommen; 
der Unterschied zwischen seinen Angaben Ober den Befund und 
den eben erwähnten Analysen ist jedoch so gering, dass er keiner 
besondern Mittheilung werth ist. Dr. Verge wünschte aber eine, 
dem gegenwärtigen Standpunkte der Chemie angemessene Prüfung 
vorgenommen zu sehen und wollte nicht eher ruhen, bis die Ad- 
ministration seinem Wunsche nachkommen würde. — 

Anwendungsart. 

Gewöhnlich kommt man nach Ussat nur in der Absicht, Bäder 
zu nehmen. An das Trinken des hiesigen Mineralwassers denkt 
man entweder nicht oder wehrt sich — von Vorurtheüen befangen 
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— bei etwaiger Anrath im g dieser Gebrauchsweise wohl gar da- 
gegen. Dass der innere Gebrauch der Quellen zu Ussat aber da, 
wo er hinpasst, thatsächlieh von ganz entschiedener Wirksamkeit 
ist, kann nach den bereits vorliegenden Beweisen wohl nicht mehr 
bezweifelt werden. 

Dr. Verge hat durch innerliche Anwendung des Wassers nicht 
bloss die günstige Einwirkung der Bäder auf den für Ussat passen- 
den kranken Organismus zu erhöhen versucht , er hat auch in ein- 
zelnen Fällen die Benutzung der Quellen fast ausschliesslich nur 
auf den innern Gebrauch beschränkt und glückliche Erfolge erzielt. 
So z. B. verliess unter anderni eine Dame aus Bordeaux, welche 
wegen Magenschmerzen nach Bad Ussat gekommen war und auf 
Dr. Verge's Rath, mit Ausnahme sehr weniger Bäder, nur Brunnen 
getrunken hatte , Ussat in einem so vortrefflichen Zustande , dass 
sie sich 20 Flaschen von diesem Mineralwasser in ihre Heimath 
mitnahm. 

Dr. Verge sah bei innerer Anwendung Magenschmerzen 
verschwinden, Anschoppungen im Unterleibe sich verlieren und die 
Thätigkeit der Harnorgane sich steigern. 

Douchen oder Piscinen gab es zur Zeit meiner Anwesenheit 
zu Ussat noch nicht. Auf Dr. Verge's Antrag soll jedoch die 
Anlegung einer Douche bereits von der Administration beschlos- 
sen sein. 

Therapeutische Wirksamkeit 

Ein gewisser B6cano empfielt die Quellen zu Ussat bei Haut- 
krankheiten, Geschwüren, scrophulösen Geschwülsten, Leukorrhoe 
und Phthisis. 

M. Pilhes fügt diesen Angaben noch hinzu: nervöse Affektio- 
nen, Nierenkolik, Obstructionen. 

Der um diese Quellen so hochverdiente Dr. Vergö dagegen 
hat mit seiner scharfen Beobachtungsgabe den Wirkungskreis dieser 
Quellen so zu bezeichnen gewusst, wie es im Interesse der Wissen- 
schaft, und namentlich der Therapie, nur immer gewünscht werden 
konnte. 
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„Ueber die Aufstellung der Krankheiten , wegen derer man 
sich nach Angabe dieser Herren *) an die Quellen zu Ussat begiebt," 
sagt Dr. Verge, „muss man bei näherer Betrachtung wirklich erstau- 
nen. .Man sieht zu Ussat gegenwärtig weder Phthisis, noch Ge- 
schwüre, scrophulöse Geschwülste oder Hautkrankheiten.**) Ich 
sähe wenigstens innerhalb fünf Jahren nur eine mit einer von 
den letzteren Krankheiten behaftete Person , welche, ohne mich zu 
consultiren, sich ohne einen andern Erfolg als den der Desqua- 
mation hier gebadet hatte. Erst nachdem sie ihren ganzen Körper 
mit Eiterstellen bedeckt sah, holte sie meinen Rath ein.; ich schickte 
sie nach den Schwefelbädern zu Ax. w — 

Auf die Behauptung eines gewissen Leon Marchand in seinen 
Forschungen über die therapeutische Wirkung der Mineralquellen: 
dass alle Mineralwässer, gleichviel ob sie warm oder kalt, schwefel- 
haltig oder salzhaltig, eisenhaltig oder Säuerlinge sind , excitirend 
wirken, — erwiedert Dr. Verge" : 

„Weit entfernt, behaupten zu wollen, dass die Quellen zu 
Ussat nicht diese Allgemeinwirkung theilen sollten ^— denn sie 
wecken die Thätigkeit der Urinwerkzeuge, verursachen häufig 
Diarrhöen von vierundzwanzig- bis achtundvierzig-stündiger Dauer, 
rufen bisweilen Schweisse , Jucken und Hautausschläge hervor — 
so darf ich doch behaupten, dass, wenn es in der wesentlichen Be- 
schaffenheit der Mineralwässer liegt, zu erregen , die von Ussat in 
den ersten Rang derjenigen Quellen gestellt werden müssen, welche 
am wenigsten erregen. Wie könnte man sie sonst bei chronischer 
Gastritis und Enteritis, Anschoppungen des Uterus, Metrorrhagien 
und anderen lokalen Reizungen anwenden?" 

„Jene verschiedenen Resultate, wieDurchfälle u. dergl., welche 
ohne Zweifel von einer besondern Disposition der Kranken abhän- 
gig sind, bilden kefneswegs eine unerlässliche Nothwendigkeit zur 
Erlangung günstiger Resultate. Der Uebergang vom chronischen 



*) Nämlich Becane's und Pillies's. 

**) d. h. solche Hautkrankheiten, welche in das Bereich der Flechten 
und krustenarügen Ausschläge gehören. 
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Zustande zum akuten, Ton dem Bordeu spricht, wird selten beob- 
achtet, und viele Kranke empfinden Erleichterung und genesen ohne 
eine wahrnehmbare Krise." — 

Fälle, in welchen die Quellen zu Ussat eine ganz 
vorzügliche Wirkung entfalten und wohl von keinem 
zweiten Badeorte übertroffen werden, sind: 

1) Krankheiten des Uterus verschiedener Art; 

2) Nervenkrankheiten, unter denen nervöse, auf Operationen 
folgende Affektionen, die sonst auf leeine andere Weise weichen 
woüen, besondert hervorzuheben sind, und 

3) Unterleibsaffektionen. 

1. Krankheiten des Uterus. 

Dr. Verge sagt in dieser Beziehung: „Unser Etablissement 
verdankt die grössere Anzahl der Frauen, welche dasselbe besuchen, 
nicht der sedativen Wirkung allein. Wenn man überhaupt aus 
der Anzahl von Kranken und der Natur der Krankheiten , welche 
sie an die Thermalquellen rufen, die Konsequenz ihrer therapeuti- 
schen Wirksamkeit ziehen darf, so muss man unseren Quellen eine 
specielle heilkräftige Eigenschaft gegen die Krankheiten des Uterus bei- 
messen. Diese Krankheiten, welche heute besser gekannt sind 
und vielleicht häufiger vorkommen, als sonst, sind es, denen der 
zahlreiche Besuch der Frauen grösstentheils zu verdanken ist. 
Die heilsame Wirkung unsers Mineralwassers auf diese Krank- 
heitenist, von einem der bereits angeführten Autoren kaum erwähnt, 
an Ort und Stelle , so wie in den benachbarten Departements im 
Munde des Volkes herrschend geworden." • 

„Ich könnte viele Frauen nennen, welche wegen Gebärmutter- 
krankheiten nach Ussat gekommen sind und Erleichterung oder 
Heilung erlangt haben, von denen sogar einige, indem sie den 
Fehlgeburten zuvorkamen oder dem kranken Organe seinen 
normalen Zustand wiedergaben, der Wirksamkeit unserer Quellen 
die Hochgenüsse der Mutterschaft verdankten. Mit Bedauern denke 
ich daran, dass ich zur Bestätigung dieser Heilkraft unserer Quellen 
keine Beobachtungen mittheilen kann ; die Schwierigkeiten, welche 
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einem Badeinspektor bei seiner Absicht , die Kranken einer geeig- 
neten Untersuchung zu unterwerfen, begegnen, bilden aber ein 
Hinderniss, welches mein Streben lähmte und ohne Zweifel in der 
Erlangung dieses Resultats auch künftig mir störend entgegen- 
treten wird." 

„Wenn ich mich jedoch auf das beziehen darf, was mir zwei 
Frauen mitgetheilt haben, so würden unsere Quellen zwei Fälle von 
Blutansammlung mit Vereiterung am Mutterhalse — Krankheiten, 
gegen welche man neben einer langen und schwierigen Behandlung 
die Cauterisation anwendet — vollkommen geheilt haben. Könnten 
derartig wichtige, durch ein ebenso leichtes, als auch angenehmes 
Mittel errungene Resultate festgestellt werden, so würden wir dem 
weiblichen Geschlechte — indem wir es, sich einer seinen Muth 
beugenden und seinem Zartgefühl widerstrebenden Behandlung zu 
unterwerfen verhindern— einen ausserordentlichen Dienst erweisen.** 

„Vor allem andern aber liegt dies im Interesse dieser Krank- 
heiten; und um dieses Resultat zu erzielen, ist es, wie Patissier 
sagt, wünschenswerth , dass jeder Arzt jedem von ihm ins Bad 
geschickten Kranken einen genauen und zuverlässigen Bericht über 
seine Krankheit mitgiebt Den Badeärzten würde dann bei der 
Leitung der Kranken während der Badekur keine andere Ver- 
pflichtung obliegen , als die im Allgemeinen erhaltenen Resultate 
zu bemerken, während es dem Hausarzte zukommt, die besonderen 
Resultate nach ihrer Rückkehr in die Heimath zu notiren.** — 

Die Frage: ob sich die milden, sedativ wirkenden Quellen bei 
allen Arten ujad in allen Perioden der Mutterkrankheiten zur An- 
wendung eignen, beantwortet der streng sichtende, wahrheitslie- 
bende Dr. Verge mit dem aufrichtigen Geständniss, dass seine Er- 
fahrung eine derartige Aufgabe noch nicht zu lösen erlaube. Die- 
sem, seiner Offenheit wegen ehrenvollen Bekenntniss fügt er hinzu: 

„Ich habe Frauen gesehen, welche bei ihrer grossen Ab- 
zehrung, ihrem Ausdruck im Gesicht und ihren Schmerzen eine 
Desorganisation des Uterus befürchten lassen mussten und in un- 
seren Bade doch Erleichterung fanden.** 
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„Nichtsdestoweniger glaube ich, dass die Wirkung unserer 
Quellen, je nach den Perioden und besonders nach der Konstitution 
des Weibes mehr oder weniger heilbringend ist Je nervöser, reiz- 
barer eine Person und je neuer die Krankheit ist, um so mehr darf 
man, wie ich glaube, günstige Resultate erwarten." 

„ Wenn im Gegeniheil der chronische Zustand einen hohen Grad 
von Hartnäckigkeit erreicht hat, die Krankheit auf lymphatischem 
Boden wurzelt und man zu Mitteln, welche durch die Leitung einiger 
Erregung nach dem Becken hin die Zertheilung zu begünstigen 
vermögen, seine Zuflucht nehmen muss, dann werden die nahe 
liegenden Quellen zu Ar, welche mit den unsrigen die Bestimmung 
wechselseitiger Aushilfe haben, durch ihre thätige Einwirkung die 
Thermalquellen zu Ussat vortheilhaft unterstützen." 

„Ein sehr wesentlicher Punkt bei den Gebärmutterkrankheiten 
ist der Temperaturgrad, in welchem man das Thermal wasser an- 
wenden muss. Im Allgemeinen vertragen die mit nervösen Krank- 
heiten behafteten Personen einen niedern Temperaturgrad besser, 
während die mit Rheumatismus behafteten mehr eines höhern be- 
dürfen. Bei Krankheiten des Uterus bringen Alter, Temperament 
und Gewohnheiten auf eine wahrnehmbare Weise Modifikationen 
in die Organisation des Körpers, welche ihn in eine mittlere, der 
Natur der Krankheit angemessene Wärme zu versetzen nicht immer 
erlauben. Eine Mutterkrankheit wird demnach bei einem ner- 
vösen Subjekte eine ziemlich niedrige Temperatur verlangen, wäh- 
rend dieselbe Krankheit bei einem lymphatischen Subjekte einen 
höhern Wärmegrad erfordern wird." 

„Während der Saison von 1839 habe ich z. B. zwei Frauen 
wegen einer Mutterkrankheit nach Ussat kommen sehen. Die eine 
besass ein lymphatisches Temperament und hatte die Bäder zu Ax 
gebraucht; die andere war dagegen von nervösem Temperament und 
nicht im Stande, denselben Wärmegrad zu ertragen. Die nervöse 
Frau verlie8s das Bad bei 33 rt ,5 C. (26°,8 R.) erregt, geröthet, mit 
Kopfschmerzen und allgemeinem Missbehagen. In eine Tcmpe- 
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ratur von 31°,75 C. (25°,4 R.) gebracht, empfand sie bei den 
ersten Badern schon ein gewisses Wohlbehagen und verliess Ussat 
in einem sehr befriedigenden Zustande." 

„Eine andere Frau, ebenfalls von nervösem Temperament, 
welche ich ihres vorgerückten Alters wegen in ein Bad von 35° C. 
(28°R.) gebracht hatte, sah sich gezwungen, dasselbe zu verlassen; 
die Schmerzen und Metrorrhagien nahmen zu. Diese Zufälle leg- 
ten sich sofort nach einigen Bädern von 32°,5 C. (26° R.). Diese 
Frau hat unsere Bäder während drei Saisons besucht, jedesmal 
aber mit sehr gutem Erfolge dieselben verlassen." — 

2. Nervenkrankheiten. 

Dr. Verge sagt hierüber Folgendes : „Die Nervenkrankheiten 
erzeugen durch ihren Schmerz und ihre lange Dauer Störungen in 
den Contralorganen des vitalen Lebens, werden eine Veranlassung 
zu lokalem Säfteandrange und führen am Ende Desorganisationen 
herbei , welchen man nur durch Stillung der Schmerzen von vorn 
herein begegnet. Die beiden Klassen von Heilmitteln , deren sich 
die Heilkunde gegen diese Krankheiten bedient, die Antispasmodica 
und die Stupefacientia , bedürfen, um in ihrer Anwendung ge- 
fahrlos zu sein , der Aufsicht eines verständigen und geschickten 
Arztes." 

»Die Quellen zu Ussat bieten den Aerzten zur Bekämpfung der 
Nervenkrankheiten ein Mittel dar, welches, ich will nicht sagen unfehl- 
bar, aber frei von jeder Gefahr ist." — 

Dass sich diese Quellen auch in solchen Fällen bewähren, in 
denen Personen nach überstandenen Operationen durch ebenso lästige, 
als hartnäckige Nervenaffektionen gequält werden , ist bereits weiter 
oben angedeutet worden. Aus dieser vortrefflichen Eigenschaft 
geht wohl aber auch der, durch zahlreiche Fälle bereits gesicherte 
Beweis von der vorzüglichen Einwirkung dieser Thermen auf alte 
Blessuren durch Hieb-, Stich- und Schusswaffen, sowie auf die damit 
verbundenen schmerzhaften Affektionen genügend hervor." — 
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3. Unterleibsaffektionen. 

Dr. Verge sagt von ihnen: „Die Abdominalaffektionen bilden 
eine Klasse von Krankheiten , gegen welche die Quellen zu Ussat 
mir eine sehr hervorstechende Wirksamkeit, die ich in den Werken 
der Schriftsteller, welche über die Mineralquellen geschrieben 
haben, nicht verzeichnet finde, zu entfalten scheinen. Ich zähle zu 
dieser Klasse nicht das chronische Erbrechen, die Gastralgien, die 
Enteralgien und andere Affektionen , welche im Unterleibe ihren , 
Sitz haben, deren Charakter aber ein wesentlich nervöser ist, noch 
die Magenschmerzen und selbst die Gastritis, welche von den sym- 
pathischen Beziehungen dieses Organs mit dem Uterus abhängen 
können. Die Krankheiten , welche ich hier verzeichnet wünsche, 
sind die wahre chronische Gastritis und Enteritis, die Reizungszustände 
oder Entzündungen der Unterleibsorgane mit oder ohne Anschoppun- 
gen, aber ohne Entartung , und endlich auch die Krankheiten der 
Urinwege." 

„Um die therapeutische Wirksamkeit unserer Quellen gegen 
diese Krankheiten zu beweisen, glaube ich mich zuvörderst auf 
eine Beobachtung, welche ich einem von Chrestien (Arzte zu Mont- 
pellier) *) geschriebenen Briefe entnommen habe, stützen zu dürfen. 
Sie lautet: 4 * 

„„Hr. Lapeyriere, welcher sich auf meinen Rath von Paris 
nach dem Bade Ussat begab , trüg während seines dortigen Auf- 
enthaltes einen ersichtlich guten Erfolg davon. Wenn er, wie er 
es sich vor seiner Reise nach Ussat vorgenommen , in die Haupt- 
stadt zurückreist, so wird es Ihren Bädern nützlicher sein, als alle 
Elogen, welche man denselben zu machen im Stande wäre. Man 
weiss, wie entsetzlich mager er vor der Abreise war, und wie 
viel er , um nur die 3 oder 4 Unzen Nahrung , welche er innerhalb 
24 Stunden zu sich nahm, zu verdauen, leiden musste, so dass 



*) Jedenfalls von demselben Chrestien, welcher zur Zeit meiner Studien 
an der medizinisc"hen Schule zu Montpellier docirte, die Klinik für innere 
Krankheiten leitete und allgemein für einen tüchtigen Praktiker galt. 

rrrenä.nbMer. 1 8 
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sein Arzt eine Obstruction in seinem Magen vermuthete ; während 
er sich ferner mit Mühe nur aufrecht zu erhalten vermochte, ge- 
langte er frisch , blähend zurück, machte täglich drei Mahlzeiten 
und spazierte 3 bis 4 Stunden umher, ohne zu ermüden. Ich habe 
ihn vor der Badereise untersucht und einige leichte Störungen in 
den verschiedenen Eingeweiden des Unterleibes, welche nach mei- 
ner Meinung von der Trockenheit und Straffheit der Faser, in 
Verbindung mit einer ausserordentlichen Erregbarkeit des Nerven- 
* Systems herrührten, bei ihm vorgefunden. Unter anderen Heilmitteln 
rieth ich ihm, ins Bad nach Ussat zu gehen, weil ich nach dem, was 
ich an mir selbst beobachtet habe, zur Bekämpfung des Nerven - Ere- 
thismus und der Nervenreizbarkeit nichts Besseres kenne. uu 

„Diese Beobachtung datirt sieh von 1810 her. Zu dieser 
Zeit waren die Reizungskrankheiten der Gastrointestinal-Schleim- 
haut wenig bekannt. Von dem gegenwärtigen Standpunkte der 
Wissenschaft aus ist es, trotz der fehlenden Auskunft über den Zu- 
stand der Zunge, über die Reizbarkeit in der Regio epigastrica, die 
Verstopfung u. 8. w., bei einem nervösen Subjekte leicht, eine chro- 
nische Gastritis in vorliegendem Falle zu erkennen." — 
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II. Kalkhaltige Salinequellen. 



Physikalische und chemische Eigenschaften. Diese Saline- 
quellen besitzen viel schwefelsauren Kalk, sowie etwas Chlornatrium, 
schwefelsaure Magnesia, kohlensauren Kalk und kohlensaure Magnesia. 
Einige von ihnen, wie z. B. die Quellen zuAulus,Audinac und 
Barbazan, enthalten auch Eisen in genügender Menge, um ihnen 
die Eigenschaften der Saline- und der Eisenquellen 
zugleich zuschreiben zu können. 

An ihrer Mündung lassen die kalkhaltigen Salinequellen eine 
beträchtliche Quantität Stickstoff, mit etwas Kohlensäure vermischt, 
entweichen. 

Anwendungsweise. Die Thermalqueüen dieser Art werden 
zum Baden benutzt, wahrend die kalten ausschliesslich zum innern 
Gebrauche dienen. 

Therapeutische Eigenschaften. Die kalkhaltigen Salinequel- 
len führen leicht ab, eignen «ich somit für chronische Affektionen der 
Digestivwege. Die zu Encausso erfreuen sich eines grossen Rufes 
bei Wechselfiebern. Die eisenhaltigen werden bei Chlorose und 
gleichzeitigen Stockungen in den Digestivwegen mit Erfolg in Anwen- 
dung gezogen. 

Die luirksamen Eigenschaften des Eisens werden in den Saline- 
quellen durch die sie begleitenden Salze dergestalt modificirt, dass 
sie, trotz ihres grossen Reichthums an Eisensalzcn, von den Kran- 
ken leichter vertragen werden, als die einfachen Eisenquellen. 
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1 . Bagneres - de - Bigorre. 

■ 

Drei Stunden in südlicher Richtung von Tarbes, zwischen 
dem Mont-Olivet und dem Eingange in das durch seine Anmuth 
bezaubernde Campan-Thal, liegt das alte Vicus Aquensis der 
Römer, das heutige weltberühmte Bad „Bagneres-de-Bigorre." 

Uebcr die Entdeckung seiner zahlreichen Mineralquellen und 
deren erste Benutzung hat sich bis jetzt nichts Bestimmtes auf- 
finden lassen. Bekannt und thatsächlich festgestellt ist jedoch, 
dass die Römer zur Zeit ihrer Herrschaft über die gallischen Berg- 
völker in diesen Gegenden sich der hiesigen Thermen vielfach be- 
dient haben. Einzelne Ueberreste, wie Votivtafeln und Ornamente, 
bekunden heute noch den ungewöhnlich hohen Grad des Ansehens, 
dessen sich dieselben bei den ehemaligen Beherrschern der Welt 
zu erfreuen hatten. • 

Cäsar soll einige Zeit hier residirt und auf einer Anhöhe ganz 
in der Nähe der Quellen sein Lager aufgeschlagen haben. Octa- 
vianus Augustus hat, wie berichtet wird, diesem Orte den Namen 
Vicus Aquensis beigelegt und durch seine Gegenwart zur Berühmt- 
heit desselben so viel beigetragen , dass die dankbaren Bewohner 
Bigorre's seiner Schutzgöttin Diana einen Tempel errichteten. 

Heute ist Bagneres- de -Bigorre,' das nach dem Sturze der 
römischen Oberherrschaft dieselben Verwüstungen zu ertragen 
hatte, wie Bagneres -de -Luchon und andere von den Römern be- 
günstigte Orte, das erste Modebad, das Rendez-vous der feinen 
pariser Welt, namentlich beim Beginne der Badesaison und bei 
deren Beendigung. Es ist das Paradies des echten Dandy's, der 
hier in einem wahren Meere von Wonne und überschwenglichen 
Genüssen umherschwimmt. 

„Bagneres- de -Bigorre," sagt ein geistreicher französischer 
Schriftsteller sehr bezeichnend, „ist die reizendste Vignette, welche 
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man an das Frontispice einer Pyrenäenreise anbringen kann. Wenn 
die Reisenden von allen Punkten Frankreichs hier zusammen- 
strömen, so geschieht dies weniger, um Heilung zu suchen, 
als um sich zu zerstreuen. Es kommen hier weit mehr kranke 
Menschen an , welche sich nur ihres Reichthumes und Müssig- 
ganges wegen unwohl fühlen , als solche , welche von wirklichen 
Leiden befallen sind." 

Montaigne sagt, von Bagnercs-de-Bigorre: „Wer sich an der 
guten Gesellschaft , die sich dort vorfindet , an den Promenaden 
und körperlichen Ucbungcn, wozu uns die Schönheit der 
Gegend, in welcher seine Heilquellen liegen, einladet, nicht zu 
erfreuen vermag, der verliert den besten und sichersten Theil 
seiner Wirkung. 44 — 

Bagneres-de-Bigorrc gehört, was seinen Rcichthum an Mineral- 
quellen und die Ergiebigkeit dieser letzteren anbelangt, zu ^Bade- 
orten, welche, wie Ax und Amclie-les-Bains, gleichsam auf einem 
Thermal- Wasserbecken zu ruhen scheinen. Das blosse Eindringen 
in die Ebene, gleichviel an welcher Stelle, genügt, um auf Mineral- 
wasser zu stossen. Die Zahl der bereite vorhandenen Quellen ist 
indessen schon so gross, dass man der Nachgrabungen , sei es um 
neue Quellen zu entdecken, oder um die Ergiebigkeit bereits vor- 
handener zu steigern, nicht mehr bedarf. 

Dieser Ueberfluss an Mineralwasser hat eine grosse Anzahl 
von Bade-EtabliBsements ins Leben gerufen. Ihre Namen, so wie 
die Namen oder die Zahl der sie mit Mineralwasser versorgenHcn 
Quellen enthält die auf der folgenden Seite befindliche Tabelle. 
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Namen oder Anzahl 




Namen 


A n 7 n Ii 1 
A u a n Ii i 


der 




die Etablissements 
mit Mineralwasser 






der 


Etablissements. 


Badewannen elc. 


versorgenden 




• 




Quellen. 








/ Königin-Quelle. 


1. 

* • 


Thermes de Marie- 




1 Dauphin-Quelle. 




Therese. . . . 


28 Badewannen, 3Buv., 
4 Douchen, 1 Dampf- 
apparat mit mehreren 
Kabin. m. Ruhebetten, 
1 Dampfbad etc. 


1 Neue Fontainen-Q. 
1 Roc-de-Lanncs-Q. 
/ Foulou-Quelle. 
i Sainl-Roeh-Quelle. 
1 Augenquelle. 
I lniiprp OiipIIp 

\ Aeussere Quelle. 


2. 


„ de Theas .... 


3 Badewann.,3Douch. 


Sieben Quellen. 


3. 




10 dergl., 1 Buvette. • 


Drei Quellen. 




4. 


„ Lapeyrie oder de 




■ 




Petit-Bareges . . 


3 dergl. 


Zwei Quellen. 


5. 


„ de Grand-Pre" . . 


4 dergl., 1 dergl. 


Eine Quelle. 


6. 


„ de Santo 


6 dergl., 1 dergl. 


Drei Quellen. 


7. 


„ de Carrere-Lannes 


4 dergl., 1 dergl. 


Drei Quellen. 


8 


„ de Versailles . . 


4 dergl. 


Zwei Quellen. 


9. 


„ de Bellevue . . . 


10 dergl., 3 Douchen. 


Eine Quelle. 


10. 


„ de Cazaux .... 


5 dergl , 2 dergl. 


Zwei Quellen. 


II. 




2 dergl. 

4 dergl., 2 Buvetten 


Zwei Quellen. 
Drei Quellen. 


12. 


„ de Lasserre . . . 


13. 


„ delaGutiere . . 


10 dergl., mehr. Douch. 


Drei Quellen. 


14. 


„ du Petit-Prieur . 


2 dergl. 


Zwei Quellen. 


Id. 




6 dergl., 2 Buvetten. 


Sechs Quellen. 






(1 Schwefel calcium- 
Quelle, 4 kalkhal- 
tige Salinequellen 
und 1 eisenhaltige 
Quelle.) 



Anmerkung. Ohne Etablissement und zum Theil unbenutzt 

sind die Fontaine de Salies, die eisenhaltige Fontaine- 

d'Angouleme nnd die eisenhaltige Fontaine aux dames 
Carrere. 
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1) Das grosse Etablissement Thermes-de-Marie- 
Therese. Vermöge seiner Lage am Fusse eines Hügels, aus 
welchem mehrere Quellen hervordringen, ist es dazu bestimmt, 
mehrere Mineralquellen an einem Punkte zu vereinigen. Es ruht 
auf den Ueberresten zweier römischen Piscinen, welche bis auf die 
neuere Zeit unbekannt geblieben. 

Seine dem Westen zugewendete Facade hat eine Länge von 
über 200 Fuss und eine Höhe von ungefähr 30 Fuss von der Erde 
bis zum Obergesims, die unter dem einen Flügel im Untergeschosse 
zur Aufnahme der tieferen Quellen bestimmte Etage nicht mitge- 
rechnet. 

In dem Innern dieses imposanten Gebäudes befinden sich 
zunächst Kabinete, welche 28 Badewannen, 4 Douchen, i Dampf- 
apparat mit einigen Kabineten (in welchen sich Ruhebetten befin- 
den) enthalten; ferner ein mit dem nöthigen Zubehör versehenes 
Dampfbad; drei Buvetten, Wärmzimmer für die Badewäsche, ein 
grosser Jieunionssaal , ein Lesezimmer, ein Billard; endlich alle 
den Bedürfnissen und der Annehmlichkeit eines so imposanten 
Etablissements entsprechende Zubehörlichkeiten. 

Ein im Centrum gelegenes Vestibüle, in welches man ver- 
mittelst eines breiten Perrons gelangt, dient zum Haupteingange. 
Es nimmt eine Oberfläche von ungefälir 40 Quadratfuss ein und 
ist der Ort, an welchem die Chaisenträger ihre Kranken nieder- 
lassen und nach dem Bade wieder aufnehmen. Im Grunde dieses 
Vestibules sind die beiden Haupt- Buvetten angebracht» Die 
dritte befindet sich im Untergeschosse, und wird durch eine 
werthvollc, in neuerer Zeit erst entdeckte Quelle genährt. 
Zwischen den beiden Haupt -Buvetten im Vestibüle führt eine 
geräumige, wenig geneigte Treppe nach den beiden Corridors 
rechts und links in der ersten Etage , in welche die Kabinete zu 
den Bädern, Douchen etc. münden. 

Gegenüber der letzten Stufe dieser grossen Treppe in der 
ersten Etage befindet sich ein weiter Reimionssaal und zu beiden 
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Seiten die Corridors zu den, den Badekabmeten auf gleicher Erde 
entsprechenden Badezimmern. Jeder Corridor wird durch eine 
schöne Säulenhalle, die auf eine Terrasse fuhrt, woselbst rechts der 
Eingang zum Bittardsaal, links zu einem Lesezimmer sich befindet, 
begrenzt Von dieser Terrasse aus kann man in den an das Etablis- 
sement stosscnden Garten gelangen, und von hier aus sich auf ver- 
schiedene Promenaden des freundlichen Bellcvue-Hügels begeben. 

Das Mineralwasser wird in geschlossenen Kanälen von der 
Anhöhe herab in Kühlbecken, von wo es wieder in die verschiede- 
nen Badezimmer vertheilt und nach Wunsch rein oder mit frischem 
Quellwasser vermischt wird, geleitet. 

Die Quellen: Fontaine-NouveVe, Saint-Roch, Roc-de-Lannes, 
werden je nach ihrer Höhe und Lage auf dorn Hügel in die beiden 
Etagen des Etablissements geführt. 

Die Badekabinete sind hell, gut gelüftet und durch ein kleines 
Vorzimmer von dem Corridor getrennt. Die Badewannen sind 
sämmtlich von Marmor, und jedes Kabinet, welches sie einschliesst, 
hat ein mit demselben Stein geschmücktos Täfclwerkbis zur Höhe 
der Fensterbrüstung. Das Vorzimmer ist in, seiner ganzen Aus- 
dehnung ebenfalls damit geschmückt und mit vielen Verzierungen 
von Stuckaturarbeit versehen. 

Man hat, um den Fremden eine Idee von den roichen und 
zahlreichen Marmorbrüchen dieses Departements zu geben, in 
diesem Thermalmonument den Marmor von Aste, so wie den aus 
Baudean, Medous, Campan, Aspin, Lomne, Sarancolin, Maulcon- 
Barouse etc. vereint zur Ausstattung benutzt 

Bei der Grabung des Grundes zu diesem grossartigen Thermal- 
Etablissement entdeckte man zwei römische Piscinen, welche zer- 
stört wurden, um das gegenwärtige imposante Gebäude, das der 
Stadt über 600000 Fr. (= 160000 Thlr. preuss. Cour.) kostete, 
zu errichten. 

Die Dauphin- und Königinbäder, welche auf Geheiss 
der Königin Johanna errichtet wurden, existiren nicht mehr; keine 
Spur ist von ihnen aufzufinden. 
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In den beiden grossen Sälen der Pavillons, welche sich an den 
beiden äussersten Enden des grossen Etablissements befinden, sind 
sehenswerthe Gegenstände aufgestellt. Der eine ist speciell der 
Malerei gewidmet. Die meisten Gemälde sind von Gelibert, nnd 
stellen verschiedene interessante Tunkte der Pyrenäenkette, welcne 
mit ungewöhnlicher Treue gezeichnet sind, dar.' 

Der zweite Saal ist mit allerhand naturhistorischen Gegen- 
ständen versehen. Er enthält eine sehr schöne Sammlung von Stei- 
nen und verschiedenen Mineralien, welche des Studiums wegen 
sorgfältig klassificirt sind. Das Thierreich hat zu seiner Aus- 
schmückung weit über 2000 Stück Vierfüssler, Vögel und Insekten 
geliefert. 

2) Das Etablissement Theas liegt am Ausgange des 
Dorfes Pouzac, nicht weit von der Anhöhe, welche sich an der 
Ostseite von Bagnercs-dc-Bigorre erhebt, und von der Allee-Main- 
tenon. Sieben Quellen mit verschiedenen Temperaturgraden liefern 
das nöthige Wasser zu zwei ab- und einer aufsteigenden Douche und 
drei Badekabineten. Bäder und Douchen können in einem den ver- 
schiedenen Krankheitszuständen angemessenen Temperaturgrade 
genommen werden. Drei Eähne , von denen ein jeder Mineral- 
wasser von verschiedener Temperatur liefert, sind zu diesem 
Zwecke an jeder Badewanne angebracht. 

Die sonstigen, zur Aufnahme der Fremden bestimmten Räum- 
lichkeiten sind einfach, aber geschmackvoll und bequem einge- 
richtet. Drei Abtheilungen machen sich bemerkbar. Die eine ist 
für weniger bemittelte, die andere für wohlhabende, die dritte end- 
lich für reiche Badegäste angemessen eingerichtet 

Die nächste Umgebung des Etablissements, von der Natur 
terrassenförmig gestaltet, mit schattigen Bäumen und üppigen Rasen- 
teppichen versehen, ist, so wie die Fernsicht, die man von hieraus 
geniesst, eine höchst angenehme und reich an Abwechselungen. 

3) Das Bade - Etablissement de Salut Es liegt 
ungefähr 1000 Schritt von der Stadt entfernt, am Endpunkte einer 
schönen Promenade, am Fusse des Berges Garros, welcher aus 
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Schiefer und Kalkstein besteht Man findet daselbst Feuersteine, 
welche aber weniger rein sind, als die in dem nahen Gebirge. 
Dieses geräumige Etablissement besitzt eine Buvette und zehn 
marmorne Badewannen, in ebenso vielen Badekabineten, von denen 
ein jedes mit einem Vorzimmer versehen ist. Es wird durch drei 
Mineralquellen mit Wasser versorgt. 

4) Das Bade-Etablissement Lapeyrie oder Petit- 
. Bar 6g es liegt auf dem Wege nach dem Etablissement Salut, ent- 
hält drei Badekabinete mit ebenso vielen marmornen Badewannen, 
und wird durch zwei Mineralquellen genährt. 

5) Das Bade-Etablissement Grand-Pr6 befindet sich 
dicht an der Stadt und an der nach Salut führenden Promenade. 
Es besitzt nur eine einzige Mineralquelle, welche vier Badewannen 
von Marmor und eine Buvette mit Wasser versorgt. 

6) Das Bade-Etablissement de Sante ist im Besitze 
dreier Mineralquellen, welche eine Buvette und sechs marmorne Bade- 
wannen in ebenso vielen Badekabineten nähren. 

7) Das Bade-EtablissementCarrcre-Lannes,in der 
nach Salut führenden Allee gelegen, enthält eine Buvette und vier 
Badewannen von Marmor, welche durch drei Mineralquellen mit 
Wasser versorgt werden. 

8) Das Bade-Etablissement Versailles, am Wege 
nach Salut gelegen, besitzt vier marmorne Badewannen und zwei 
Mineralquellen. 

9) Das Bade-Etablissement Bellevue, in Folge seiner 
glücklichen, nach Norden und Osten hin eine herrliche Fernsicht 
gewährenden Lage, so benannt, besitzt zehn Badewannen von Mar- 
mor und drei Douchen in ebenso vielen Badekabineten. Ehedem 
führte es den Namen Kapuzinerhospiz. 

10) Das Bade-Etablissement Cazaux, am Fusse des 
Berges Olivet, besitzt fünf marmorne Wannen und zwei Douchen, 
welche insgesammt von zwei Mineralquellen mit dem nöthigen 
Wasser versorgt werden. 
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11) Das Bade-Etablissement Mora, in der Stadt ge- 
legen, besitzt zwei Mineralquellen, welche zwei Marmorwannen mit 
Wasser versorgen. 

12) Das Bade-Etablissement Lasserre liegt im Innern 
der Stadt und besitzt zwei Buvetten und vier marmorne Badewannen, 
welche von drei Mineralquellen mit Wassor versorgt werden. 

13) Das Bade-Etablissement de la Gutiere liegt auch 
in der Stadt, besitzt zehn marmorne Badewannen , mehrere Douchen 
und einen Dampfapparat. Drei Mineralquellen versorgen es mit 
Wasser. In dem grossen wohlverschlossenen Wasserbehälter bildet 
sich auf der Oberfläche des Wassers ein leichtes Salzhäutchen, wel- 
ches aus kohlensaurem Kalk, schwefelsaurem Kalk und etwas Thon- 
erde besteht. 

14) Das Bade-Etablissement du Petit-Prieur liegt 
unter dem Perron des Bürgerhospitals, enthält zwei Marmorwannen 
zum Baden und zwei Quellen. 

15) Das Bade-Etablissement Pinac, ebenfalls im In- 
nern der Stadt gelegen , enthält zwei Buvetten und sechs Marmor- 
wannen zum Baden, welche durch sechs Mineralquellen genährt 



Die Preisliste fftr Brunnen, Bäder und Donchen in den 

Etablissements zu Bagneres-de-Bigorre lautet: 

Frc. Cent 



werden. 



Für den Brunnen des Morgens 

Für ein Bad (von höchstens 1 Stunde), ohne 



10 (10 Pf. preuss.) 



sich der Träger zu bedienen 

Für ein Bad (von höchstens 1 Stunde), mit 



— (8 Sgr. preuss.) 



Trägerlohn 

Für eine Pouche, ohne Träger 

Für eine Douche, mit Trägerlohn . . . . 
Für 1 Hectoiitre zum Export geschöpftes 



50 (12 Sgr. preuss.) 
5 0 (4 Sgr. preuss.) 
— (8 Sgr. preuss.) 



Wasser 

Trägerlohn nach dem entfernten Etablis- 



— (8 Sgr. preuss.) 



sement Salut 

Trägerlohn nach Fontaine - Nouvelle und 



25(10 Sgr. preuss.) 



Bellevue 



— 60 (4 Sgr. lOPf.pr.) 
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Physikalische und chemische Eigenschaften. Das Wasser 
der Mineralquellen zu Bagneres - de - Bigorre ist klar und farblos. 
Der Luft ausgesetzt erleidet es nicht die geringste Veränderung. 
Zu bemerken ist jedoch , dass das Wasser der Königin - oder der 
Dauphin-Quelle, wenn es einige Zeit in dem zu seiner Aufnahme 
bestimmten Wasserbehälter gestanden hat, eine gallertartige Substanz 
ablagert. Es giebt dem weissen Marmor, auf welchem es fliesst, 
eine schwachbraune Rostfarbe, wahrend sich in den Leitungsröhren, 
Wasserbehältern, Bassins und Abzugskanälen der Quellen ein 
rother, eisenhaltiger Bodensatz in mehr oder weniger hohem Grade 
bildet 

Das Mineralwasser zu Bagneres -de -Bigorre schmeckt leicht 
adstringirend und fade; das der Labassere - Quelle ist mild und 
völlig geschmacklos. Die eisenhaltigen Quellen haben einen me- 
tallischen Geschmack, der durch einen mehr styptischen rasch ver- 
drängt wird. Es ist endlich — mit Ausnahme der schwefelhaltigen 
Labassere- und Pinac - Quellen , welche den Geruch des Schwefel- 
wasserstoff-Gases um sich verbreiten — geruchlos. 

Nach Roziere lässt das Mineralwasser zu Bagneres-de-Bigorre 
ein aus Kohlensäure (38 Theile), Stickstoff (54 Theile) und Sauer- 
stoff (8 Theile) bestehendes Gas entweichen. 
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Quellen. 



Bade-Etablissemeut de Marie- 
Thdrese. 

Königin-Quelle . . 
Dauphin-Quelle . . 
Neue Fontainen-Quelle 
Roc-de-Lannes-Quelle 
Foulon-Quelle . . . 
Saint-Roch-Quello 
Augen-Quelle . . . 
Innere Quelle . . . 
Aeusserc Quelle . . 

Badc-Etablisscm. de Lapeyrie (2 Q ) 
„ „du Grand-Pre* . 

„ „ de Sante- (3 Q.) 



- de Carrere-Lannes 
(3Q) 

„ de Versailles (2 Q.) 

„ du Petlt-Prieur 
(2 Q.) 

„ dcCazaux (2Q.) 
„ As Theas (3 Q.)*) 
de Mora (8 Q.) 

n ■ de Lasserre (3 Q.) 



Temperatur- 
Grade 



de Plnac (6 Q.) 



„ „ de la Gutiere 
(3Q) 

(l'etit-Bain-Quclle) .... 
(Fontaine-de-Salies) .... 
(Schwefelquelle Pinac) . . . 
(Schwefelquelle Labassere) . 



Das Wasservolumen, 

welches 
die Quellen innerhalb 
einer Stunde liefern, 



einer im Jahre 1821 
vorgenommenen 




Specifisches j 
Gewicht, 

das 
destilllrte 



zu 

1,00000 





Kubikmetres. 


38«,00 


19,740 


38°,98 


5,500 


33*04 


0,450 


36 9 ,00 


1,270 


»\oo 


1,180 


33°,04 


0,600 


28°,00 


1,050 


25°,28 


2,100 


27°,04 


7,170 


22°,00 




»,00 


2,025 


2(i o ,00 ) 




24°,00 [ 


8,909 


18°,00 ) 




28°,86 ) 




26°, 16 [ 


1,831 


18*00 ) 




28°,86 
18°,98 




1,018 


28",86 




1,070 


20°,00 




40°.96 
28°,86 




3,840 


40°,96 


2,220 


40°,00 
24°,00 




2,378 




31°,20 
28°,9ß 




3,293 


27°,04 \ 




29°,12 






24°,96 
14°,96 




3,991 


34°,00 






26°,00 ) 




31°, 12 ' 






30°,08 




3,582 


36°,98 






36°,98 


3,720 


40°,98 




14°96 




10°,98 





Kubikmitres. 



2,120 

6,085 

1.790 

0,941 
0,980 



1,00311 
1,00301 
1,00212 
1,00300 
1,00212 
1,00251 
1,00241 
1,00170 
1,00159 
1,00147 
1,00212 

1,00131 



1,00240 

1,00158 

1,00176 

1,00259 
1,00240 
1,00300 

1,00304 
1.00211 

1,00200 

1,00288 
1,00270 
1,00158 
1,00059 



•) Die übrigen 4 Quelieu besitzen einen niederen Wärmegrad. 
■ ■ 
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Chemische Analyse der Quellen 



nin 

in den Quellen 
enthaltenen 
Substanzen. 


9 
"3 

3 

O" 

1 

fl 
M 
C 

o 
m • 


■ 

Q 

a 

a 

o 
U* 

9 
3 
9 

V5 


Dauphin-Quelle. 


m 

a 
fl 

3| 
is 

fp 

K 


2. 

3 

O* 

H 

O 

"a 
o 
pM 


Innere Quelle. 


Salnt-Roch-Q. 


Aeussere Quelle. 

II 


«5 

■«5 
9 

O» 

T 

■ 

< 


Kohlensaure 


unbe- 
stimmte 
Menge. 


unbeit. 


on Vrfi flt. 
Mengf. 


unbeit. 
\i ■ ii , f 


nnbeit. 
Menge. 


itnKt-tl 

Uli kfVi b | 

Meng». 


ii ntics t . 
Menge. 


unbett. 
Meoge. 


tin lim». 

Menge. 




Gramme«. 


Gr. 


Gr. 


Gr. 


• Gr. 


Gr. 


Gr. 


Or. 


Or. 


Chlormagnesium .... 


0,130 


0,1 5H 


0,104 


0.222 


0.142 


0.145 


0,224 


0,072 


0,196 


Chlornatrium 


0,052 


0,000 


0,040 


O.070 


0,326 


0,430 


0,109 


0,308 


0,000 


Schwefelsaurer Knlk . . . 


1,080 


1.818 


1,900 


1,042 


0,166 


0,960 


1,995 


0^00 


1,876 


Schwefelsaures Nntrum . . 


0.3! Xi j 
) \ 


o.om 


0,400 


0,000 


0,000 


0,000 


0,000 


0,308 


1 490 1 


Schwefelsaure Magnesia . . 


O.iTU 


0,000 


0.278 


0,127 


0,000 


1,257 


0,000 


Kohlensaurer Kalk .... 


0,200 


0.182 


0,14« 


0.13t» 


0.124 


0,138 


0.000 


0.240 


0,312 


Kohleusauro Magnesia . . 


0.044 


0,058 


0,019 


0.017 


0.072 


0,010 


0,054 


0,018 


0,012 


Kohlensaures Eiscnoxydul • 


0,080 


0,(KIO 


0,114 


0.014 


0,000 


0,040 


0,078 


0,022 


0,044 


Fettige, harzige Substanz . 


0,000 


0,00" 


0,009 


0,006 


0,012 


0,008 


0,006 


0,009 


0,010 


Vegetabilischer Extraitivstoff 


0,008 


0.004 


0,008 


O.Ol« 


0,005 


0,010 


0,005 


0,018 


0,012 




0,(00 


0,044 


0.044 


0,031 


0,040 


0,034 


0.040 


0,028 


0,043 


Verlust 


0,054 


0.039 


0,02t 1 


0,036 


o.ncn 


0,025 


0,024 


0.011 


0,052 




2,700 


2,040 


2,800 


2,760 


1,040 


1.800 


2.7J2 


1,834 


3.107 



Chemische Analyse der Qaellen 

auf 25 Litres "Wasser, welche 50 Pfund (preuss.) 



1 

Die 






m 
0 






Salut-Bad. 


■0 
1 

es 
■ 

E 
£ 
1 

T3 
fl 

2 
O 


1 


in den Quellen 
enthaltenen 
Substanzen. 


■ 
s 
'S 
K 
s 

0 


.5 
0. 

3 
■ 
O 

3 


fl 

es 

es 

1 

■ 

•0 

6 

0 
OS 


0 

H 

a 

'S 
»» 


i 

m 
9 
s 

trj 


Innere 
Quelle. 


Aeussere 
Quelle. 


m 

• 

• 

9 

[ 
> 


Temperatur nach Re'aumur . 


38°,6 


39°,0 


36°,o 


33°,0 


28°,0 


25,25 


•*i bis 

•>7,:>o 


27,75 123,25 b. 
bis 28 1 29,25 




m. e. 
0,950 


1000 


unbeat. Mnbeat. 
Menge. Menge. 


0.945 


lunbeat. 
0,930 Menge. 


unbest. aobeit. 
Menge. Menge. 


Chlormngaeiiurji 

Chloniarium 

Schwefelsaurer Knlk . . . 
Schwefelsaure Magnesia . . 
Schwefelsaures Natruin . . 
Kohlensaurer Kalk .... 
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zu Bagiu>res - de - Bigorre. ( l Litre "Wasser.) 
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Die von Filhol und Poggiale aufgestellten Analysen der 
schwefelhaltigen Labassere - Quelle sind — als die neue- 
sten und zuverlässigsten — bereits oben S. 214 mitgetheilt worden. 

Eine Analyse der schwefelhaltigen Finac -Quelle 
befindet sich oben S. 244. 

Vauquelin, welcher im Jahre 1817 das Wasser der Angou- 
löme-Quelle analysirte, fand in demselben: Eisenoxyd, kohlen- 
saures Kali, eine braune vegetabilische Substanz, eine kleine 
Quantität kohlensauren Kalk, Chlorkalium und etwas Kieselerde. 

Therapeutische Eigenschaften. Nicht minder werthvoll als 
das glückliche Zusammentreffen so vieler Eigenthümlichkeiten, 
welche diesen Badeort seit Jahrhunderten zu einem der gesuchtesten 
in der Welt gemacht haben, ist für Bagneres-de-Bigorre der erfreu- 
liche Umstand , dass sich die verschiedenartigsten Heilquellen in 
seltener Vereinigung hier vorfinden. Der durch diesen Kurort 
vertretene Theil der Pathologie und Therapie ist desshalb auch 
verhältnissmässig viel umfangreicher, als dies an anderen Bade- 
orten der Fall zu sein pflegt. 

Sowohl solche Kranke , welche sich für den Gebrauch kalk- 
haltiger Salinequellen eignen, als auch andere , welche von Eisen- 
quellen eine vortheilhafte Wirkung zu erwarten haben, oder nur 
von Schwefelquellen Besserung hoffen dürfen , finden hier, was sie 
zur Wiederherstellung ihrer geschwächten Gesundheit bedürfen. 

Die Mehrzahl der in diesem Kurorte sich einfindenden wirklichen 
Kranken besteht aus Personen, welche in Folge einer anhaltend 
sitzenden Lebensweise oder durch niederbeugende Gemüthsaffektionen, 
wie Gram und Erinnerungen an betrübende Ereignisse, oder durch 
mehr oder weniger starke Ausflüsse der verschiedensten Art sich sehr 
geschwächt fühlen oder an flüchtigen, im Körper umherziehenden, 
theils bloss lästigen, theils wirklich schmerzhaften Affektionen leiden 
und Atonie, Stockungen oder Reizungen in den Unterleibsorganen 
verspüren. 

Nach Ch. Ganderax entfalten die Quellen zu Bagneres-de- 
Bigorre hauptsächlich eine laxative und diuretische Wirksamkeit, 
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deren Folgen sich jedoch oft erst nach einem drei- oder viertägigen 
Gebrauch zeigen. Der Vater des eben genannten Autors hat die 
hartnäckigsten, durch Purgantien nur momentan zu beseitigenden Leibes- 
verstopfungen auf den Gebrauch der Lasserre-Quelle weichen sehen. 

Die Königin-Quelle (la Keine) und die Lasserre- 
Quelle, welche den grössten Reichthum an schwefelsaurer Mag- 
nesia besitzen, wirken am kräftigsten auf den Darmkanal, die 
Salut-Quelle dagegen am entschiedensten auf den uropoetischen 
Apparat ein. Ganderax empfiolt daher die Quellen zu Bagneres- 
de-Bigorre erfahrungsmässig bei chronischen Kranken des Digestiv- 
kanales, Leber- und Milzanschoppungen, Stockungen im Mesenterium, 
Gelbsucht und Schleimbeschwerden in den Urinwegen, ferner bei Hä- 
morrhoiden, welche durch habituelle Leibesverstopfung bedingt sind, 
bei chronischem Rheumatismus, Paralysen und den krankhaften Er- 
scheinungen der äussern Haut, welche von Störungen der Leberfunktio- 
nen herrühren und chronisch geworden sind. 

Die mit einer niedern Temperatur versehenen 
Quellen (wie z. B. Foulon und Salut) üben, nach Ganderax, 
auf die Mehrzahl der Kranken eine sehr markirte hyposthenisirende 
Wirkung, die mit der antispasmodischer Heilmittel eine grosse 
Analogie besitzt, aus. Neurosen des Digestivkanales und des Uterus 
verlieren sich auf ihren Gebrauch. 

Die mit einer höhern Temperatur begabten Quel- 
len wirken excitirend. Sie haben das Eigentümliche, dass sie in- 
nerhalb der ersten acht bis zehn Minuten des Bades eine ersichtliche 
Zusammenziehung der Haut, die sich wie verhärtet anfühlt, verur- 
• Sachen ; dann aber tritt eine dem Wirkungsgrade der Quelle pro- 
portionirte Reaction ein. Die Funktionen der Haut werden erregt^ 
reichliche Schweisse kommen jedoch selten zum Vorschein. 

Der interessante Umstand , dass gerade die Quellen , welche 
Ganderax für die sedativsten erklärt, kein Eisen, die, von demsel- 
ben aber als excitirend bezeichneten, wie z. B. die Königin-Quelle 
(la Reine) , dagegen viel Eisen enthalten , lässt vermuthen , dass 
die der Erregung vorausgehende adstringirendo Wirkung diesem 
Metalle wenigstens zum Theil zuzuschreiben ist 

l»«l«blte. 19 
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Die erregenden Salinequellen zu Bagneres-de-Bigorre 
werden bei chronischem Gelenk- und Muskelrheumatismus, so wie bei 
Paralysen — vorausgesetzt , dass die letzteren durch einen patho- 
logischen Zustand des Gehirns oder Rückenmarks entstanden sind 
— mit Erfolg benutzt. Indidrt sind sie Oberhaupt, so oft eine cx- 
citirende Wirkung auf den Gesammtorganismus oder auch nur auf 
einen Theil desselben beabsichtigt wird. 

Zu empfelen sind endlich noch die eisenhaltigen SaUnequclkn 
in Fällen von Chlorose, Amenorrhoe und Leukorrhoe, in welchen sich 
mit den eben genannten pathologischen Zuständen auch noch Stö- 
rungen in den Digestivwegen verbinden. 

(Ueber die Wirksamkeit der betreffenden Schwefel- und Eisen- 
quellen wird in den betreffenden Rubriken, in welche diese Quellen 
gehören, berichtet.) — 

Die Anwendungsweise des Mineralwassers zu Bagnercs-de- 

Bigorre ist eine vierfache, und zwar die des Getränks, des einfachen 
Bades, der Douche und des Dampfbades. Hinsichtlich des innem 
Gebrauchs ist zu bemerken, dass man mit den schwächeren Quellen 
zu beginnen und nur allmälig zu den stärkeren öberzugehen pflegt. 
Die gewöhnliche Trinkzeit ist die der Morgenstunden, wiewohl es 
auch vorkommt, dass einzelne Kranke den betreffenden Brunnen 
auf Verordnung des Arztes während der Mahlzeit zu sich nehmen. 
Mit dem innern Gebrauch wird auch der äussere gern verbunden. 

Das Klima zu Bagneres-de-Bigorre ist ein überaus mildes. 
Wenn man noch in fast keinem andern Kurorte auf ein zu Bade- 
kuren geeignetes Wetter rechnen darf, kann man schon getrosten 
Muthes nach Bagneres-de-Bigorre reisen und wenn, von dem her- 
einbrechenden Herbst geängstigt, die Kurgäste aus den höher ge- 
legenen Badeorten schon zurückkehren, denkt man in dem reizen- 
den Bagneres-de-Bigorre noch lange nicht daran , sich zur Rück- 
kehr an den.heimathlichen Heerd vorzubereiten. Daher kommt es 
auch, dass dieser Kurort vielseitig für einen Sammelplatz der die 
Pyrenäenbäder Besuchenden beim Beginne der Badesaison sowohl, 
als auch am Schlüsse derselben betrachtet wird. 
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2. Capvern (oder Capbern). 

Die Mineralquelle zu Capvern (im Departement der Hoch- 
pyrenäen) kommt eine halbe Viertelmeiic seitwärts von dem Dorfe, 
von welchem sie ihren Namen entlehnt hat, zu Tage. Sie liegt, 
eine kleine Meile von Lannemezan entfernt, an der grossen Strasse 
von Toulouse nach Bagneres-de-Bigorre. 

Das kleine Thermal -Etablissement enthält 14 marmorne 
Badewannen und 1 Douche. 

Physikalische und chemische Eigenschaften. Das Wasser 
dieser Quelle ist klar, durchsichtig, geruchlos, hat einen faden Ge- 
schmack und hinterlä8St beim Trinken einige Trockenheit im Halse. 
Seine Temperatur beläuft sich auf 24 n ,37 C. (19°,496 R.). Sein 
specifisches Gewicht ist gleich 1,0050. Die Quantität des innerhalb 
24 Stunden gelieferten Wassers beträgt 250 Kubikmetres. 

Nach Longchamps enthält das Mineralwasser zu Capvern 
Kohlensäure in ziemlich grosser Menge, kohlensaures Eisen und 
eine kleine Quantität schwefelsaure Magnesia. Save dagegen be- 
hauptet, dass sich in demselben auch nicht die geringste Spur von 
Eisen vorfinde. 

Nach Save lautet die chemische Analyse dieses Wassers: 

(1 Litre Wasser.) 
Kohlensäure in unbestimmbarer Menge. 

Schwefelsaurer Kalk 0,92 

Schwefelsaure Magnesia .... 0,59 

Chlormagnesium 0,01 

Kohlensaurer Kalk 0,20 

Kohlensaure Magnesia 0,01 

Verlust . . 0,01 

1,74. 

Latour 'dagegen, der später die Prüfung dieser Quelle mit 
grosser Sorgfalt vorgenommen hat, giebt als Resultat seiner For* 
schungen Folgendes an: 

19» 
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(1 Litre Wasser.) 
Gasförmige Substanzen. 

Kubikmfetres. 



Kohlensäure 0,49 

Sauerstoff 0,18 

Stickstoff . • 0,28 

0,95. 

Feste Substanzen. 

Crammes. 

Organische Materie 0,07 6 

Chlorwasserstoff-saure Magnesia . . 0,032 
Chlorwasserstoff-saures Natrum . . . 0,044 
Chlorwasserstoff-saurer Kalk .... 0,016 

Schwefelsaure Magnesia 0,464 

Schwefelsaures Natrum 0,072 

Kohlensaure Magnesia 0,012 

Kohlensaurer Kalk 0,22 0 

Schwefelsaurer Kalk 1,096 

Kohlensaures Eisen 0,024 

Kieselerde . . 0,028 

2,084. 



Die therapeutische Wirksamkeit dieses Wassers ist im We- 
sentlichen dieselbe, wie die der Mineralquellen zu Bagneres-de- 
Bigorro. Besonders hervorgehoben wird seine diuretische Kraft; 
daher wohl auch der vorteilhafte Ruf dieser Quelle bei calctdöser 
Nephritis, Harngries und chronischen Blasenkatarrhen. 

Auch bei chronischer Gastritis und Enteritis, chronischen 
Leber- und Milz-Anschwellungen, hartnäckiger Leibesverstopfung, 
Amenorrhoe u. s. w. soll sie sich bewähren. 

Die Gebrauchsweise ist die innere und die äussere, letztere in 
Form des Bades und der Douche, zu welchem Zwecke dann das 
Wasser zuvor noch auf einen höhern Wärmegrad gebracht wird. 

Eine zweite in der Nähe von Capvern emstirende Quelle, 
„laBouride" genannt, wird trotz ihres niedrigen Temperatur- 
grades von Rheumatikern zum Baden benutzt. — Eine zuverlässige 
chemische Analyse dieser Quelle ist noch nicht vorhanden. 

Die Kurzeit beginnt mit dem 15. Juni und reicht bis zum 
1. Oktober. 
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3. Sainte -Marie. 

Seitwärts von der grossen, von Toulouse nach Bagneres-de- 
Luchon führenden Chaussee erhebt sich in einem lieblichen Pyre- 
näenthale zwischen den Dörfern Bagiry und Estcnos ein kleiner 
freundlicher Ort mit einem neuen Bade-Etablissement, in welchem 
die kalkhaltigen Salinequellcn zu Saintc-Maric benutzt werden. 

Die Zahl der hier zu Tage kommenden Quellen beläuft 
sich auf vier, von denen zwei, „die grosse" und »die schwarze 
Quelle," das Etablissement mit dem nöthigen Wasserbedarf ver- 
sorgen. Die übrigen zwei liegen nur einige Schritte vom Etablis- 
sement entfernt. 

Diese vier Quellen verlieren in keiner Jahreszeit an Wasser- 
gehalt; heftige Regen und Trockenheit üben nicht den geringsten 
Einfluss auf sie aus. 

Physikalische und chemische Eigenschaften. Das Wasser 
dieser Quellen ist durchsichtig und gerucMos; sein Geschmack ist 
anfangs ein süsslicher, wird nachher aber ein bitterer. 

Die chemische Analyse lautet nach Save: 

(1 Lilre Wasser.) 

Kohlensäure 0,160 Litre. 

Crammes. 

. Schwefelsaurer Kalk 1,430 

Schwefelsaure Magnesia .... 0,580 

Kohlensaurer Kalk 0,370 

Kohlensaure Magnesia . , . . . 0,020 

2,400. 

Therapeutische Wirkung. Einer fast hundertjährigen Er- 
fahrung zufolge werden die Quellen zu Sainte-Marie bei langwieriger 
Eeconvalescenz, schleichender Anschwellung der Unterleibsorgane, Haut- 
krankheiten — namentlich bei Leberflecken, — nervösen Affektionen 
und Störungen im Hämorrhoidal- und Menstrualfluss empfolen. 

Ihre Anwendungsweise ist die äussere sowohl, wie die innere. 
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4. Syradan. 

In demselben Thale, in welchem die Quellen zu Sainte-Marie 
sich befinden , liegt eine und eine halbe preussisehe Postmeile vor 
Bagneres - de - Luchon , in geringer Entfernung von Sainte - Marie, 
das Dorf Syradan mit einer kalkhaltigen Salinequelle. Sie kommt 
auf einer, an der Wand des Hourmigue befindlichen Wiese zum 
Vorschein und besitzt viel Uebcreinstimmendes mit den Quellen 
zu Sainte-Marie. 

Diese Mineralquelle bildete früher einen natürlichen Teich, 
aus welchem das Wasser zum Gebrauch der Kranken geschöpft 
wurde. In neuerer Zeit ist letzteres von dem berühmten Ingenieur 
Francois in Reservoirs aufgefangen und einer zweckmässigen Ver- 
wendung unterworfen worden. 

Die Quelle zu Syradan entspringt, wie die Quellen zu Sainte- 
Marie, in der Nähe von Ophitadern. 

Physikalische und chemische Eigenschaften. Dieses Wasser 
hat keinen Geruch, wohl aber einen etwas säuerlichen Geschmack. 
Seine Temperatur variirt von 13°— 14° C. (10°,4 — 11°,2 R.) bei 
einer Luftwärme von 16° R. 

Nach Save enthält es in 

1 Litre: 

Gramme«. 

Chlormagnesium 0,00250 

Schwefelsaure Magnesia . . 0,03260 

Schwefelsauren Kalk .... 0,02000 

Kohlensauren Kalk 0,042 60 

Kohlensaures Eisen 0,042 70 

Kieselerde > ... 0,00250 

0,14290. 
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Henry dagegen stellt folgende chemische Analyse auf: 



(1 Litre Wasser.) 

Gratnines. 

Freie Kohlensäure 0,014 

Doppelt-kohlensaurer Kalk 0,3 90 

Doppelt-kohlensaure Magnesia 0,110 

Wasserfreier schwefelsaurer Kalk 1,400 

Wasserfreies schwefelsaures Natrum 0,120 

Wasserfreie schwefelsaure Magnesia 0,300 

Wasserfreies schwefelsaures Strontian . . in bemerkbarer Menge. 

Chlornatrium, Chlormagnesium u.Chlorcalcium 0,030 

Kalisalz bemerkbar. 

Kieselerde, Alaun und Eisenoxyd wenig. 

Phosphorsaurer Kalk oder Alaun, organische 
datnmerdige Materie , ammoniakalischcr 

Stoff 0,100 

2,4G4. 



Filhol endlich giebt Nachstehendes als Ergebniss seiner che- 
mischen Prüfungen an: 

(1 Litre Wasser.) 
Freie Kohlensäure 0,18 Kubikmetres. 

Grammen. 

Doppelt-kohlensaurer Kalk . . . 0,2000 
Doppelt-kohlensaure Magnesia . 0,02 55 
Schwefelsaurer Kalk 1,3600 

Schwefelsaure Magnesia 0,2800 ! 0 889 

Schwefelsaures Natrum 0,1 090 ( ' 

Chlorkalium . . 
Chlornatrium . . 

Chlorcaleium 0,0500 

Chlormagnesium . . 

Eisenoxyd 

Kieselerde 

Jod 

Phosphorsairrcr Kalk 
Organische Materie 

2,0245. 

Das an der Quelle zu Syradan neuerdings erst errichtete Bade- 
Etablissement ist elegant gebaut und mit allem zur Aufnahme 
von Kranken Erforderlichen versehen. Es ist Kranken , welche an 
den bei Sainte- Marie angegebenen Zuständen leiden, zu empfelen. 



Spuren. 



Spuren. 
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Kalkhaltige Salinequellen im Departement de FAriege. 

5. Audinac. 

Die beiden unter den Namen „Bade- und Louisen- (oder 
Trink-) Quelle" bekannten kalkhaltigen Salinen zu Audinac, 
mit der die Eisensäuerlinge charakterisirenden Varietät, 
kommen eine halbe Stunde von Saint- Girons, einem freundlichen 
Städtchen auf einem mit schattigen Bäumen versehenen Abhänge, 
zu Tage. 

Ein neues, reizend gelegenes Bade - Etablissement mit 

12 Badekabineten (15 Wannen) und 3 Douchen, einer absteigen- 
den und zwei aufsteigenden, ladet mit solcher Anziehungkraft zum 
Verweilen an diesem lieblichen Orte ein, dass jeder Freund der 
Natur sich hier sehr bald heimisch fühlt und vor Anbruch des 
Spätherbstes ungern an die Rückkehr denkt. 

Physikalische und chemische Eigenschaften. Das Wasser 
beider Quellen ist klar, durchsichtig, verbreitet den Geruch von 
Schwefelwasserstoff-Gas, der sich jedoch rasch verliert, und hat 
einen etwas bitterlichen Geschmack. Sein speeißsches Gewicht ist 
an der Bade -Quelle 1,0020, an der Louisen - Quelle dagegen nur 
1,0019. 

Wird es der Einwirkung der Luft ausgesetzt, so bildet sich 
auf seiner Oberfläche ein weissliches Häutchen, welches nach einem 
mehrstünälichen Bestehen eine röthliche Färbung annimmt, wäh- 
rend die darunter befindliche Flüssigkeit vollkommen durchsichtig 
bleibt Dieses Häutchen besteht aus kohlensaurem Kalk, kohlen- 
saurem Eisen und Eisenhyperoxyd. 

Vom Grunde des Wassers aus steigen rasch auf einander 
folgende , grosse , mit Gas gefüllte Blasen nach der Oberfläche des 
Wassers, wo sie zerplatzen, empor. Dieselben enthalten, nach 
Filhol: 
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Gramme«. 

Stickstoff 9G,50 

Sauerstoff 1,50 

Kohlensäure . * 2,00 

100,00. 

Die Temperatur derBade- Quelle erstreckt sich auf22°,75C. 
(18°,20 R.) und die der Louisen-Quelle auf 22° C. (17°,6 R.). 

Nach Magnes und Lafont enthält das Mineralwasser zu 
Audinac: 

(1 Litre Wasser.) 

Schwefelwasserstoff-Säure j in unbestimmbarer 

Kohlensäure j Menge. 

Gramme«. 

Schwefelsaurer Kalk 0,7110 

Schwefelsaure Magnesia 0,6380 

Chlormagnosium 0,34 90 

Kohlensaurer Kalk 0,5230 

Kohlensaures Eisen 0,0710 

Bitumen . 0,0360 

Verlust . 0,0630 

2,3910. 

Filhol dagegen giebt als Resultat seiner 1849 vorgenommenen 
chemischen Prüfungen Nachstehendes an: 

1. Bade-Quelle. 
(l Litre Wasser.) 

Gramme«. 

Schwcfelcalcium Spuren. * 

Chlormagnesium 0,008 

Jodmagnesium Spuren. 

Kohlensaurer Kalk .... 0,200 

Kohlensaure Magnesia . . 0,010 

Schwefelsaurer Kalk ... 1,117 
Schwefelsaure 

Eisenoxyd 0,003 

Eisenmangan 0,008 

Quellsaures Eisen j „ 

. Alaun ( ö P uren * 

Kieselsaures Natrum . . . 0,020 

Kieselsaures Kali Spuren. 

Organische Materie .... 0,042 

Kohlensäure . 0,079 od. 86,30«*- 

1,983, 
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2. Louisen-Quelle. 
(1 Litre Wasser.) 





Gramme*. 




. 0,016 




. Spuren. 


Kohlensaurer Kalk . . . 


. 0,150 


Kohlensaure Magnesia . 


. 0,004 


Schwefelsaurer Kalk . . 


. 0,935 


Schwefelsaure Magnesia 


. 0,464 




. 0,007 




. 0,005 




. Spuren. 




, 0,008 


Kieselsaures Matrum . . 


. 0,012 


Kieselsaures Kali 


. Spuren. 


Organische Materie . . . 


. 0,058 




. 0,142 od. 0,71 Kubikmetres. 




1,801. 



Als ganz besonders bemerkenswerth U\\\rt Filhol noch an, dass 
die Analyse der an der Queüe gesammelten Eisenablagerung Iceine 
Spuren von Arsenik, die sich doch in fast allen Ablagerungen eisen- 
haltiger Quellen vorfinden, geliefert habe. 

Therapeutische Wirksamkeit. Manche Personen werden 
beim innern Gebrauch dieses Mineralwassers von Schwindel oder 
von einer leicht vorübergehenden Eingenommenheit des Kopfes 
befallen. Am häufigsten bekundet sich die Wirkung dieser Quellen 
durch vermehrte Stuhl- und Urinabsonderung. 

Bewährt haben sie sich erfahrungsmässig bei chronischen Af- 
fektionen der Leber und Milz, namentlich nach hartnäckigen oder 
schlecht geheilten Wechselfiebern; forner bei chronischen Affektionen 
des Pankreas und der Nieren, so wie bei chronischen Affektionen des 
Magens und Darmkanals, die sich durch Appetitlosigkeit, bittern 
Geschmack im Munde, gelben Zungenbcleg, Dyspepsie, Koliken, 
Brechneigung und Leibesverstopfung charakterisiren. Auch bei 
Gastrorrhöe, chronischen Diarrhöen und Dysenterien ohne Entzündungs- 
symptome, bei Blasenkatarrhen, Leukorrhoe, Chlorose, weissem Fluss, 
Gelbsucht, Scropheln und ganz besonders bei hartnäckigen Quartan- 
fiebern wird der Gebrauch dieser Quellen sehr empfolen. 
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Dr. Senttein («Ii), Badeinspektor ru Audinfec, nennt dos Wasser 
der Badequellen eine von der Natur präparirte Potio Riviere, wfth*- 
rend er die Louisen-Quelle bei Chlorose, Amenorrhöe und hartnäcki- 
gen Quartanfiebern für sehr heilsam findet 

Pferde saufen das Mineralwasser zu Audinac gern und pur- 
giren darnach. 

Anwendungsweise. Das zum Baden und Douchen bestimmte 
Mineralwasser wird in einer grossen kupfernen Wanne erwärmt 
und mit frisch aus der Quelle hervordringendem Wasser auf den 
gerade gewünschten Wärmegrad gebracht 

Beim innern Gebrauch beginnt man gewöhnlich mit 3 bis 4 
Gläsern, thoils rein, theils mit Gummiwasser vermischt, und steigt 
allmälig auf 5 bis 6 Gläser. Von einzelnen Personen habe ich 
sogar 9 bis 12 Gläser in kurzen Zwischenräumen trinken sehen; 
es geschah dies aber auf eigene Verordnung, ohne Vorwissen des 
Arztes. 



6. Aulus. 

Die kalkhaltige Salinequelle zu Aulus, einem Dorfe in der 
Nähe von Saint-Girons, dringt am Unken Ufer des Garbet aus dem 
Fusse eines unter dem Namen Las Costos bekannten Berges her- 
vor. Sie kommt auf einem torfhaltigen schwarzen Terrain zu Tage 
und macht an der Wand des sie aufnehmenden Bassins einen eisen- 
haltigen Niederschlag in ziemlich beträchtlicher Menge. 

^Physikalische und chemische Eigenschaften. Das Mineral- 
wasser zu Aulus ist durchsichtig und geruchlos. Es schmeckt ziem- 
lich bitter und hat bei einer Lufttemperatur von 10° C. (8° R.) 
eine speeifische Schwere von 1,0027. Seine Temperatur beträgt 
20° C. (16° B.). 
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Die chemische Analyse, welche von Pinaud und Filhol vereint 
vorgenommen worden, lautet: 

(1 Litre Waaser.) 

Gramme«. 



Kohlensäure 0,0650 

Chlorcalcium 0,0060 

Chlornatrium 0,0012 

Schwefelsaurer Kalk 1,8167 

Schwefelsaure Magnesia . . . 0,2093 

Schwefelsaures Natrum . . . 0,0120 

Kohlensaurer Kalk 0,1268 

Kohlensaure Magnesia . . . . 0,0386 

Eisenoxyd 0,004 6 

Kieselerde 0,0076 

Quell- und Apokrensäure . . 0,0064 

Mangan \ 

Kupfer ! Spuren. 

Arsenik . ) 

2,2942. 



Hinsichtlich ihrer therapeutischen Wirksamkeit hat diese 
Quelle viel Uebcreinstimmendes mit den Quellen zu Bagneres-de- 
Bigorre und Audinac. Sie purgirt und eignet sich namentlich für 
Asthenie des Magens und Darmkanals. Nach Bordes-Pages, Laug6 
und Monnerau soll sie bei chronischen Affektionen der Digestivwege, 
Leukorrhoe, Amenorrhoe, chronischem Rheumatismus und Flechten 
vortreffliche Erfolge erzielt haben. Auch bei Individuen, welche 
mit alten syphilitischen Affektionen behaftet waren, soll sie sich mehr- 
lach in ausgezeichnetem Grade bewährt haben. 
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Kalkhaltige Salinequellen im Departement der Hoch- 

Garonne. 



Die drei zu Encausse befindlichen kalkhaltigen Salinequellen, 
von denen zwei der Kommune , die dritte einem Privatmanne an- 
gehören, kommen in dem, eine halbe preussische Meile von Saint- 
Gaudens entfernten Dorfe Encausse, in der Nähe eines unter dem 
Namen le Jops bekannten Flüsschens, zu Tage. Die beiden erste- 
ren führen den Namen: „Grosse** und „Kleine Quelle** und 
die letzte den von dem zeitweiligen Besitzer des sie aufnehmen- 
den Hauses entlehnten: „Argut-Quelle.** 

Physikalische und chemische Eigenschaften. Das Wasser 
dieser Quellen ist War, färb- und geruchlos. Sein Geschmack ist ein 
leicht bitterlicher, seine speeifische Schwere beträgt 1,0042. Seine 
Temperatur beläuft sich auf 22°,20 C. (17°,76 R.). 

Vom Quellgrunde aus steigen fortwährend mit Gas gefüllte 
Blasen nach der Oberfläche des Wassers, wo sie zerplatzen. Filhors 
Untersuchungen zufolge besteht der Inhalt dieser Blasen aus mit 
etwas Sauerstoff und Kohlensäure vermischtem Stickstoff. 

♦ 

Die chemische Analyse lautet nach diesem Autor: 



7. Encausse. 



Grosse Quelle. 
(1 Litre Wasser.) 



Sauerstoff . 
Stickstoff . 
Kohlensäure 



cc. 
4,50 
19,00 
5,00 



28,50. 
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Gramme«. 

Schwefelsaurer Kalk 2,1390 

Schwefelsaures Kali Spuren. 

Schwefelsaures Natrum . . . . 0,0204 

Schwefelsaure Magnesia . . . 0,5420 

Chlornatrium ... 0,3202 

Kohlensaurer ^alk 0,02 70 

Kohlensaure Magnesia .... 0,0155 

Eisenoxyd j 

Manganoxyd > Spuren. 

Kicsclsaui£8 Natrum ; 

Kieselsäure in Ueberschuss . 0,0100 

Organische Materie ) „ 

. } spuren. 

Arsenik ) r 

3,0741. 

Kleine Quelle. 
(1 Litre Wasser.) 

cc. 

Sauerstoff 5,20 

Stickstoff l.">,10 

Kohlensäure 5,00 

25,30. 
Gramme*. 

Schwefelsaurer Kalk 2,1130 

Schwefelsaure Magnesia ... 0,4610 

Schwefelsaures Natrum .... 0,0189 

Schwefelsaures Kali Spuren. 

Kohlensaurer Kalk 0,0258 

Kohlensaure Magnesia .... 0,0150 

Chlornatrium 0,3225 

Jod 

Eisenoxyd 

Kieselsäure 0,0120 

Organische Materie Spuren. 

2,9682. 



Spuren. 



Therapeutische Eigenschaften. Die Mineralquellen zu En- 
causse purgiren mild und üben nach Doueil bei zu starker Ausdeh- 
nung der Muskelfasern, bei Retraktion oder Vertrocknung der Mus- 
keln, Verhärtung und Reizung der Gelenkbänder, Rheumatismen, 
galligen und Nierenkoliken, vorausgesetzt, dass die beiden letzteren 
durch Steine hervorgerufen worden, eine geschmeidig machende 
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und erweichende Kraft aus. Den Austritt der Gallen- und 
Nierensteine erleichtern sie. 

Bei einem Geistlichen, mit Namen Besscgnie, gingen, beispiels- 
weise, auf den Gebrauch dieses Mineralwassers im Jahre 1825 
60 Steine ab. 

Ein gewisser Gaillardi (Bäcker) verlor deren 10 im Jahre 1826. 

Der Eigenthümer Arjo aus Soueich wurde in demselben Jahre 
auch von mehreren solchen Steinen , von denen der grösste den 
Umfang einer Bohne hatte, befreit 

Lamolle, Pfarrer zu Juzet-d'Izaut, sah deren acht, von denen 
der kleinste wie eine Linse und der grösste wie eine Erbse war, 
abgehen. Lamolle hat seitdem nie mehr an Steinbeschwerden 
gelitten. 

Einen überaus günstigen Erfolg erzielen ferner die Quellen zu 
Encausse in Form des Bades und des Getränks bei Melancholie, 
Hypochondrie, Hysterie und Nervenaffektionen. 

Vortrefflich wirken sie ferner, innerlich gebraucht, bei Haut- 
krankheiten (Krätze, Taenia und Flechten ausgenommen). 

Gegen weissen Fluss, welcher durch einen heftigen Reizzustand 
der das Innere der Gebärmutter auskleidenden Schleimhaut ver- 
anlasst und unterhalten wird, sind sie ein wirksames Mittel. 

Hartnäckige, allen sonstigen Heilmitteln widerstehende Quar- 
tanfieber weichen auf den blossen Gebrauch der „Grossen Quelle** 
leicht und sicher. 1849 wurden 249 derartige Fieberfälle durch 
den blossen innern Gebrauch dieser Quelle gründlich geheilt. 

Bei Icterus und Obstructionen der Abdominal-Eingeweide werden 
oft die interessantesten Kuren damit vollzogen, während in gelähm- 
ten Gliedern das Gefühl und die Kraft auf Anwendung der starken 
Douche wiederkehren. 

Anwendungsweise. Man benutzt das Mineralwasser zu En- 
causse zum Baden, Douchen und Trinken. In letzterm Falle 
beginnt man gewöhnlich mit zwei oder drei Gläsern und steigt 
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allmälig bis auf vier oder fünf. Zur Verstärkung der laxativen 
Wirkung wird dem Wasser häufig noch etwas schwefelsaures 
Natrum zugesetzt. 

Das hier befindliche Bado-Etablissement ist einfach, aber 
zweckmässig eingerichtet 



8. Barbazan. 

Eine preussische Meile von Saint -Gaudens, unfern der von 
Saint-Gaudens nach Bagneres-de-Luchon führenden Strasse , liegt 
am rechten Ufer der Garonne ein Dorf mit Namen Barbazan , von 
welchem drei in dessen Nähe zu Tage dringende Quellen ihren 
Namen entlehnt haben. 

Zwei von ihnen sind bis jetzt fast ganz unbenutzt geblieben. 
Kaum zu Tage gekommen, versiegt das Wasser derselben auf einer 
die Quellen umgebenden Wiese. 

Die dritte quillt in einem kleinen Bade - Etablissement und 
gilt seit Menschengedenken für eine Heilquelle. 

Physikalische und chemische Eigenschaften. Das Mineral- 
wasser zu Barbazan ist farblos und klar und hat einen anfangs 
faden, dann aber salzigen und tintenartigen Geschmack. Es lässt 
vom Quellgrunde aus eine ziemlich grosse Menge aus Stickstoff, 
Sauerstoff und Kohlensäure zusammengesetztes Gas aufsteigen. 
An der innern Wand und am Grunde des die Quelle aufnehmenden 
Bassins setzt es ein ockerfarbiges Sediment ab. 

Andre, welcher im Jahre 1814 dasselbe analysirte, giebt seinen 
Gehalt an wirksamen Bestandtheilen folgendermassen an. 

(1 Litre Wasser.) 

Schwefelsaurer Kalk 0,8180 

Kohlensaurer Kalk 0, 1 7 9 0 

Chlormagnesium 0,2170 

Schwefelsaure Magnesia ... 0,6590 

1,8730. 
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Der ebenso kenntnissreiche) als mit Umsicht und Genauig- 
keit prüfende Filhol giebt als Resultat seiner in neuester Zeit 
erst vorgenommenen Untersuchung dieses Mineralwassers Nach- 
stehendes an. 

Etablissement- Qu eile. 
(1 Litrc Wasser.) 

Gram nies. 

Schwefelsaurer Kalk 1,50'40 

Schwefelsaure Magnesia ... 0,3080 

Schwefelsaures Natrum . ... 0,0180 

Kohlensaurer Kalk 0,1300 

Kohlensaure Magnesia .... 0,0540 

Chlornatrium 0,009 0 

Chlorcalcium ) _ 

n . . . \ Spuren. 

Chlormagnesium ) L 

Kieselerde 0,0140 

Eisenoxyd 0,0015 

Jod j 

Magnesia f _ 

Phosphorsaure Salze I puren. 

Organische Materie ) 

2,0385. 

Die beiden anderen, unter den Namen Säule- und Sureau- 
Quelle bekannten Quellen sind nach diesem Autor weniger reich 
an salinischen Bestandtheilen und als einfache kalkhaltige Saline- 
quetten zu betrachten, während jene, das Etablissement ver- 
sorgende Quelle zu den eisenhaltigen Quellen dieser Art gehört. 

Die Zusammensetzung der beiden einfachen kalkhaltigen 
Salinequellen lautet, nach Filhol: 

(1 Litre Wasser.) 

• 

Schwefelsaurer Kalk . . 
Schwefelsaure Magnesia 

Chlornatrium 

Kohlensaurer Kalk . . . 
Kohlensaure Magnesia . 



Saule-Qu. 


Sureau-Qu. 


Gramme«. 


Grummes. 


. . 0,448 


0,534 


. . 0,190 


0,220 


. . 0,061 


0,054 




0,087 


. . 0,017 


0,015 


_ 0,79öT 


0,910. 


• 


20 
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Die Quantität und das Mischungsverhältnis des in den auf- 
steigenden Gasblasen enthaltenen Stickstoffs, Sauerstoffs und der 
Kohlensäure hat Filhol anzugeben vergessen. 

Therapeutische Wirksamkeit. Das Mineralwasser zu Bar- 
bazan wirkt, wie alle kalkhaltigen Salincquellen, laxirend und findet, 
nach Dr. Dullac, bei Chlorose, langwierigen Anschoppungen in den 
Unterleibseingeweiden, hartnäckigen Wechseißebern und dergl. 
seine Anwendung. 

Gebrauchsweise. Das Wasser dieser Quellen wird theils 
zum Baden, theils zum innern Gebrauch benutzt. 

Das Bade -Etablissement ist klein, aber zweckmässig ein- 
gerichtet. 
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D. Salzquellen. 



Diese Quellen charakterisiren sieh durch einen erheblichen 
Reichthum an salzigen Bestandteilen, unter denen das Chlornatrium 
am stärksten vortreten ist. 

Die in ihnen vorkommenden Salze sind: 

Chlornatrium, 
Chlorkalium, 
Chlorcalcium, 
Schwefelsaure Magnesia, 
Schwefelsaures Natrum, 
Schwefelsaurer Kalk, 
Schwefelsaures Kali, 
Kohlensaurer Kalk, 
Kohlensaure Magnesia, 
Bromnatrium- und Jod-Spuren. 

Einige von diesen Quellen (z. B. die zu Salies) sind mit See- 
salz beträchtlich gesättigt. 

Nächst dem Chlornatrium findet sich der schwefelsaure Kalk 
und nach diesem : schwefelsaure Magnesia , kohlensaurer Kalk und 
kohlensaure Magnesia in ihnen am stärksten vor. 

Die Zahl der Chemiker, welche sich mit der Prüfung dieser 
Quellen beschäftigt haben, ist sehr klein. Mialhe, Figuier, Ley« 

20* 



m 
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merie und Filhol sind bis jetzt die einzigen in dieser Beziehung 
geblieben. Unter ihnen hat sich Leymerie durch eine vortreffliche 
Abhandlung über den [Ursprung dieser Salzquellen ganz besonders 
ausgezeichnet. 

Nach der Meinung dieses sehr tüchtigen Geologen und Mine- 
ralogen pflegen die Salzquellen in der Nähe solcher Orte , wo Py- 
krolithadern zu Tage streichen , in einem durch diese Erhebung 
mehr oder weniger dislocirten Terrain zum Vorschein zu kommen. 
Er geht dabei von der Ansicht aus, dass die ursprüngliche Eruption 
des Pykroliths von Dampf- und Gasausströmungen, welche ver- 
schiedene lösliche und unlösliche Substanzen mit sich führen konn- 
ten, begleitet war, eine Voraussetzung, durch welche z. B. die 
Schwängerung des Sandes und der Muschelerde mit Bitumen im 
Departement des Landes, die Eisenbeimischung der Thonerde 
zu Bastene, die Transformation der Kalkerde in Gyps mittelst 
Schwefeldämpfe u. s. w. ihre Erklärung finden würde. 

Einer derartigen, lange Zeit fortgesetzten Sublimation schreibt 
Leymerie ebenfalls die Anhäufung einer grossen Quantität salzigen, 
das Pyrenäen- Steinsalz bildenden Stoffes an gewissen günstig 
gelegenen Orten oder mitten in permeablem Mergel zu. 

Den Ursprung des Salzes selbst sucht Leymerie in den beiden, 
die Extremitäten dieser Bergkette bespülenden Meeren, dem mittel- 
ländischen und dem Ocean. — 

Zur Begründung seiner Ansicht, dass alle Salzquellen in den 
Pyrenäen ihren Salzreichthum Steinsalzmassen oder von Salz durch- 
drungenem Mergel^ über welche gewöhnliches Queüwasser vor seinem 
Zutagekommen geflossen wäre, verdanken, führt er Folgendes an. 

1) Die Salzquellen werden von denselben Verhältnissen, 
welche auch auf Steinsalzlager hindeuten, begleitet. 

2) Das in den Basscs-Pyr6n6es, im Departement de l'Ariege 
und zu Camarade wirklich gefundene Steinsalz findet sich an Orten, 
wo auch Salzquellen existiren , vor. Ja, man hat sich sogar nur 
durch die Anwesenheit der letzteren zu Sondirungen entschlossen 
und wirklich Steinsalz gefunden. 
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3) Keine einzige Safequelle in den Pyrenäen hat einen her- 

■ 

vortretenden Wärmegrad. 

4) Bei mehreren Salzquellen hat man die Bemerkung gemacht, 
dass die Quelle nach erfolgter Ausschöpfung süsser wurde und erst 
nach Ablauf einer gewissen Zeit ihre gewöhnliche Salzigkeit wie- 
der annahm. 

Ueber die therapeutische Wirksamkeit der Salzquellen in 
den Pyrenäen lässt sich, da sie bis jetzt wenig oder gar nicht 
zu Heilzwecken verwendet worden sind, nichts mit Sicherheit 
angeben. 



1. Camarade. 

Die Salzquelle zu Camarade, im Departement de l'Ariege, 
befindet sich auf dem obern Pyrenäengebiet, in der Nähe von Gyps- 
und Pykrolithadern. Sie besitzt viel Uebcreinstimmendes mit der 
zu Salles im Departement der IIoch-Garonne vorkommenden Salz- 
quelle und enthält in einem Litre Wasser 33 Grammes Salz. Eine 
in neuerer Zeit vorgenommene Sondirung hat zu der Entdeckung 
eines ganz in der Nähe der Salzquelle befindlichen Stein salzlagers 
geführt. Dieses Salz ist mit einer beträchtlichen Menge schwefel- 
sauren Kalks, schwefelsaurer Magnesia und schwefelsauren Natrums 
vermischt. 



2. Salies. 

Die Salzquelle zu Salies, im Departement der Hoch-Garonne, 
liegt in der Nähe des gleichnamigen Ortes an der von demselben 
nach Saint-Martory führenden Strasse. Salies ist ein kloines , am 
Fusse eines ziemlich hohen Ophitvorsprunges gelegenes Städtchen, 
welches ausser dieser Salzquelle auch noch eine Schwefelquelle — 
von der bereits oben S. 242 gesprochen worden — und eine Menge 
Gypsbrüche besitzt 
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Physikalische und chemische Eigenschaften. Das Wasser 
der Salzquelle zu Salies ist durchsichtig und geruchlos, schmeckt stark 
nach Salz und hinterlässt einen bittern Nachgeschmack. Seine 
speeißsche Schwere belauft sich, bei einer Lufttemperatur von 
15° C. (12° R), auf 1,0250. Seine chemische Analyse lautet: 

(1 Litre Wasser.) 

Gronnne*. 

Chlornatrium 30,07 3 

Chlormagncsium 0,438 

Chlorkalium 0,060 

Schwofelsaurer Kalk 3,3 7 2 

Kohlensaurer Kalk 0,03 5 

Kieselsaures Natrum 0,062 

Alaun 0,025 

Eisen ) 0 

. Spuren. 
Brominagnesium ) 

34,065. 

Hinsichtlich der therapeutischen Eigenschaften dieser Salz- 
quelle lässt sich wenigstens so viel berichten, dass sie bereits ihre 
heilkräftige Wirkung in einigen interessanten Krankheitsfällen dar- 
gethan hat. Sie wird dessenungeachtet fast ausschliesslich zu 
häuslichen Zwecken benutzt. Ein zu ihrer Benutzung bestimmtes 
Bade-Etablissement giebt es hier noch nicht. 



3. Bugarach. 4. Sougraignes. 5. Durban. 

Diese drei Salzquellgruppen liegen im Departement de 
l'Ariege. 

Die beiden zu Bugarach und Sougraignes entspringen 
in einer sich neigenden gypshaltigen Mergelschicht, welche nach 
Dufrenoy von der Kreidebildung herrührt Ihr Salzreichthum ist 
kein besonders grosser. Die stärkste ist die zu Sougraignes, 
welche ungefähr 33 Grammes Salz pro Litre enthält. 

Die im Canton Durban sich vorfindende Quelle ist klein 
und unbedeutend. 
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ß. Salies. 7. Oras. 8. Briscous. i) Caresse. 
10. Monguerre. 11. Lahonce. 12. Camon. 

13. Aincille. 

Diese Salzquellen liegen im Departement des Basses-Pyrenees, 
welches unter allen, die Pyreuäen umfassenden Departements das 
reichste an Steinsalz und Salzquellen ist 

Salies*) verdankt, nach Lcy merie, seinen Namen und Ursprung 
den an diesem Orte sicli vorfindenden Salzquellen. Die Gründer 
dieses Städtchens beabsichtigten, als sie sich auf Salies's sumpfigem 
Boden anbauten, einzig und allein nur die merkantilische Ausbeu- 
tung der hier befindliehen reichen Salzquellen. Letztere kommen 
am Fusse eines gypshaltigen Hügels zu Tage und sind später im 
Centrum der Stadt in einem mit einem Eisengitter umgebenen 
Bassin von beiläufig 13 Metres im Quadrat vereinigt worden. — 
Salies liefert das zur Bereitung der berühmten Bayonner Schinken 
erforderliche Salz. 

Physikalische und chemische Eigenschaften. Die Mischung 
aller Quellen markirt an Beaume's Aereometer 20 0 und enthält 
214 Grammes Salz in 1 Litre, nämlich 204 Grammes Seesalz und 
10 Grammes schwefelsauren Kalk und schwefelsaure Magnesia. 

Nach Figuier und Miaihe haben neuere Analysen auch Brom- 
natrium und Brommagnesium in diesen Quellen nachgewiesen. Die 
reichhaltigste von allen ist die, hier zu Lande unter dem Namen 
„Mutterquelle" bekannte. Sie markirt am Aereometer 23°. 

Ihre therapeutische Wirksamkeit ist noch unbekannt. 

Die Salzquellen zu Oras und Caresse kommen westlich 
von Salies, in geringer Entfernung von diesem Städtchen, zu 
Tage und stehen an Salzreichthum den Quellen zu Salies bedeutend 
nach. 

*) Wohl zu unterscheiden von Salies (mit einer Schwefelcalcium- 
und einer Salzquelle) im Departement der IIoch-Garonnc. 
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Die Salzquellen zu Caresse dringen durch die Spalten 
eines mit Gyps verbundenen Ophits. 

Zu 0 ras hat man reiche Steinsalzlager entdeckt. 

Zu Briscous darf man, um auf Salzwasser zu stossen, so zu 
sagen nur am ersten besten Orte in die Erde eindringen. 

Die Quellen zu Aincille im obern Theile des Cize-Thales 
enthalten 135 Grammes Salz in 1 Litre Wasser und zeichnen sich 
theils durch ihre hohe Lage, theils dadurch aus, dass sie nach zehn- 
tägigem Schöpfen fast Süsswasserquellen werden und erst nach 
Verlauf von fünf bis sechs Wochen ihre Salzigkcit wieder erlangen. 
Sie werden, wie alle anderen Quellen dieses Departements, nur zu 
häuslichen Zwecken und zur Salzgewinnung benutzt 

Ueber die Salzquellen" zu Monguerre, Lahonce und 
zu Camon fehlen bis jetzt zuverlässige Berichte. Das einzige 
Sichere, was ich mitzuthcilen im Stande bin, besteht darin, dass 
sich das aus diesen Quellen gewonnene Salz — wie Oberhaupt 
das Salz aus allen Salzquellen im Departement des Basses -Pyr6- 
nees — zum Einsalzen des Fleisches und der Fische ganz besonders 
eignet. Es soll diese Eigenschaft, wie man behauptet, der Bei- 
mischung von schwefelsaurer Magnesia verdanken. 

MA 59 
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E. Eisenquellen. 



In neuerer Zeit erst hat man angefangen , den Eisenquellen 
in den Pyrenäen einige Aufmerksamkeit zuzuwenden. Anglada 
war der erste, welcher namentlich die Eisenquellen in dem Depar- 
tement des Pyrenees-Orientales mit Sorgfalt prüfte. Nach ihm 
gebührt Filhol das Verdienst, die Aufmerksamkeit fachkundiger 
Männer auf diese, leider nur theilwcise von ihm analysirten Quellen 
gerichtet zu haben. 

Anglada theilt die von ihm geprüften Eisenquellen der 
Pyrenäen in 

1) Eisensäuerlinge, 

2) Alkalinische Eisensäuerlinge, und 

3) Einfache kohlensaure Eisenquellen 

ein. 

Die ersten enthalten viel Kohlensäure. 

Die zweiten besitzen, von ihrem Kohlensäuregehalt ganz abge- 
sehen, noch eine beträchtliche Quantität kohlensaures Kali. 

Die dritten enthalten das Eisen und kohlensaure Kali in gelöster 
Form, besitzen aber die erforderliche Quantität Kohlensäure, um den 
Namen Säuerlinge zu verdienen, nicht Filhol fühlt sich geneigt, 
diese Art Quellen derjenigen Klasse von Eisenquellen, welche die 
neueren Chemiker mit dem Namen „ quellsaure Eisenquellen " belegt 
haben, einzureihen. 
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Die von Filhol geprüften Eisenquellen des mittlem Tlieils der 
Pyrenäenkette gehören fast alle zu den schwefelhaltigen Eisenquellen. 

„Mit Schwefeleisen versehene Schieferlager," sagt Filhol, 
„spalten sich, wenn sie der Einwirkung der Luft und des Wassers 
ausgesetzt werden, an mehreren Stellen ersichtlich nach ihren 
Schichtfugen ; das Schwefeleisen verwandelt sich in schwefelsaures 
Salz und löst sich auf; der Felsen wird porös, bröckelig, und tritt 
dem Wasser ausser der eisenhaltigen Komposition kieselsaures 
erdiges oder bloss erdiges Alkali ab." 

„Quellen dieser Art findet man zu Bagnere s-de-Luchon, 
an den Ortschaften Barcugnas, Castelvieil, Trebons, 
Artigues u. s. w. tt 

„Eine sehr merkwürdige, neuerdings erst entdeckte kohlensaure 
Eisenquelle habe ich zu Sali es*) im Departement der Hoch- 
Garonne analysirt." 

„Boullay und O. Henry, welche die Eisenquellen zu Angou- 
l£me und Bagneres-de-Bigorre analysirt haben, berichten, 
dass dieselben Quellsäure enthalten." 

„In allen Eisenquellen der Pyrenäen, welche ich analysirt habe, 
fand ich Spuren von Jod und Arsenik. Die Anwesenheit dieses 
letztern Körpers habe ich aber nur durch ein eigenthümliches, von 
Berard, Dekan der medicinischen Fakultät zu Montpellier, mir 
mitgetheiltes Verfahren zu constatiren vermocht." — 

Hinsichtlich ihrer therapeutischen Wirksamkeit ist bis jetzt, 
mit Ausnahme der unter der Rubrik „Cambo" beschriebenen Eisen- 
quelle, äusserst wenig bekannt geworden. Das einzige Sichere, 
was wir wissen , besteht darin , dass sie , innerlich gebraucht — 



*) Filhol hat die chemische Analyse dieser Quelle noch nicht ver- 
öffentlicht. Da er selbst in seinem Werke „über die Heilquellen in den 
Pyrenäen" dieser Quelle nur mit den angegebenen Worten gedenkt, kein 
anderer Autor von derselben spricht und ich auf meiner Reise durch die 
Pyrenäen von einer Eisenquelle zu Salies nichts erfahren habe, so 
glaube ich wohl mit Recht annehmen zu dürfen, dass sie erst neuerdings 
entdeckt worden ist. 
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finsserlich werden sie nämlich noch gar nicht benutzt — im Allge- 
meinen die bekannten Eigenschaften aller Eisenquellen entfalten, 
dass die schwefelhaltigen Eisenquellen adstringirender, styptischer und 
gewöhnlich auch aktiver wirken und weniger leicht vertragen werden, 
wie die kohlensauren oder quellsauren. Ihr Gebrauch ruft weit eher, 
als der der letzteren, Magenkrämpfe und dergl. hervor. 



1. Eisenquellen im Departement des Pyrenees- 

Orientales. 

Anglada ist, wie bereits bemerkt, der erste gewesen , welcher 
den in ziemlicher Menge sich hier vorfindenden Eisenquellen eine 
wohlverdiente Aufmerksamkeit erwiesen hat. Aber auch er hat 
nur vier derselben mit gebührender Sorgfalt analysirt und ihre 
Kompositionen so bezeichnet, wie die auf der folgenden Seite 
befindliche Tabelle nachweist. 

Die Eisenquelle zu Las Escaldas ist in ihren physikalischen, 
chemischen und therapeutischen Beziehungen noch nicht bekannt. 

Dasselbe ist von der Eisenquelle zu Amäie-les-Bains (Etablis- 
sement Pujade) zu berichten. 



Digitized by Google 



316 





1 

Saint -lartin- de - 
Fenouillet .... 


j 

Ortschaften, 
in 

denen die Quellen 
liegen. 


cc. 

750 

611,3 

unbest. 
Menge. 

unbest. 
Menge. 


Kohlen- 
saure. 


© © w 9 

S S w oo Kohlensaures Natrum. 
OC So — *4 3 


0,031 


Gramm. 

0,019 

Spuren. 


Schwefelsaures Natrum. 


0,020 


Gramm. 

0,324 
0.852 


Chlornatrium. 


Gramm. 

0,448 
0,741 
0,607 
0,136 


Kohlensaurer Kalk. 


Gramm. 

0,159 
0,215 
0,059 
0,057 


Kohlensaure Magnesia. 


Gramm. 

0,050 
0,032 
0,050 
0,030 


Kohlensaures Eisen. 


Gramm. 
Spuren. 


Kohlensaures Mangan. 


Gramm. 
Spuren. 


Kall. 


P P p p c 

© _ i 

1 2 S 8 | 


} 

j 


Kieselerde. 


Gramm. 

0,022 

0,021 
0,003 


Organische Materie. 


Gramm. 

0.C03 


Alaun. 

T 


Gramm. 

3,915 
4,405 
0.942 
0,351 


f Hilf 
1 : : 



f 

5 
f 

B 

0 

I 

3 
i" 



3 
8 

m 

I 

? 
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2. Eisenquellen im Departement de rArie'ge. 

Die einzige mit Sorgfalt geprüfte unter den vielen in diesem 
Departement vorkommenden Eisenquellen ist die in der Nähe des 
romantisch gelegenen Städtchens Tarascon, am linken Ufer des bei 
genanntem Orte vorüberströmenden Ariege. Sie führt den Namen 

Rothe oder Sainte-Quiterie- Quelle 

und ist von Magnes analysirt worden. Nach ihm enthält 

1 Litrc Wasser : 



Gramme». 

Kohlensäure 0,0265 

Chlornatrium 0,0212 

Chlormagnesium 0,04 7 7 

Schwefelsauren Kalk 0,333 9 

Schwefelsaure Magnesia ... 0,0954 

Kohlensaures Eisen 0,1272 

Fettig-harzige Materie .... 0,0212 

Kieselerde 0,0053 

Verlust 0,03 71 

0,7155. 



Filhol fand bei seinen, vor wenigen Jahren erst unternomme- 
nen Prüfungen in der eisenhaltigen Ablagerung dieser Quelle auch 
Spuren von Mangan- und Arsenikgehalt. 

Alle anderen Eisenquellen dieses Departements sind bis jetzt 
wenig oder gar nicht gekannt. 



3. Eisenquellen im Departement der 
Hoch-Garonne. 

Auch dieses Departement ist reich an Eisenquellen. Der 
Erste und bis jetzt Einzige, welcher sich mit der Analysirung einiger 
derselben beschäftigt hat, ist der um die Pyrenäenquellen so hoch- 
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verdiente Filhol. Seinen Berichten zufolge entspringen diejenigen 
von diesen Quellen, welche auf dem höhern Theiie der Gebirgskette 
gelegen sind, fast alle in eisenkieshaltigem Thonschiefer und werden 
von schwefelsaurem Eisen , das bisweilen mit etwas quellsaurem Eisen 
vermischt ist, mineralisirt» 

Die in dem weniger hohen Theiie gelegenen entspringen gewöhn- 
lich in Kalkgebirgen und enthalten kohlensaures und quellsaures 
Eisen. 

Alle in diesem Departement vorkommenden Eisenquellen, 
gleichviel ob sie in dem höhern oder in dem niedern Theiie des 
Gebirges zu Tage kommen, enthalten Arsenikspuren. 

Die Analyse der in der temperirten obern Richard- 
Galerie zu Bagneres-de-Luehon befindlichen Eisenquelle lautet: 

(1 Litre Wasser.) 

Gramines. 



Schwefelsaurer Kalk 0,1789 

Schwefelsaure Magnesia . . . 0,07 63 

Schwefelsaures Natrum . . . 0,063 6 

Schwefelsaures Eisen 0,007 3 

Kieselsaurer Kalk \ 

Kieselsaure Magnesia . . . . > Spuren. 

Kieselsaures Natrum ) 

Kieselsaurer Alaun 0,0060 

Chlornatrium 0,0161 

Jod j 

Arsenik > Spuren. 

Organische Materie J 

0,3482. 



Die Analyse der Eisenquellen zu Bareugnas und Castelriell, 

welche der eben angeführten analog ist, hat Filhol darum nicht 
näher angegeben, weil ihre chemische Zusammensetzung zu verschie- 
denen Zeiten des Jahres erhebliche Veränderungen erleidet. 
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Analyse der Eisenquelle iu Salelch. 

(1 Litre Wasser.) 





CC. 












Gramme». 


Kohlensäure . . . 


. . 0,4100 






Schwefelsäure . . 


. . 0,2424 


Phosphorsäure . . 


* ' ) 






Apokrensäure . . 


. . ) 


*-+ • • 




T_ 1 




Natrum 


. . 0,0140 






Kalk 






. . 0,0674 




















0,9986. 



4. Eisenquellen im Departement der 
Hoch-Pyrenäen. 

Die Angouleme-Quelle. 

Sie kommt bei Bagneres-de-Bigorre an einer südwestlich von 
der Stadt gelegenen Bergwand zu Tage und ist von Yauquelin im 
Jahre 1817 zum ersten Male analysirt worden. Vauquelin (and 
in ihr: Eisen, kohlensauren Kalk, Kieselerde, Chlorkalium und einen 
braunen, vegetabilischen, durch das kohlensaure Kali löslich gemachten 
Stoff. Filhol meint, dass dieser organische Stoff ohne Zweifel 
nichts anderes als Quellsäure, deren Wesenheit bis dahin noch nicht 
genau bestimmt worden, gewesen sei. 
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Die neueste Analyse, die wir von dieser Quelle besitzen, datirt 
sich vom Jahre 1843 und rührt von Boullay und 0. Henry her. 
Nach den Angaben dieser Herren besitzt die Angouleme-Quelle 
eine Temperatur von 13°,75 C. (11° R.) und einen tintenartigen 
Geschmack. In dem sie aufnehmenden Bassin macht sie einen 
starken rostfarbigen Bodensatz , welcher nach Lemonier Arsenik 
enthält 

Boullay^s und 0. Henry's Analyse lautet: 

(1 Litre Wasser.) 
Kohlensäure 0,500 Litre. 

Gramme«. 

Chlormagnesium \ 

Chlornatrium / 

Kohlensaures Natrum . . . .> 0,0194 

Kohlensaures Kali \ 

Chlorkalium J 

Schwefelsaures Natrum . . . \ 

Schwefelsaurer Kalk f 0,0141 

Kieselerde und Alaun . . . . ' 
Kohlensaute erdige Stoffe . . 0,0097 
Quellsaures Eisen 0,0053 

0,0485." 

Sie enthält demnach noch nicht ganz den fünfzehnten Theil von 
der Eisenmenge, welche in der, ihrer Wirkung nach allgemein 
nicht als Eisenquelle betrachteten La Reine-Quelle zu Bagneres- 
de-Bigorre sich vorfindet. 

„Ein Beweis mehr dafür," sagt Filhol sehr richtig, 
„wie gross der Einfluss der in den meisten Quellen das 
wirksamste Element begleitenden Salze ist und welche 
Irrthümer man begehen würde, wenn man die wahr- 
scheinliche Wirkung der verschiedenen Quellen nach 
den relativen Verhältnissen eines einzigen von den in 
denselben aufgelöst sich vorfindenden Bestandtheilen 
beurthcilen wollte." 
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Die Quellen m Seridan. 

Zu Seridan befinden sich zwei Eisenquellen. — Die eine, im 
Besitze eines gewissen Herrn Sarrieu ? kommt auf einer Wiese, 
die andere etwas oberhalb dieser Wiese, an einem Wege zum Vor- 
schein. 

Filhol, der im Jahre 1847 beide geprüft hat, giebt als Resultat 
seiner Forschungen nachstehende Analysen an. 



(1 Litre Wasser.) 
• 


Sarrieu- 
Quelle. 


Quelle am 
Wege. 




Gramme«. 


Crammes. 




0,0633 
Spuren. 


0,0289 




Spuren. 


Chlormagnesium . . . . 


0,0102 


0,0120 


Schwefelsaure Magnesia 


0,0214 


0,0108 


Schwefelsaurer Kalk . . 


0,0340 


0,0160 


Schwefelsaures Natrum . 


0,0017 


0,0030 


Kohlensaurer Kalk . . . 


0,0449 


0,0602 


Kohlensaure Magnesia . 


0,0055 


0,0200 




0,0106 


0,0200 




Spuren. 


Spuren. 




0,0050 


0,0042 




0,1966. 


0,1751. 



Dif Quelle in Viscos. . 

Zu Viscos , einem Dorfe , 5 Kilometres (= % preuss. Post- 
meile) von St. Sauveur entfernt, befindet sich eine Eisenquelle, 
welche sich, in Form des innern Gebrauchs, bei Chlorose (in Folge 
schwer eintretender oder unterdrückter Menses), bei gleichzeitiger 
Anwendung der Schwefelbäder zu St Sauveur, seit langer Zeit 
bereits rühmlichst bewährt hat. 

Eine Analyse dieser Quelle existirt noch nicht. 
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5. Eisenquellen im Departement des 
Basses -Pyr^n^es. 

Cambo. 

Keine Eisenquelle, so viele es deren auch in den Pyrenäen 
giebt, wird in so hohem Grade, wie die zu Cambo existirende, 
benutzt Ihre specielle therapeutische Wirksamkeit ist darum 
auch hinreichend bekannt Sie ist hinsichtlich ihrer chemischen 
Zusammensetzung und ihrer therapeutischen Wirksamkeit mit 
der an diesem Kurorte vorhandenen Schwefelcalcium-Quelle oben 
S. 252 f. ausführlich besprochen worden. 

2G MA 59 
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Reiseroute 

nach den 

Pyrenäen-Bädern. 



(FQr etwaige in dieser Reiseroute vorkommende geringe Abweichungen in den Meilen- 
zahlen kann, bei den nlcfct selten vorkommenden Ungenauigkeiten französischer 
Entfernungsangaben, der Verfasser nicht einstehen.) 

Anmerkung. Jeder Reisende, welcher die französische Malle-Poste (kaiserliche Brief- 
post) benutzen will, muss sich in einem kaiserlichen Passbureau einschreiben lassen 
und mit einem von der Behörde visirten Passe verscheu sein. Ausserdem ist es, 
zur Vermeidung vou Aufenthalt und Geldknsten , sehr nöthig, sich mit dem stren- 
gen Reglement der Malle-Poste genau bekannt zu machen. 



Allgemeine Bemerkungen. Um auf die schnellste und bequemste 
Weise von Deutschland aus nach den Pyrenäenbädern zu gelangen, halte 
man zunächst zwei Punkte im Auge : Lyon und Paris. Sie sind die 
Hauptstationen der nach dem Süden Frankreichs führenden Po*tverbin- 
dnngen, Eisenbahnstationen und Dampfbooteourse. — Welcher von bei- 
den Punkten zunächst Beachtung verdient, das hängt davon ab, ob man 
vom südlichen oder vom nördlichen Deutschland aus die Reise antritt. 
Vom südlichen Deutschland aus dürfte Lyon, vom nördlichen dagegen 
Paris zum ersten Hauptpunkte am besten sich eignen. 



A. Nach Lyon sind die geeignetsten Wege: 

1) die durch Süddeutschland nach Strassburg führenden Eisen- 
bahnen, oder auch 

2) die über Köln nach Mainz und Strassburg führenden Eisenbah- 
nen und Dampfboote. 

21* 
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Von Strassburg aus wird man — so lange noch keine Eisenbahn 
zwischen dieser schenswerthen Stadt und Lyon existirt — per Diligencc 
oder Kxlrapost bequem und schnell nach Lyon befördert. Man kann 
aber auch von Strassburg aus per Eisenbahn nach Paris und von hier 
per Eisenbahn nach Lyon gelangen. 

Wer dagegen einen allerdings bedeutenden Umweg nicht scheut, der 
kann auch von Süddeutschland aus per Dampfboot und Eisenbahn über 
Köln, Aachen, Brüssel nach Paris, von Norddeutschland aus per Eisen- 
bahn über Köln, Brüssel nach Paris und von hier aus per Eisenbahn 
nach Lyon gelangen. 

Von Lyon aus bildet Montpellier wieder die empfehlenswertheste 
(zweite) Hauptstation. Man gelangt dahin: 

1) per Eisenbahn (auf der nach Marseille führenden Eisenbahn) nach 
Beaucaire und von hier aus auf einer Zweigbahn über Nimes 
nach Montpc liier. 

2) per Dampfboot nach Beaucaire und von hier per Eisenbahn über 
Nimes nach Montpellier. Diese Tour ist weniger ermüdend, 
als die erstere, überaus reich an Abwechselungen und Natur- 
schönheiten und mit keinem grossen Zeitverluste verbunden. 

Welche Richtung man von Montpellier aus weiter einzuschlagen 
hat, werden die nachfolgenden speziellen Reiserouten näher bezeichnen. 

B. Nach Parte sind die geeignetsten Wege per Eisenbahn von Süd- 
deutschland aus über Strassburg, von Norddeutschland aus über Köln, 
Aachen und Brüssel nach Paris. 

Von Paris aus wende man sich zunächst — je nachdem man die 
in dem östlichen, mittlem oder westlichen Theile der Pyrenäen befind- 
lichen Bäder besuchen will — entweder: 

1) per Eisenbahn nach Lyon, von Lyon per Dampfboot oder Eisen- 
bahn nach Beaucaire und von hier per Eisenbahn nach Mont- 
pellier, oder 

2) per Eisenbahn nach Bordeaux, oder 

3) per Diligence oder Malle-poste nach Toulouse. 

■ 

Welche Richtung man von diesen drei Orten aus nach den verschie- 
denen Badeorten zu nehmen hat, werden die nachstehenden Angaben 
darthun. 
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Route von Paris nach Toulouse * .1 

Von Paris nach Orleans (per Eisenbahn) .... 



11,8 Myriam.**) 



I» 


Orleans (per Diligence) nach La Ferte-Saint-Aubin 


2,1 


>! 


»I 


La Ferte-Saint-Aubin nach Gyons 


1,2 


ii 


II 


Gyons nach Nouan 


1.1 


ii 


» 


Nouan nach Salbris 


1,3 


ii 


II 


Salbris nach La Loge 


0,9 


ii 


n 


La Loge nach Viersen 


1,4 


i» 


» 


Vierzon nach Massay 


1,0 


ii 




Massay nach Vatan 


1,0 


ii 


11 


Vatan nach La Maison-Neuve 


1,4 


ii 


» 


La Maison-Ncuve nach Chateanroux .... 


1,6 


» 


n 


Chateauroux nach Lothiers 


1,5 




n 


Lothiers nach Argenton 


1,4 




» 


Argenton nach Le Fay 


1,5 


» 


11 


Le Fay nach La Ville-au-Brun 


1,9 


ii 




La Ville-au-Brun nach Morterolles .... 


1.7 


i» 




Morterolles nach Chanteloube ....... 


1,2 


n 


n 


Chantcloube nach La Maison-Rouge .... 


1.5 


» 




La Maison-Rouge nach Limoges 


1,4 


i> 




Limoges nach Pierre-Buffiere 


2,0 


ii 


» 


Pierre-B uffiere nach Magnac ........ 


1,1 


II 


$9 


• 

Magnac nach Bcausoleil • . . 


1,0 


M 


II 


Beausoleil nacb Uzerch 


1,8 


II 


II 


Uzerch nach Donzenfcc 


2.5 


>I 


M 


Donzenac nach Brives 


0,9 


n 


II 


Brives nach Cressenzac 


2.0 


ii 


n 


Cressenzac nach Souillac 


1,6 


ii 


Ii 


Souillac nach Payrac 


1,6 


» 


ii 


Payrac nach Pont-de-Rodes 


1,8 




i» 


Pont-de-Rodes nach Pelacoy 


1,7 




» 


Pelacoy nach Cahors 


1,6 


» 


» 


Cahors nach La Madclaine 


2,1 


ii 


ii 


La Madelaine nach Caussade 


1.7 


w 




Caussade nach Montauban 


2,2 


n 


» 


Montauban nach (irisolles 


2,2 


ii 




Grisolles nach Saint-Jory 


1,2 


ii 




Saint-Jory nach Toulouse 


1,7 


ii 



(= 151V» Lieues = 91 deutsche Meilen.) 



68,2 Myriam. 



*) Diese Route ist ihrer langen Dauer wegen ermüdend und darum nicht zu empfelen. 
•*) 1 Myriametre =: 10 Kilornetres (= 10,000 Metres) 7% Kilornetres = 1 geogr. 
oder deutsche Meile, von denen 15 auf 1 Orad gehen. 15 deutsche Meilen (14*/, 
MeUen) = 25 Lieues; folglich 1 Lieue = % deutsche Meile. 
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Route von Lyon nach Perpignan. 

« 

Von Lyon per Dampfboot auf der Rhone nach Beaucaire. 
Von Beaucaire per Eisenbahn über Nimes nach Montpellier. 
Von Montpellier nach Perpignan und «war: 



Von Montpellier nach Fabregucs . . . 


1.1 Myriam." 


n 


T**n liramiAk! n'ii lt Iii irou n 




w 


>* 




1 *> 


r> 


>» 




1 .0 


y> 


>* 


Pezenns nacli La Begude-dc-Jordy 


1.0 


r* 


» 


La Begude-de-Jordy nach Beziers . . 


1,2 


n 


»» 


Beziers nach Nissan 


1.0 


N 


»» 




1,7 


n 


» 


Narbonnc nach Cruscades .... 


1,8 


» 


9$ 














i» 








» 




Careassonne nach Limoux . • . 


2.5 


w 


»» 




1.6 


n 


» 




0.9 


» 






2.0 


n 


>» 


Caudies nach Saint-Paul-de-Feuouillet 


1.1 


» 


» 


Saint-Paul-de-Fenouillet nach Eatagel 


1,8 






Estngel nach Perpignan . . . . 


2,2 


H 



27,8 Myriam. 



(= 61 Vi Lieues = 37 deutsche Meilen.) 
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Route von Montpellier nach Toulouse. 

(per Diligenc«.) 



Von Montpellier nach Fabregues . . . 1,1 Myriam. 

pi Fabregues nach Gigean 0,8 „ 

„ Gigean nach Meze 1,2 „ 

„ Meie nach Pezenas 1,8 „ 

„ Pezenas nach La Begude-de-Jordy .1,0 „ 

„ La Begude-de-Jordy nach Beziers . . 1,2 „ 

„ Beziers nach Nissan 1,0 „ 

„ Nissan nach Narbonne 1,7 „ 

„ Narbonne nach Cruscades .... 1,8 „ 

„ Cruscades nach Moux 1,4 „ 

„ Moux nach Barbeirac 1,3 » 

„ Barbeirac nach Carcassonne .... 1,4 „ 

„ Carcassonne nach Aizonne .... 1,6 „ 

„ Aizonne nach Villepinte 0,8 „ 

„ Villepinte nach Castelnaudary ... 1,2 „ 

„ Castelnaudary nach Villefranche . . 2,2 „ 

„ Villefranche nach Baziege .... 1,1 „ 

„ Baziege nach Castanez 1,2 „ 

„ Castanez nach Toulouse . . . . 1,2 „ 

25,0 Myriam. 



(= 55 1 /, Lieucs = 33V 9 deutsche Meilen.) 
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Die nun folgenden Routen nach 28 Badeorten (I. — XXVIII.) 
sind alphabetisch geordnet 



I. Route nach Amelie-les-Bahis (Bäder bei Arles), 

im Departement des Pyre*nees-Orientales. 

Siehe die Route von Lyon nach Perpignan (S. 326). 

Von Perpignan nach Boulou .... 2,4 Myriam, 

„ Boulou nach Ceret • 0,8 „ 

„ Ceret nach Amälie-les-B ains 1,1 „ 

4,3 Myriam. 
( = 9 l / a Lieues = 5*/, deutsche Meilen./ 



II. Route nach Alldinac, im Departement de l'Ariege. 
1. Von Lyon aus. 2 

Siehe die Route von Lyon nach Perpignan (S. 326) bis Quillant. 
Von Montpellier nach Quillant .... 20,7 Myriam. 

„ Quillant nach Lavelanet 2.4 

„ Lavelanet nach Foix 2,8 „ 

„ Foix nach La Bastide-de-Seron , . 1,8 „ 
n La Bastide-de-Seron nach St. Girohs 2,6 „ 
„ St. Girons nach Audinac ... 0,2 „ 

30,5 Myriam. 
(= 67% Lieues = 40*/, deutsche Meilen.) 

2. Von Part« aus. 

a) Ueber Lyon. Von Paris nach Lyon per Eisenbahn. Von Lyon 
aus weiter, wie eben (IL 1.) angegeben worden. 

b) Ueber Bordeaux. Von Paris nach Bordeaux per Eisenbahn. 
Von Bordeaux per D'iligence nach Toulouse. 

c) Direkt von Paris nach Toulouse per Diligence oder Malle- poste. 
(Siehe die Route von Paris nach Toulouse, S. 325.) 

Von Toulouse nach Muret 2,0 Myriam. 

Muret nach Noe" 1,3 

Noe nach Martres 2,7 

Martres nach St. Martory .... 1,2 

St. Martory nach St. Girons ... 3,0 

„ St. Gyrons seitwärts nach Audinac 1,0 



» 



n 

M 

n 
n 

M 



11,2 Myriam. 
(= 25 Lieues = 15 deutsche Meilen.) 
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Oder: Von 






• 




2.2 „ 


» 




1,5 „ 


« 




1.9 „ 


n 


Foix nach La Bastide-de-Scron . . 


1.8 „ 


n 


La Bastide-de-Seron nach St. Girons 


2.6 


» 


St. Girons seitwärts nach Audinac. 


1.0 „ 



13.6 Myriam. 
(=30 Lieues = 18 deutsche Meilen.) 



III. Route nach Allos, im Departement de l'Arie*ge. 

Siehe die Route nach Audinac (II.) bis St. Girons. 

Von St. Girons bis Aulus 3,3 Myriam. 
(= 7 1 /, Lieues = 4% deutsche Meilen.) 



IV. Route nach Ax, im Departement de 1' Ariele. 

1. Von Lyon aus. 

Siehe die Route von Lyon nach Perpignan bis Quillant (S. 326). 

Von Montpellier nach Quillant 20.7 Myriam. 

„ Quillant nach Balcsta . 2,8 „ 

„ % Balesta nach Lavelanet . 0,8 „ 

„ Lavelanet nach Foix . . 2.8 „ 

„ Foix nach Tarascon . . 1.6 „ 

„ Tarascon nach Ax . . 2,6 „ 

31,3 Myriam. 
(= 69V, lieues = 41*/, deutsche Meilen.) 

2. Von Paris aus. 

a) Nach Lyon per Eisenbahn und von da weiter, wie eben (IV. 1.) 
mitgetheilt worden. 

b) Direkt nach Toulouse per Malle-poste oder per Diligence. (Siehe 
die Route von Paris nach Toulouse , S. 325.) 



Von 


Toulouse nach Viviers . 


. 2,6 Myriam. 




Viviers nach Saverdun . 


• 2,2 n 




Saverdun nach Pamiers 


. L5 „ 


>» 


Pamiers nach Foix . . 


• L9 „ 


n 


Foix nach Tarascon 


• 1.6 „ 


n 


Tarascon nach Ax . . 


■ 2,6 „ 




• 


12,4 Myriam. 



(= 27V, Lieues = 16Va deutsche Meilen.) 
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V. Route nach Bagueres-de -Bi^orre, im Departement des 

Hautes-Pyre'ne'es. 

|. Von Lyon aus. 

a) Siehe die Route von Lyon nach Bagneres- de- Luchon (VI. l.)bis 
Toulouse. 





2,0 Myriam. 




1.3 


• 

»> 




2.7 


»» 


„ Martres nach St. Gaudens 


2.8 


» 




1.6 


»> 




1,4 


n 


„ L'Escaldieu nach Bagneres-de-Bigorre 


1,2 






13,0 Myriam. 



(= 29 Lieues = 17% deutsche Meilen.) 

b) Von Lyon direkt nach Toulouse (per Diligence).*) 

Von Toulouse nach der eben (V. I. «.) angegebenen Route nach 

2, Von Paris aus. 

a) Nach Zyon per Eisenbahn und von da weiter, wie eben angegeben 
worden. 

6) Direkt nach Toulouse per Malle-poste oder per Diligence (siehe 
diese Ronte S. 325) und von hier, wie eben (V. 1.) mitgotheilt 
worden, nacb Bagneres-de-Bigorre. 

c) Nach Bordeaux per Eisenbahn und von hier nach Bagneres-de- 
Bigorre. 

Siehe die Route (VI. 2. c.) von Paris aus über Bordeaux nach 
Bagneres-de-Luchon bis Lannemizan. 

aa) Von Bordeaux nach Lannemezan (über Bazas) 24,6 Myriam. 
„ Lannem&san nach Bagneres-de-Bi- 
gorre " ... 2,8 „ 

_ 

27,4 Myriam. 

(= 60% Lieues = 36V, deutsche Meilen.) 

bb) Von Bordeaux nach Lannemezan (über Marmande) 26,1 Myriam. 
„ Lannemezan nach Bagneres-de-Bi- 
gorre 2,8 „ 

28,9 Myriam. 

( = 64% Lieues = 38% deutsche Meilen.) 
•) Eine wenig zu empfelende, langwellige und »ehr ermüdende Tonr. 
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* 

cc) Von Bordeaux über Bazas nach Auch (siehe die Route (VI. 2. c.) 



von Bordeaux nach B agner es-de-Luchon) 18,6 Myriam. 

„ ^ucA nach Vichau 1,5 „ 

„ Vichau nach Mirande 0,9 „ 

„ Mirande nach Mir! an 1,3 „ 

„ Mielan nach Rabastens 1,5 „ 

„ Rabastens nach Tarbes 1,9 „ 

ff Tarbes nach B agner es-de -Bigorr e 2,1 „ 



27,8 Myriam. 

• (= 61% Lieucs = 37 deutsche Meilen.) 
dd) Von Bordeaux über Marmande nach Auch (siehe die Route (VI. 2. c.) 
von Bordeaux nach Bagneres-de- Luchon) 20,1 Myriam. 



„ Auch nach Vignau 1,5 „ 

„ Vignan nach Mirande 0,9 „ 

„ Mirande nach Mielan 1,3 „ 

„ Mielan nach Rabastens 1,5 „ 

„ Rabastens nach Tarbes 1,9 „ 

„ Tarbes nach B agner es-de- Bigorr e 2,1 „ 

29,3 Myriam. 
(= 65 Lieues = circa 39 deutsche Meilen.) 

ee) Von Bordeaux nacii Bouscaut . 1,1 Myriam. 

„ Bouscaut nach Caslrcs 1,3 „ 

„ Castres nach Cerous 1,1 „ 

„ Cerons nach Langon 1,2 „ 

. • „ Langon nach Cauderot 0,9 „ 

„ Cauderot nach La Reole 0,9 „ 

„ La Reole nach La Motte-Langon . . . 0,9 „ 

„ La Motte-Langon nach Marmande ... 1,1 „ 

„ Marmande nach Tonneins 1,7 „ 

„ Tonneins nach Aiguillon 1,1 „ 

„ Aiguillon nach Porte-St.-Marie .... 0,0 „ 

„ Porte-St.-Marie nach Porte-St.-Hilaire . . 0,0 „ 

„ Porte-St.-Hilaire nach Agens 0,0 „ 

^ Agens nach Astafort 1,9 „ 

% „ Astafort nach Lectoure 1,8 n 

„ Lectoure nach Montasbruc 1,8 „ 

„ Montasbruc nach Auch ....... 1,8 „ 

„ Auch nach Vichau 1,5 „ 

„ Vichau nach Mirande 0,9 „ 

,, Mirande nach Mielan 1,3 „ 

„* Mielan nach Rabastens 1,5 „ 

„ Rabastens nach Tarbes 1,9 „ 



„ Tarbes nach B agner es-de-Big orre . 2,1 „ 

27,8 Myriam. 
(= 61*/ 8 Lieues = 37 deutsche Meilen.) 
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ff) Von Bordeaux über Agens, Auch und Tarbes nach B ag- 
ner es-de-Bigorre. 

d) Von Paris aus die bequemste und schnellste Beise : 



Von Paris per Eisenbahn nach Bordeaux. 




„ Bordeaux per Eisenbahn n. Mont-de-Marsan 


12.9 Myriam. 




1.4 „ 




1.8 „ 












1.7 „ 


„ Tarbes nach B agner es-de-Bigorre . . 


2.1 „ 




24,9 Myriam. 



(= 55 1 /, Lieues = 33 1 /» deutsche Meilen.) 



VI. Route nach Ba^ueres- de -Luchon, im Departement 

de la Haute- Garonne. 

1. Von Lyon aus. 

a) Nach Beaucaire per Eisenbahn oder Dampfboot. 
Von Beaucaire : 

aa) per Eisenbahn über Nlmes uifti Montpellier nach Cettc y 
von Cette per Dampfboot über den Etang nach Agde, und 
von Agde per Postboot*) auf dem berühmten Canal du Midi 
nach Toulouse. 

bb) auf die eben angegebene Weise nach Montpellier, und 
von hier aus per Diligencc oder per Malle-poste nach 
Toulouse. (Siehe diese Route S. 327.) 

b) Von Lyon direkt nach Toulouse. 



Von Toulouse nach Muret 2,0 Myriam. 

„ Muret nach Noe* 1,3 „ 

„ Noe nach Martres 2,7 „ 

„ Martres nach St. Gaudens 2,8 „ 

„ St. Gaudens nach Estenos 2,7 „ 



„ Estenos nach B agneres-de-Luchon 2,1 % 

13,6 Myriam. 
(= 30 V, Lieues = 18 % deutsche Meilen.) 

2. Von Paris aus. 

a) Nach Lyon per Eisenbahn und von hier aus weiter, wie eben an- 
gegeben worden. 



*) Dieses Boot wird von Pferden gezogen. Die Fahrt geht rasch und bequem von 
Statten, erreicht die Schnelligkeit unserer Extraposten, erleidet, mit Ausnahme der be- 
rühmten Slebcn-Schleusen-Station, fast gar keine Unterbrechung. Man hat aber, da die 
hohen Damme zu beiden Selten keinen Luftzug gestatten, von den glühenden Strahlen 
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b) Direkt nach Toulouse per Diligence oder per •Malle-poste, und 
von hier aus, wie so eben mitgetheilt wurde, nach Bagneres- 
de-Lu c ho n. 

c) Nach Bordeaux per Eisenbahn, und 

von Bordeaux nach Kouscaut 1,1 Myriam. 

„ Bouscaut nach Castres 1,3 >, 

„ Castres naclj Cerons 1,1 >, 

„ Cerons nach Langon 1,2 „ 

„ Langon nach ßazas ,. 1,5 „ 

„ Bazas nach Castel-Jaloux 2,9 „ 

„ Castel-Jaloux nach Pompiey ...... 1,7 „ 

„ Pompiey nach Nerac 1,3 „ 

Nerac nach Condon 2,2 M 

„ Condon nach Castera-Verduzan 1,9 n 

„ Castera-Verduzan nach Auch 2,4 „ 

„ Auch nach Seissan ... * 1,2 » 

„ Seissan nach Masseube 0,8 n 

„ Masseube nach Castelnau-de-Magnoac . . 2,0 „ 

Castelnau-de-Magnoac nach Lannemezan # . 2,0 „ 

„ Lanneme'zan nach St. Bertrand 2,8 „ 

„ St. Bertrand nach B agner es-de- Luchon 2,4 „ 

29,8 Myriam. 

(= 66 Lieues = 397, deutsche Meilen.) 

Oder: Von Bordeaux nach Bouscaut 1,1 Myriam. 

„ Bouscaut nach Castres 1.3 „ 

„ Castres nach Cerons 1,1 „ 

„ Cerons nach Langon* 1,2 n 

„ Langon nach Cauderot 0,9 n 

„ Cauderot nach La Reole ....... 0,9 „ 

„ La Rt'ole nach La Motte-Langon .... 0,9 » 

„ La Motte-Langou^nach Marmande .... 1,1 „ 

„ Marmande nach Tonneins 1,7 n 

„ Tonneins nach Aiguillon .1,1 » 

„ Aiguillon nach Nerac 2,3 n 

„ Nerac nach Condon 2,2 „ 

„ Condon nach Castera-Verduzan 1.9 » 

„ Castera-Verduzan nach Auch 2,4 n 

„ Auch nach Seissan 1*2 

n Seissan nach Masseube . 0,8 „ 

„ Masseube nach Castelnau-de-Magnoac . . . 2,0 „ 

„ Castelnau-de-Magnoac nach Lannemezan . . 2,0 „ 

„ Lanneme'zan nach St. Bertrand 2,8 „ 

„ St. Bertrand nach B agner es-de- Lu chon 2,4 „ 

31,3 Myriam. 

(= 69 1 /, Lieues = 41*/. deutsche Meilen.) 
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Oder (und dies ist von Paris aus die schnellste und bequemste Reise) : 
Von Bordeaux per Eisenbahn nach Mont-de-Marsan 12,9 Myriam. 



„ Mont-de-Marsan nach Grenade 1,4 „ 

„ Grenade nach Aire 1,8 »• 

ii Aire nach Meridan 2,8 . .» 

„ MCridan nach Vic-en-Bigorre 2.2 „ 

„ Vic-en-Bigorre nach Tarbes 1.7 ,. 

„ Tarbes nach Lannemezan 3.0 „ 



Lannemezan nach St Bertrand 2,8 

„ St. Bertrand nach B agner e s-de- Luchon 2.4 „ 

31,0 Myriam. 

(= 69 Lieues = 41'/, deutsche Meilen.) 



VH Route nach Barbmi, im Departement de U Haute-Garonne 

(Canton Saint -Bertrand). 

Siehe die Route (VI.) nach Bagneres - de- Luchon (in dessen Nähe 
es liegt) bis zur letzten Station St. Gaudens oder St. Bertrand t von wo 
aus man B arb az an in 1 — 2 Stunden erreichen kann. 



VUL Route nach Bareges, im Departement de la Haute-Garonne. 

1. Von Lyon aus. 

a) Siehe die Route (VI. 1. a.) von Lyon über Beaucaire, Mont- 
pellier, Agde bis nach Toulouse. 

Von Toulouse nach B agner es-de-Bigorre (siehe 



Route V. 1.) . . . . % 13,0 Myriam. 

„ Bagneres-de-Bigorre nach Lourdes . . 2,4 „ 

„ Lourdes nach Pierrefltte 1,9 „ 

„ Pierrefltte nach Luz 1,2 „ 

„ Luz nach Bareges 0,7 „ 

19,2 Myriam. 



(= 42% Lieues = 25"/ 5 deutsche Meilen.) 

b) Von Lyon aus per Diligence oder per Malle-poste direkt nach 
Toulouse. 

Von Toulouse nach Bagneres-de-Bigorre. (Siehe Route V. 1.) 
Von Bagneres-de-Bigorre, wie eben angegeben worden. 

2. Von Paris aus. 

a) Von Paris aus per Eisenbahn nach Lyon und von hier aus 
weiter, wie so eben mitgetheilt worden. 
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b) Von Paris aus per Malle- poste oder per Diligence direkt nach" 

Toulouse. (Siehe diese Route S. 325.) 
Von Toulouse nach B agner es-de-Bigorre (Siehe 

Route V.) 13,0 Myriam. 

„ Bagneres-de-Bigorre nach Lourdes ... 2,4 „ 

„ Lourdes nach Pierreütte 1,9 „ 

„ Pierreütte nach Luz 1,2 „ 

„ Lujs nach B areges 0,7 „ 

19.2 Myriam. 

(= 427, Ueues = 25% deutsche Meilen.) 

c) Von Paris aus per Eisenbahn nach Bordeaux. 

Von Bordeaux nach Bagneres-de-Bigorre, wie bei der Route 
V. beschrieben worden. 

Von Bagneres-de-Bigorre nach B areges, wie eben an- 
gegeben worden. 



IX Route nach Barzun , im Departement des Haute« -Pyre'ne'es. 
Siehe die Route VIII. nach Bareges. 

Die Entfernung von Bareges bis Barzun beträgt kaum */, deutsche 
Meile. 



X. Route nach Cadeac, im Departement des Hautes - Pyrdnees. 

Siehe die Route VI. nach B agner es-de-Luchon. 
Von B agner es-de-Luchon liegt Cadäac in westlicher Richtung noch 
4,2 Myriametres = 9 1 /» Licues = 5% deutsche Meilen entfernt. 



XL Route nach Cambo, im Departement des Basses -Pyre'ne'es. 

Die schnellste, bequemste und billigste Fahrt nach Cambo geht, seit- 
dem die Eisenbahn von Paris über Bordeaux nach Bayonne beendet 
ist, über Paris. 

Von Süddeutschland aus fahre man also über Strassburg, von Nord- 
deutschland aus über Köln, Aachen und Brüssel nach Paris, und von 
hier aus über Bordeaux nach Bayonne. 

Von Bayonne liegt Cambo nur 1,2 Myriametres = 2*/ 8 Lieues ss l*/» 
deutsche Meilen entfernt. 
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XII. Route nach Ctprern (oder Capbern ), im Departement des 
Hautes-Pyr6ne*eg (Arrondissement de Bagneres-de-Bigorre). • 

Siehe die Route (V.) nach Bagneres-de-Bigorre bis Lannemezan, 
in dessen Nähe Capvern liegt. 



XIII. Route nach Cauterets, im Departement des Hautes-Pyrenees. 

1. Von Lyon ans. 

a) Von Lyon über Montpellier nach Toulouse. (Siehe Route VI. 1.) 

b) Von Lyon direkt nach Toulouse. 

Von Toulouse nach Bagneres-de-Bigorre (s. Route V. 1.) 13,0Myriam. 
„ Bagneres-dc-Bigorrre nach Lourdes .... 2,4 „ 

„ Lourdes nach Pierrefitte 1,9 n 

„ Pierrefitte nach Cauterets 1,0 „ 

18.3 Myriam. 

(= 40 a / 3 Lieues = 24% deutsche Meilen.) 

2. Von Paris aus. 

a) Direkt nach Toulouse. (Siehe diese Route S. 325.) 

Von Toulouse nach Bagneres-de-Bigorre. (Siehe Route V. 1.) 
Von Bagneres-de-Bigorre über Pierrefitte nach Cauterets, wie 
so eben (XIII. 1.) mitgetheilt worden. 

b) Nach Bordeaux per Eisenbahn. 

Von Bordeaux per Eisenbahn nach Mont-de-Marsan 12,9 Myriam. 
„ Mont-de-Marsan nach Grenade 1,4 „ 



„ Grenade nach Aire 1,8 „ 

„ Aire nach Madiran 2,8 „ 

„ Madiran nach Vic-en-Bigorre 2,2 „ 

„ Vic-en-Bigorre nach Tarbes 1,7 „ 

„ Tarbes nach Lourdes 1,9 „ 

„ Lourdes nach Pierrefitte 1,9 „ 

„ Pierrefitte nach Cauterets 1,0 „ 

27,6 Myriam. 



(= 61% Lieues = 36 4 / ft deutsche Meilen.) 



XTV. Route nach Eaui-Donnes, im Departement de la Haute-Garonne. 
1. Von Lyon aus. 

a) Ueber Beaucaire und Montpellier nach Toulouse. (Siehe die Route 
(VI. 1.) von Lyon nach B agner es-de-Luchon.) 

b) Von Lyon direkt nach Toulouse. 
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23,0 Myriam. 
(=51 bleuet = 30 a / s deutsche Meilen.) 



2. Von Paris aus. 

a) Von Paris nach Toulouse. (Siehe die Route S. 325.) 
Von Toulouse, wie so eben (I.A.) beschrieben worden. 

b) Von Paris nach Bordeaux per Elisenbahn. 

Von Bordeaux per Eisenbahn nacli Mont-de-Marsan 12,9 Myriam. 



„ Mont-de-Marsan nach Grenadc 1,4 „ 

„ Grenade nach Aire 1,8 „ 

„ Aire nach Garlin 1,7 „ 

„ Gärlin nach Auriac 1,2 „ 

„ Auriac nach Pau ' 2,0 „ 

„ Pau nach Eaux-Bonnes 4,4 „ 

25,4 Myriam. 



(= 56'/, Pienes = 33 4 / 5 deutsche Meilen.) 



XV. Route nach Kaux-Chaudes , im Departement de Ja 

Haute - Garonne. 

Gans dieselbe Route, wie die nach Eaux« Beitritt (XIV.), lur mit 
dem Unterschiede, dass man ungefähr eine halbe deutsche Meile vor Eaux- 
Bonnes t anstatt südöstlich nach Eaux-Bonnes, sich südlich nach Eaux- 
C hau des wendet. 

An merk. Findet von Pau aus keine direkte Verbindung mit £«usx- Chaudes 
statt, so ist man gezwungen, zunächst nach Eoux-Bmnes und von hier 
aus nach Eaux- Chaudes zu fahren. 



Pjrrtnäenbäder. 
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XVL Route nach Las Escaldas, im Departement des Pyrendes- 

Orientales. 

Siehe die Route von Lyon nach Perpignan (S. 326). 



Von Perpignan nach Ille . . . 
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8.2 Myriam. 



(= 18V 3 Lieues = 11 deutsche Meilen.) 

Anmerk. Von Olette können Personen und Gepäck nur zu Pferde weiter 
befördert werden. 



XVII. Route nach Encansse, im Departement de la Haute-Garonne. 

Siehe die Route (VI.) nach Bagneres-de-Luchon bis St. Gaudens. 

Von St. Gaudens liegt En causse noch einige Kilometres (l'/a deutsche 
Meilen) entfernt. 

XV1IL Route nach dazu st, im Departement de la Haute-Garonne. 

Siehe die Route (V.) nach Bagneres-de-Bigorre. 

Von Bagneres-de-Bigorre nach Lourdes (in dessen Nähe Gazost 
liegt) beträgt die Entfernung 24 Kilometres = 5 l / a Lieues = 3V 5 deutsche 
Meilen. 



XIX. Route nach Labassere , im Departement de la Haute-Garonne. 

Siehe die Route (V.) nach Bagneres-de-Bigorre. 
Von Bagneres-de-Bigorre ist Labassere noch 7 Kilometres = 
1 deutsche Meile entfernt. 



XX. Route nach Iolit£, im Departement des Pyrences- Orientale«. 

Siehe die Route von Lyon nach Perpignan (S. 326). 

Von Perpignan nach Ille 2,8 Myriam. 

„ Ille nach Prades 1,7 „ 

„ Prades nach Molitg (Dorf) 0,6 „ 

Molitg (Dorf) n. den Bade-Etablissements zu Molitg 0,1 „ 

5,2 Myriam. 

(= 11»/, Lieues = 7 deutsche Meilen.) 
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XXI. Route nach Olette, im Departement des Pyr£ne*es-Orientales. 

• » 

Siehe die Route (XVI.) nach Las Escaldas bis Olette. 
Von Olette liegen die Schivefelthermen zu Olette noch 
einige Kilometres entfernt. 



XXII. Route nach La Preste, im Departement des Pyren<*es- 

Orientales. 

Siehe die Route von Lyon nach Perpignan (S. 326). 

Von Perpignan nach Ccret .... 2,9 Myriara. 

„ Ceret nach Arles-sur-Tech ... 1,2 „ 

„ Arles-sur-Tech nach Prats-de-Mollo 1,2 „ 

„ Prats-de-Mollo nach La Preste . 1,2 „ 

6,5 Myriam. 
(= 14% Lieues = 8' 2 / 3 deutsche Meilen.) 

An merk. Von Arhs-mr- Tech werden Personen und Gepäck nur zu Pferde 
weiter befördert. 



XXIII. Route nach Salles (mit einer Schwefelcalcium- und einer 
Salz - Quelle) , im Departement de la Haute - Garonne. 

Siehe die Route (V ) nach Bagneres-de-Bigorre bis St. Gaudens. 

Von St. Gaudens (18 Kiloin. = 4 Lieues =. 2*/ 5 deutsche Meilen ent- 
fernt) liegt in der Richtung nach Foix eine kleine Stadt mit Namen 
St. Martory. 

Von St. Martory aus ist das Stadtchen Salles , in dessen Nähe die 
Quellen zu Sali es liegen, nur noch einige Kilometres entfernt. 



XXIV. Route nach Sainte- Marie, im Departement des Hautes- 

Pyrendes. 

. • - 

Siehe die Route (VI.) nach B agner es-de-Luchon bis Estenos. 
Von Estinos aus liegt Sainte- Marie , seitwärts in der Richtung 
nach dem Dorfe Bagiry zu, noch einige Kilometres entfernt. 



XXV. Route nach Saint -Samern-, im Departement de la 

Haute - Garonne. 

Siehe die Route (VIII.) nach Bareges bis zur Station Luz. 
Von Luz aus beträgt die Entfernung bis Saint-Sauveur noch 
y a deutsche Meile. 

22» 
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XXVI. Route nach Issat , im Departement de l'Aridge. 

1. Von Lyon aus. 

Siehe die Route (IV.) nach Ax bis Tarascon. 

Von Montpellier nach Tarascon 28,7 Myriam. 
„ Tarascon nach Ussat . 1,4 „ 



30,1 Myriam. 
( = 67 Lieues = 40y s deutsche Meilen.) 

2. Von Paris aus. 

Nach Lyon per Eisenbahn. 

Von Lyon aus, wie eben (1.) angegeben worden. 



XXVII. Route nach Vernet f-les- Bains), im Departement 

des Pyrene"es - Orientales. 

1. Von Lyon aus. 

Siehe die Route von Lyon nach Perpignan (S. 326). 

Von Perpignan nach llle 2,8 Myriam. 

„ llle (über Vlnca) nach Prades 1,7 „ 

„ Prades nach Villefranche 0,5 „ 

„ Villefranche nach Vernet (-1 es-B ains , 

% deutsche Meile von dem Dorfe Vernet) . 0,7 „ 

5,7 Myriam. 

(= 12% Lieues = 7*/ 5 deutsche Meilen.) 

2. Von Pari» aus. • 

Nach Lyon per Eisenbahn. 

Von Lyon weiter, wie eben (1.) angegeben worden. 



XXVIII. Route nach Yisos, im Departement de la Haute - Garonne. 

Siehe die Route (VIII.) nach Bareges bis zur Station Lux. 
Von Luz ist Vi sos noch 2 Kilometres (= 4 /i» deutsche Meile) 
entfernt. ^ -g 
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A n h a. n g. 

Beiseroute nach mehreren kleineren, weniger besuchten 

Bädern. 



Route nach ülerens, im Departement de l'Ariege. 

Siehe ä) die Route (II.) nach Audinac bis zur Station St. Girons, oder 
b) die Route (IV.) nach Ax bis zur Station Foix. 

Von St. Girons und Foix ist Marens nur noch wenige Stunden 
entfernt. 



Route nach Ganties, le Bugatet und Ntiors, im Departement 

de la Haute-Garonne. 

Siehe die Route (VI.) nach Bagneres- de -Luchon bis sur 8lation 
St. Gaudens. 

Von hier aus sind die genannten Orte am besten zu erreichen. 



Route nach Syradan , im Departement de la Haute - Garonne. 

Siehe die Route (VI.) nach Bagneres-de-Luchon, von wo Syradan 
ungefähr noch l'/t deutsche Meile entfernt liegt. 



Route nach Camarade, Bigaracn, Sougraignes und Durban, 

im Departement de 1' Ariele. 

Siehe a) die Route (II.) nach Audinac bis zur Station St. Girons, oder 

b) die Route (IV.) nach Ax bis zur Station Foix. 
Von diesen beiden Städten aus wird man am bequemsten nach den 
genannten Orten weiter befördert. 



Digitized by Google 



342 



Route nach Salles, •ras, Briscous, Caresse, lengnerre, lahonee, 
Camtn und Aiiicilh , im Departement des Basses -Pyre'ne'es. 

Die bequemste und schnellste Reise ist die per Eisenbahn von Paris 
über Bordeaux nach Mont-de-Marsan. 

Von Mont-de-Marsan nach Orthes> in dessen Nähe diese Orte liegen, 
beträgt die Entfernung noch 13 Lieues = 7 4 / 5 deutsche Meilen. 



Route nach den Eisenquellen St. Martin- de- Fenonlllet, Boulon, 

Sorede und La Roque, im Departement des Pyrene'es-Orientales. 

Siehe die Route von Lyon nach Perpignan (S. 326). 

Von Perpignan aus erreicht man diese Quellen in wenigen Stunden. 



Route nach der Sainte-Qaiterie-Qaelle bei Tarasean, 

im Departement de PAriege. 

Siehe die Route (IV.) nach Ax bis Tarascon, in dessen Nähe diese 
Quelle liegt. 

Route nach den Eisenquellen zu Barcugnas, Castelvieil und Saleieh, 



Da diese Quellen dicht bei Bagneres-de-Luchon (VI.) liegen, so reise 
man nach diesem berühmten Badeorte. 



Route nach der eisenhaltigen Angouleme- Quelle, im Departement 

des Hautes- Pyre'ne'es. ■ 

Da diese Quelle dicht bei B agner es-de-Bigorre liegt, so sehe man 
die nach diesem Badeorte fuhrende Route (V.). 



Route nach den beiden Eisenquellen zu Seridan, 



Sie ist ganz dieselbe wie die vorige. 



Route nach der Eisenquelle zu Viseos, im Departement des Hautes- 

Pyre'ne'es. 

Ganz dieselbe Route, wie die nach Saint-Sauveur (XXV.), von wo aus 



im Departement de la Haute - Garonne. 



im Departement des Hautes -Pyr£n£es. 



man Vis cos bequem zu Fuss erreicht. 
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Alphabetisches Verzeichuiss der Pyrenäen - Bäder. 



Seite 

Aincille 311 

Amelie-les-Bains .... 4. 315 
Angouldme-Quelle .... 31fl 

Audinac 296 

Aulus 2ÜÜ 

ax ni 

Bagneres-de-Bigorre . . . 27ß 

Bagneres-dc-Luchon . 12L 318 

Barbazan ....... 304 

Bareges iB4 

Barzun 202 

Boulou aiü 

Briscous 311 

Bugarach 3Iü 

Le Bugatet 257 

Cadeac 2Ifl 

Camarade 309 

Cambo ...... 245. 3221 

Camon . 31 1 

Capvern (Capbern) .... 291 

Caresse 31 1 

Cauterets ins 

Durban 31Ü 

Eaux-Bonne3 22Ü 

Eaux-Chaudes 23Ö 

Encausse 301 

Las Escaldas .... 104 . 315 

• ■ 

Ganties 2S2 

Gazost 21S 



Seite 



Labassere 213 

Labonce 311 

Merens 12ß 

Molitg ........ 33 

Monguerre 3JJ 

Nizors 2äl 

Olette \Q2 

Oras 311 

Pinac-Quelle (Bagneres-de-Bi- 

gorre) 213 

La Preste 21 

La Roquc 31Ö 

Rothe oder St. Quiterie-Quelle 317 

St. Marie 203 

*St. Martin-de-Fenouillet . . 31Ö 

St. Quitcrie-Quetfe .... 311 

St. Sauveur 205 

Saleich 313 

Salies (Basses-Pyreneea) . . 311 

Salies (Haute-Garonne) 212. 309 

Seridan 321 

Sorede 31fi 

Sougraignes 310 

Syradan 2M 

Ussat 258 

Vernet 71 

Viscos 321 

Visos 211 
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Bericktigunge 



Seite 78 Zeile 19 v. o. statt der Chlorcalcium und die Chlormagnestam 
lies: das Chlorcalcium und das Chlormagnesium. 

Seite 80 Zeile 10 v. o. statt 1000 Gramme lies: 1000 Gramm es. 

Seite 113 Zeile 6 v. o. und Zeile 4 v. u. statt Kieselerdehalt iget Iis«: 
Kieselsaures. 

Seite 114 Zeile 5 v. o. statt Kieseler dehaltiges lies: Kieselsauree. 

Seite 141 Zeüe 7 v. u. statt infe'rieur ... supe*rieur lies: infe'rleure 
. . . supe'rieure. » 

Seite 172 Zeüe 3 v. o. statt 7«/, lies: 6%. 



26 m 39 
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literarische Anzeige. 



Im Beilage der Unterzeichneten ist erschienen und iti allen Buchhand- 
lung) n zu haben : 

Archiv für Arzneiwirkungslehre mit besonderer Rücksicht 

auf speeiösches Heilverfahren. Herausgegeben von Dr. Bernhard 
Hirsciiel. , Erster Band: Jahr 1853. Thlr. 1. 20 Ngr. 

(Wird fortgesetzt.) 

Hirschel, Dr. Bernh. — (iruudriss der Homöopathie nach 

ihrem neuesten Standpunkte und Anleitung zum Studium und zur 
Praxis derselben. Zweite, bedeutend vermehrte und verbesserte 
Auflage. Thlr. 2. 

Die Homöpoathie und ihre Bekenner. Ein Mahnungs- 

ruf am Denkmal Hahncmann's. 9 Ngr. 

— Zum hundertjährigen Geburtstage Samuel Hahnc- 

mann's. Reden und Erinnerungsblätter an die Feier des 11. April 
1855 in Meissen. Nebst einer Beilage: Hahncmann und seine Geg- 
ner von Dr. Ci.otar Mueller in Leipzig. 6 Ngr. 

Perutz, Dr. — Die Thermalbäder zu Teplitz und ihre Heil- 
kräfte. Vom Standpunkte der Homöopathie aus betrachtet. Thlr. 1. 

Der Rheumatismus und seine Heilung durch Teplitz. 

Nach homöopathischen Grundsätzen. 4 Ngr. 

Porges, Dr. G. — Specifischc Wirkungsweise und physio- 
logische Analysen der Carlsbader Heilquellen. Thlr. 1.10 Ngr. 

Rückert, Th. J. — Klinische Erfahrungen in der Homöo- 
pathie. Eine vollständige Sammlung aller in der deutschen und ins 
Deutsche übertragenen hora. Literatur niedergelegten Heilungen und 
praktischen Bemerkungen vom Jahre 1822 bis 1850. Mit verglei- 
chenden Bemerkungen versehen. 1. — 13. Lieferung ä 15 Ngr. 

(Das Ganse umfaßt 20 Lieferungen.) 

Schmelkes, Dr. G. — Teplitz gegen Lähmungen. Ein 

Beitrag zur Balneotherapie der Neurosen. 15 Ngr. 

Zeitschrift für homöopathische Klinik, unter Mitwirkung 

namhafter Praktiker herausgegeben von Dr. Bernhard Hirschel. 

L Hand. Octhr. 1851 bis Dec 1852. Thlr. 1. 2<» Ngr; 

II. „ .lanuar bis Deeember 1858. „ 2. — „ 

III. .. Janmr bis Decembor 1 854. „ 2. — „ 

IV. „ .lantiar bis December 1855. „ 2. 20 „ 



Dessau, Verlagsbuchhandlung von Gebrüder Katz. 



